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Einführung

Wir lieben es, uns berühmte oder beliebte Menschen –
Künstler, Sportler, Politiker oder andere – als Vorbild
zu nehmen, unsere Kinder nach ihnen zu nennen.

Seit der Zeit der Urkirche galten als solche vereh-
rungswürdigen Vorbilder, deren Namen man seinen
Kindern gab, die Heiligen. Als die ersten Heiligen,
Menschen, die nach ihrem Tode bei Gott verherrlicht
sind, sah man die Märtyrer, die mit ihrem Leben Zeug-
nis abgelegt haben für Christus. Zu ihnen gesellten sich
bald Menschen, die durch die Heiligkeit ihres Lebens
Vorbild für ihre engere oder weitere Umgebung wur-
den. Bis ins Mittelalter war es eine Aufgabe des Ortsbi-
schofs, sie als »heilig« zu erklären und damit ihre Ver-
ehrung in der Kirche zu gestatten. Auslöser für eine sol-
che Erklärung war zumeist ihr Martyrium oder ihre
Verehrung im Volk bzw. im Orden. Ab dem Mittelalter
begannen die Päpste, sich die Heiligsprechung vorzube-
halten. Ihr ging im Laufe der Zeit eine immer gründli-
chere Untersuchung voraus. Der erste von einem Papst
heilig Gesprochene war im Jahre 993 der hl. Bischof
Ulrich von Augsburg († 973).

Am 1. November feiert die Kirche die vielen unge-
nannten und unbekannten Heiligen in der Herrlichkeit
Gottes. Aber auch die Zahl der bekannten Heiligen ist
fast unüberschaubar. Unser Buch widmet sich der be-
scheideneren Aufgabe, die Heiligen, deren in der gan-
zen Kirche oder im deutschen Sprachraum in der Litur-
gie gedacht wird, mit einer kurzen Lebensbeschreibung
darzustellen und die Heiligen, deren am gleichen Tage
gedacht wird und die im deutschen Sprachraum eine
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te oder in anderen Anliegen. Ihr Patrozinium ergibt sich
zumeist aus ihren Lebensumständen, ihrem Beruf, einer
besonderen Eigenschaft oder dem Ort ihres Wirkens
oder ihres Grabes.

Bei einigen Heiligen wird von der »Erhebung ihrer
Gebeine« gesprochen. Darunter versteht man die Ent-
nahme des Leibes aus dem Grab und seine Einbettung
in einen Schrein, der neben oder hinter dem Altar, spä-
ter auch unter oder auf dem Altar aufgestellt wurde
oder an einer anderen Stelle, die für die Verehrung des
Heiligen gut zugänglich war.

Für denjenigen, der seinen Namenspatron sucht
oder einen Namen, den er seinem Kind geben möchte,
bringt das Buch im Anhang ein Namensregister. Dieses
enthält alle mit einer Biographie versehenen Heiligen,
Heilige, die eine besondere Bedeutung für uns haben
und solche, deren Namen man heute oft oder ab und zu
als Vornamen findet.

Die Gemeinschaft der Heiligen, die wir im »Credo«
bekennen, weist uns darauf hin, dass wir, die wir jetzt
zur »kämpfenden Kirche« gehören, berufen sind, einst
zur »triumphierenden Kirche« zu zählen. Sie wollen uns
helfen, einst in die Herrlichkeit Gottes zu gelangen.

A. und P. Kokschal

Bedeutung haben oder als Namenspatrone beliebt sind,
wenigstens zu nennen.

Die einzelnen Personen werden als »selig«, »heilig«
oder ohne diese Prädikate vorgestellt. Die Seligspre-
chung ist eine Vorstufe der Heiligsprechung. Ihr geht
ein sorgfältiges Untersuchungsverfahren (Prozess) vor-
aus. Die Heiligsprechung durch den Papst bedeutet die
feierliche und endgültige Erklärung über die Heiligkeit
eines Menschen auf Erden oder dessen Märtyrertod
und seine Verklärung bei Gott. Der Heilige wird in den
Kanon (das Verzeichnis) der Heiligen aufgenommen,
daher auch Kanonisation, und darf nun in der ganzen
Kirche öffentlich verehrt werden. Neben den Heiligen
oder Seligen werden Personen genannt, die durch ihr
Leben oder ihr Sterben – so viele kirchliche Opfer der
Gestapo – Vorbilder wurden. Bei einigen von ihnen
läuft bereits der Seligsprechungsprozess.

In der religiösen Kunst werden viele Heilige mit
einem Attribut, einem Kennzeichen, dargestellt, so der
hl. Petrus mit den Schlüsseln des Himmelreiches, der hl.
Laurentius mit dem Rost, auf dem er das Martyrium er-
litt, der hl. Bischof Benno mit Fisch und Schlüssel oder
die hl. Elisabeth von Thüringen Gaben austeilend oder
Kranke pflegend. In einer Zeit, in der das einfache Volk
nicht lesen konnte, war ein bestimmter Heiliger nur
durch solche Attribute zu erkennen, die auf seine Le-
bens- oder Todesumstände hinweisen.

Viele Heilige sind Patrone einer Kirche, einer Stadt,
eines Landes, eines Bistums, eines Standes, eines oder
vieler Berufe, werden in Notlagen als Helfer um ihre
Fürbitte bei Gott angerufen, so bei Krieg, Krankheit,
Katastrophen oder anderen Nöten sowie um Schutz
auf Reisen, der Häuser, in Gefahren, um eine gute Ern-



er hl. Gregor (griech. »der Wachsame«) von Nazianz
wurde 330 auf dem Landgut Arianz bei Nazianz/Kappa-
dozien geboren. Sein Vater Gregor der Ältere war Bi-
schof von Nazianz; damals konnten auch verheiratete
Männer Bischof werden. Gregor studierte an den be-
rühmten theologischen Bildungsstätten Cäsarea, Alexan-
drien und Athen. Hier begann seine lebenslange Freund-
schaft mit dem hl. Basilius, mit dem er um 360 am
Schwarzen Meer in der Einsamkeit lebte. 362 rief sein
Vater ihn als Hilfe zu sich und weihte ihn zum Priester.
Von Basilius, inzwischen Erzbischof von Cäsarea, emp-
fing er später die Bischofsweihe. So stand er seinem Va-
ter in seinem Amt bei, bis dieser starb. Gegen seinen Wil-
len wurde Gregor zum Bischof des von den Arianern
beherrschten Konstantinopel berufen. Er predigte mutig
und geschickt gegen diese Irrlehre, gewann viele Irrgläu-
bige für die katholische Kirche zurück, war dabei aber
Feindschaft, Verfolgung und tätlichen Angriffen ausge-
setzt. Da seine Gegner die Gültigkeit seiner Bischofswahl
anfochten, zog er sich auf sein Landgut Arianz zurück
und schrieb hier bedeutende Bücher über die Trinitäts-
lehre und die Christologie. Gregor starb 390 in Arianz.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Gregor von Nazianz wird als Bi-
schof am Schreibpult mit der Hl.-Geist-Taube darge-
stellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron der Dichter und wird um
eine gute Ernte angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Basilius d. Große, Erzbischof
von Cäsarea, Erbauer der »Basilias« (Pilgerheim und
Krankenhaus) und Kirchenlehrer († 379); hl. Adalhard
OSB, Abt von Corbie und Klostergründer († 826);
Dietmar, Bischof von Prag († 983); sel. Odino († 1182)

2. Januar

D

Gregor von Nazianz

er hl. Fulgentius (lat. »der Strahlende«) Claudius Gor-
dinus wurde im Jahre 467 in Telepte/Nordafrika gebo-
ren. Der begabte Theologe und gute Redner sah sein
großes Vorbild in dem hl. Bischof von Hippo, Augus-
tinus, der während der Belagerung seiner Bischofsstadt
Hippo durch die Vandalen am 28. August 430 gestor-
ben war. 507 wurde Fulgentius Bischof der kleinen
nordalgerischen Küstenstadt Ruspe. Doch schon ein
Jahr später verbannte ihn der Vandalenkönig Thrasa-
mund (496–523) zusammen mit ca. 60 weiteren nord-
afrikanischen Bischöfen nach Sardinien. Die Vandalen
nämlich hingen der Irrlehre des Arius an, welche die hl.
Dreifaltigkeit und die Gottheit Jesu Christi leugnet.
Nach ihr ist Jesus Christus nur ein Geschöpf Gottes,
wenn auch sein bevorzugtestes. In zahlreichen Schriften
wandte sich Fulgentius gegen diese Irrlehre. Erst nach
dem Tod König Thrasamunds konnte er 523 in sein
Bistum zurückkehren. Dort starb Fulgentius, der ein
großer Freund des Mönchtums war, am 1. Januar 532.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Fulgentius wird im Gewand eines
Bischofs oder in der Kutte eines Einsiedlers oder
Mönches, in oder vor einer Höhle betend, mit Buch
dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Wilhelm, Abt von St.-Beni-
gnus in Dijon, gründete zur Unterstützung der fahren-
den Leute eine »Bruderschaft der Jongleure« († 1031);
hl. Clarus, Mönch († 660) 

1. Januar

D

Fulgentius 



ie sel. Angela (griech.-lat. »die Engelgleiche«) wurde
um 1249 in Foligno/Umbrien geboren. Sie war ein aus-
gesprochen schönes und leichtlebiges Mädchen aus
gutem Hause, heiratete reich, gebar mehrere Kinder
und genoss es, im gesellschaftlichen Mittelpunkt der
Stadt zu stehen. Jedoch wurde ihr immer stärker be-
wusst, dies sei nicht die Berufung ihres Lebens. In ihrer
Angst, auf ewig verdammt zu sein, flehte sie im Alter
von ca. 40 Jahren den hl. Franziskus um Fürsprache an.
Kurz darauf empfing sie in einer Christuserscheinung
die Kraft, nach einer rückhaltlosen Beichte ihr Leben
ganz Gott zu weihen. Nach dem frühen Tod ihres Gat-
ten und ihrer Kinder verkaufte sie zugunsten der
Armen ihren Besitz und trat in Assisi in den Dritten
Orden des hl. Franziskus ein. Ihr weiteres Leben in
strenger Buße war durch mehrere Krankheiten belastet,
wurde aber erhellt durch mystische Gnadengaben und
wundersame Erscheinungen, in denen sie sich Gott
ganz nahe und von ihm angenommen fühlte.

AAttttrriibbuuttee::  Die sel. Angela wird zumeist in der Klei-
dung einer Franziskaner-Terziarin, den Teufel zu ihren
Füßen, dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Maro [Marius], Bischof von
Lausanne († 594); hl. Liawizo, Erzbischof von Ham-
burg († 1013); hl. Roger [Rüdiger] OCist, Abt in Ellant
(† 1162); hl. Elisabeth Anna Seton Bayley, Gründerin
und Generaloberin der »Sisters of Charity« in den USA
(† 1821)

4. Januar

D

Angela

ie hl. Genofeva (gall. »Volk« + »Frau«) wurde um 422
auf einem Kleinbauernhof in Nanterre/Frankreich ge-
boren. Als junge Frau trat sie in Paris in ein Kloster ein
und widmete sich als »Engel der Barmherzigkeit« kran-
ken und armen Menschen. Ihr Leben der Buße wurde
durch mehrere Wunder ausgezeichnet. So soll ihre Für-
bitte den Hunneneinfall in Paris, das damals noch Lute-
tia hieß, abgewendet haben. Sie gilt als Stifterin der Pa-
riser Kirche St. Denis. Nach ihrem Tod am 3. Januar 502
ließ König Chlodwig I. über dem Grab der vom Volk
hoch verehrten Frau, die ihm manchen guten Rat gege-
ben hatte, eine Kirche bauen. In der französischen Revo-
lution wurden ihre Reliquien verbrannt und ihre Kirche
zum »Pantheon«, einem Tempel zu Ehren aller Götter
und als Begräbnisstätte großer Franzosen, umgewandelt.

AAttttrriibbuuttee::  Der Legende nach soll der Teufel ihre
Kerze ausgeblasen haben, als sich Genofeva zur
Vigilfeier in die Kirche begab. Daraufhin erschienen
Engel und zündeten die Kerze wieder an. Daher wird
Genofeva mit brennender Kerze, den Teufel zu ihren
Füßen, dargestellt, häufig auch mit den Stadtschlüsseln
von Paris sowie mit Hirschkuh oder Schafen.
PPaattrroozziinniiuumm::  Genofeva ist bis heute die Stadtpatronin
von Paris, außerdem der Kerzenzieher, Hutmacher,
Hirten und Weingärtner sowie der Frauen. Sie wird um
Hilfe bei Augenleiden, bei Krieg, Pest und Trockenheit
angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Irmina OSB, Äbtissin des
Klosters Oeren in Trier († 710); hl. Adula OSB, Äbtis-
sin von Pfalzel bei Trier († um 734); hl. Odilo OSB, Abt
von Cluny († 1048)

3. Januar

D

Genofeva



ach dem Matthäusevangelium waren die Magier (An-
gehörige der Priesterklasse) die ersten aus dem Morgen-
land, die etwa ein Jahr nach der Geburt des Heilands,
vom Stern geführt, nach Betlehem kamen. Ihre Geschen-
ke sind voll tiefer Bedeutung: mit dem Gold huldigen sie
Jesus als König, mit dem Weihrauch verherrlichen sie ihn
als Gott, mit der Myrrhe ehren sie seine sterbliche
Menschheit. Erst seit dem 6. Jh. werden sie als hl. drei
Könige bezeichnet. Am Tag der Erscheinung des Herrn,
»Epiphanie«, vollzieht man die Hausweihe, bei der mit
Kreide die Jahreszahl sowie C + M + B (Christus man-
sionem benedicat = Christus segne das Haus) über Türen
und Tore geschrieben wird. Der Volksmund hat daraus
im 9. Jh die Namen Caspar (pers. »Schatzmeister«), Mel-
chior (griech.-hebr. »Gott ist König«) und Balthasar
(babylon.-hebr. »Gott schütze den König«) gemacht.

AAttttrriibbuuttee::  Sie werden als Könige mit Geschenken
dargestellt, einer mit schwarzer Hautfarbe, weil die
Erlösungsbotschaft Christi an alle Völker gerichtet ist.
PPaattrroozziinniieenn::  Sie sind Patrone der Pilger und Reisen-
den, der Kürschner, Spielkartenhersteller, für einen gu-
ten Tod, gegen Epilepsie, Gewitter und Hagel.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Erminold OSB, Abt von Prü-
fening († 1121); hl. Makarius OSB, Abt in Würzburg
(† 1153); hl. Juan de Ribera, Erzbischof von Valencia
und Patriarch von Antiochia († 1611); hl. Raphaela
Porres y Ayollón, Ordensgründerin († 1925); sel. Wil-
trud OSB, Äbtissin von Bergen († 990); sel. Gertrud
OSB, Äbtissin von Traunkirchen († Mitte des 11. Jh.);
sel. Gertrud von Oosten, Begine in Delft mit Stigmata
(† 1358); Pia OSB, Äbtissin in Huysburg († um 1200)

6. Januar

N

Caspar, Melchior und Balthasar

er hl. Johann (hebr. »Jahwe ist gnädig«) Nepomuk
Neumann wurde am 28. März 1818 in Prachatitz [Pra-
chatica] bei Budweis in Böhmen geboren. Er studierte
Theologie und Sprachen in Budweis und Prag – er sprach
acht Sprachen. Da der Weihetermin seines Studienkurses
wegen eines Überangebotes von Priestern aufgeschoben
worden war, wanderte er nach Amerika aus und wurde
bereits drei Wochen nach seiner Ankunft in New York
1836 zum Priester geweiht. Zunächst betreute er in der
Nähe der Niagarafälle die katholischen Auswanderer aus
Deutschland, Irland und Frankreich. 1840 trat er in den
Redemptoristenorden ein, wurde 1844 Leiter des Pitt-
burger Klosters und 1848 amerikanischer Vizeprovinzial
seines Ordens. 1852 wurde er zum Bischof von Philadel-
phia ernannt. Der Bischof lebte sehr bescheiden und
fühlte sich besonders den einfachen Leuten verbunden.
Mit ihnen aß er Kartoffelsuppe und spülte selbst in der
Küche. Er richtete über hundert Schulen ein und legte so
den Grundstein für das Pfarrschul-System im heutigen
Amerika. Daneben baute er die Strukturen seines Bis-
tums aus, errichtete etwa 80 Kirchen sowie Kathedrale
und Priesterseminar in Philadelphia. Gleichzeitig ging es
Neumann immer um den einzelnen Menschen; kein
Priester in seiner Diözese soll mehr Stunden im Beicht-
stuhl verbracht haben als er. Völlig ausgezehrt von sei-
nem unermüdlichen Einsatz brach er nach achtjähriger
Amtszeit auf der Straße zusammen und starb am 5. Ja-
nuar 1860 in seiner Bischofsstadt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  : Hl. Ämiliana [Emilie], Asketin,
Tante des hl. Gregor d. Gr. († um 530), hl. Gerlach,
Einsiedler bei Houthem/Niederlande († um 1175); sel.
Charles v. hl. Andreas Houben, Passionist († 1893)

5. Januar

D

Johann Nepomuk Neumann



er hl. Severin (lat. »der Gestrenge«) von Norikum
wurde um 410 wahrscheinlich in Nordafrika geboren.
Er lebte zunächst als Mönch im Orient. Nach dem
Tode des Hunnenkönigs Attila (453) kam er im Zuge
der Völkerwanderung in die römische Provinz Nori-
kum, das Gebiet südlich der Donau im heutigen Öster-
reich. Er war eine starke Persönlichkeit, ein Mann der
Tat und des Glaubens. Immer wieder verließ er sein ge-
liebtes Kloster, um der Bevölkerung von Norikum zu
helfen, die unter dem Ansturm der Germanen zu leiden
hatte, welche im Römischen Reich neue Wohnstätten
suchten. Mit groß angelegten Hilfsaktionen wurde er
zum Retter der notleidenden Bevölkerung. Als Stütz-
punkte für seine Tätigkeit gründete er klösterliche Nie-
derlassungen in Passau-Innvorstadt, Lorch/Enns und
Mautern bei Krems an der Donau. Er selbst führte ein
ärmliches und anspruchsloses Leben. Durch sein uner-
müdliches Wirken erreichte er Religionsfrieden zwi-
schen Katholiken und Arianern. Am 8. Januar 482 starb
er in seinem Kloster in Mautern.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Severin von Norikum wird als
Pilger mit Buch oder Abtstab dargestellt, mit Kruzifix
in der Rechten, dem Volke predigend oder an einem
Grabmahl betend.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron der Leinweber, Winzer,
Gefangenen und wird in Hungersnot angerufen. Er gilt
als Apostel von Norikum und ist zweiter Diözesanpat-
ron des Bistums Linz.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Erhard, Bischof von Regensburg
(† um 671); Gudula, Büßerin († 712); Heinrich Graf
von Arnsberg OPraem, Klostergründer († 1183/1200)

8. Januar

D

Severin von Norikum

er hl. Raimund (angelsächs. »Rat« + »Schütze«) von
Peñafort wurde um 1175 auf Schloss Peñafort/Katalo-
nien geboren. Nach einer Lehrtätigkeit an der Universi-
tät Barcelona studierte er in Bologna Rechtswissen-
schaften und hielt bald selbst Vorlesungen. In Barcelo-
na wurde er zum Priester geweiht und gründete 1218
zusammen mit Petrus Nolascus den Ritterorden der
Mercedarier, der sich dem Loskauf christlicher Gefan-
gener aus der Sklaverei der Mohammedaner widmete.
1222 trat Raimund in den Dominikanerorden ein. Er
war ein Vorbild für die Geistlichkeit und wurde vor
allem von den Armen verehrt, um die er sich ganz be-
sonders sorgte. 1223 wurde er von Papst Gregor IX.
nach Rom berufen und entfaltete als Berater und
Schriftsteller eine umfangreiche Tätigkeit. Wegen seiner
Demut und seines unermüdlichen Wirkens erhoben ihn
seine Mitbrüder zum General und er wirkte viele Jahre
segensreich in seinem Amt. Als Siebzigjähriger wurde
er wieder einfacher Ordenspriester und widmete sich
nun der Bekehrung der Juden und Mauren in Spanien,
zu deren Unterweisung er Schulen für jüdische und ori-
entalische Sprachen als Grundlage für die Missionie-
rung gründete. Hochverehrt starb er am 6. Januar 1275.

AAttttrriibbuuttee::  Dargestellt wird er im Dominikanerhabit,
wie er auf dem ausgebreiteten Mantel über das Meer
fährt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Er ist Patron der Kirchenrechtsgelehr-
ten.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Valentin, Bischof von Rätien
(† um 475); hl. Sigrid, Hirtin (5. Jh.); hl. Virginia, Hirtin;
hl. Reinhold OSB (10. Jh.); hl. Knud, König der Wenden
(† 1131); hl. Carlo Melchiori OFM, Mystiker († 1670); sel.
Widukind († um 809); sel. Maria Theresia Haze († 1876)

7. Januar

D

Raimund von Peñafort



er hl. Wilhelm (ahdt. »der auf Schutz Bedachte«) von
Donjeon wurde 1150 geboren und stammt aus der gräf-
lichen Familie von Nevers. Als Kanoniker war er
zunächst in Soissons und Paris. 1176 trat er in den
Zisterzienserorden ein und leitete seit 1184 als Abt das
Kloster in Fontaine-Saint-Jean/Sens und ab 1187 die
Abtei Châlis bei Sens. 1200 wurde er zum Erzbischof
von Bourges ernannt. Auch in diesem Amt hielt er sich
streng an die Regeln der Zisterzienser. Er sorgte sich
um Arme und Kranke und war nachsichtig gegenüber
Reumütigen. Doch verteidigte er mutig die Rechte der
Kirche, als der französische König Philipp II. August
sie zu verletzen drohte. Wilhelm starb in Bourges am
10. Januar 1209 mitten in den Vorbereitungen des
Kreuzzuges gegen die Albigenser. Seine Reliquien in
Bourges wurden 1562 von den Hugenotten verbrannt.

AAttttrriibbuuttee::  Wilhelm wird in bischöflicher Kleidung
dargestellt, wie er sterbend auf dem Boden liegt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron der Kinder.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Gregor X., war als Papst beim
II. Konzil in Lyon um die Wiedereroberung der hl. Stät-
ten bemüht und führte, um lange Sedisvakanzen zu ver-
meiden, für die Papstwahl das Konklave ein († 1276);
hl. Paulus von Theben, lebte als Einsiedler über neun-
zig Jahre in der oberägyptischen Wüste († um 341)

10. Januar

D

Wilhelm von Donjeon

er hl. Julian (lat. »aus dem Geschlecht der Julier«) und
die hl. Basilissa (griech. »die Königliche«) waren christ-
liche Eheleute, die in Ägypten lebten und ihre jungfräu-
lichen Ehe Gott geweiht hatten. Sie waren gegen ihren
Willen miteinander verheiratet worden und so gelobten
sie sich noch an ihrem Hochzeitstag strengste Enthalt-
samkeit. Mit dem reichen Erbe, das ihnen ihre Eltern
hinterließen, machten sie ihr Haus zu einer Herberge
für Notleidende und einem Hospital für arme Kranke.
Julian pflegte hier die Männer, während sich Basilissa
aufopferungsvoll um die Frauen sorgte. Basilissa starb
gegen Ende des 3. Jh. noch vor dem Beginn der Chris-
tenverfolgung. Julian erlitt mit mehreren Gefährten um
304 vermutlich in Antinoë/Syrien den Märtyrertod.

AAttttrriibbuuttee::  Dargestellt werden die Eheleute vor Göt-
zenbilder, die auf ihr Gebet hin von Flammen vernich-
tet werden.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: sel. Alix Le Clerc (Ordensname
Maria Theresia von Jesus), gründete zusammen mit
Pierre Fourier den Orden der »Chorfrauen Unserer Lie-
ben Frau« und wurde die Leiterin des ersten Mutter-
hauses in Nancy/Lothringen († 1622); Eberhard von
Schärftlarn OPraem, zweiter Propst in Schärftlarn/
Bayern († 1160); Hadrian von Canterbury OSB, zu-
nächst Abt von Nerida bei Neapel, dann von Klosters
St. Peter und Paul in Canterbury, dessen Schule unter
seiner Aufsicht zum Zentrum der Wissenschaft in Eng-
land wurde († 710); Petrus von Sebaste, Bruder von
Basilius dem Großen und Gregor von Nyssa, Bischof
von Sebaste († 392)

9. Januar

D

Julian und Basilissa



er hl. Bernardo (ahdt. »stark wie ein Bär«) da Corle-
one wurde 1605 in Corleone auf Sizilien geboren. Er
erlernte das Schuhmacherhandwerk und wurde von sei-
nen Kameraden wegen seiner Tatkraft und Weltoffen-
heit geschätzt. Besonders liebte er den Kampf mit der
Waffe, da er hier seinen Mut und sein Können zeigen
konnte. Eines Tages verletzte er einen seiner Gegner
schwer. Dies wurde ihm zum Anstoß, über sein bishe-
riges unbekümmertes Leben nachzudenken und sein
Leben zukünftig Christus zu weihen. 1631 trat er als
Laienbruder in den Kapuzinerorden ein und nahm dort
den Namen Bernardo da Corleone an. Er arbeitete in
allen Bereichen des Klosters mit und legte besonderen
Wert auf das Gebet. Viel Kraft widmete er der Nächs-
tenliebe und der Buße. Er starb am 12. Januar 1667 im
Ruf der Heiligkeit. Schon zu seinen Lebzeiten wurde
bei unerklärlichen Heilungen auf seine Fürsprache ver-
wiesen. Seine Heiligsprechung erfolgte am 10. Juni
2001.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Tatiana, röm. Märtyrerin;
hl. Hilda, Benediktinerin auf dem Nonneberg/Salzburg
(11./12. Jh.); hl. Marguerite Bourgeoys, Ordensgründe-
rin und Missionarin in Kanada († 1700); hl. Eustochio
Pucci, Servit in Viareggio († 1892); sel Aelred [Ethelred],
Abt in Revesby/Cincolnstine und Rievaulx, Verfasser
zahlreicher Schriften († 11167); Johann Kaspar Kratz
SJ, Missionar in Asien und Märtyrer (†1737)

12. Januar

D

Bernardo da Corleone

er hl. Paulin (lat. »der Kleine«) von Aquileja wurde
vor 750 in Aquileja/Norditalien geboren. Er war bereits
ein hoch angesehener Lehrer der Grammatik, als Karl
der Große ihn nach 776 an die Palastschule in Aachen
berief. Hier pflegte Paulin eine tiefe Freundschaft zum
sel. Alkuin. Im Jahre 787 wurde er vom Kaiser zum Pat-
riarchen von Aquileja ernannt. In seinem Amt bemüh-
te er sich zusammen mit dem Erzbischof Arno von
Salzburg und dem Markgraf Erich von Friaul/Nordita-
lien besonders um die Missionierung unter den Awaren
in Kärnten, doch blieb er weiter eng mit dem Kaiserhof
in Aachen verbunden. Er nahm an mehreren Reichs-
synoden teil und verfasste zahlreiche Schriften zur Be-
kämfung von Irrlehren. Auf ihn geht die heutige Form
des Credos der Messe zurück. Paulin starb am 11. Ja-
nuar 802. Seine Grabinschrift wurde von Alkuin ver-
fasst.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Francesco A. Placidi OFM,
Seelsorger in Cori/Mittelitalien († 1729); hl. Hygin,
Papst († 141); hl. Theodosius, gilt als Vater des Mönch-
tums in Palästina († 529); Johannes Cochlaeus, beein-
flusste durch seinen große Lutherbiografie (1549) jahr-
hundertelang das katholische Lutherbild († 1552)

11. Januar

D

Paulin von Aquileja



er hl. Felix (lat. »der Glückliche«) von Nola wurde
gegen Ende des zweiten oder Anfang des dritten Jahr-
hunderts zu Nola als Sohn des reichen Syrers Hermias
geboren. Als sein Vater starb, verteilte Felix, der schon in
seiner Jugend mildtätig war, das Erbe unter den Armen
und trat in den Dienst der Kirche. Hier war er zunächst
Lektor, später Exorzist und dann Priester. Durch seinen
vorbildlichen Lebenswandel und sein kluges Handeln er-
warb er sich das Vertrauen des alten Bischofs Maximus.
Nach dessen Tod wollte ihn das Volk zu seinem Nach-
folger machen, so wie es sich auch Maximus gewünscht
hat. Felix jedoch lehnte die Würde ab und blieb zeit sei-
nes Lebens ein einfacher Priester. Der Legende nach
wurde er in der damaligen Christenverfolgung unter Kai-
ser Decius gepeinigt und eingekerkert, aber auf wunder-
same Weise befreit. Er starb um das Jahr 260.

AAttttrriibbuuttee::  Dargestellt wird der hl. Felix von Nola als
Diakon, im Kerker, einen zerbrochenen Topf oder
Scherben neben sich oder in einer Höhle, vor der ein
Spinngewebe hängt, das ihn vor seinen Verfolgern ver-
barg, manchmal auch mit einer Weintraube.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron zur Verhütung von Mein-
eid. Er erwies sich als Helfer bei Augenkrankheiten und
gilt als Patron der Haustiere.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Sel. Berno, Bischof von Schwerin
(† 1191); sel. Heilika, Reklusin (12. Jh.); sel. Petrus Don-
ders, Redemptoristenmissionar († 1887); sel. Engelmar,
Einsiedler im Bayerischen Wald († 1096); Reiner
OPraem, Propst in Arnsberg († 1184); Maleachi, gilt als
Verfasser des letzten Buches der kl. Propheten (400 v.
Chr.)

14. Januar

D

Felix von Nola

er hl. Hilarius (lat. »heiter, fröhlich«) von Poitiers
wurde um 315 als Kind wohlhabender heidnischer El-
tern in Poitiers geboren. Er erhielt eine gründliche Aus-
bildung in Philosophie und Rhetorik und studierte die
Heilige Schrift. Dies führte ihn schließlich zum christli-
chen Glauben, und er empfing um 345 das Sakrament
der Taufe. Wahrscheinlich war er zu diesem Zeitpunkt
im Verwaltungsdienst tätig. Obwohl seine Frau zu die-
ser Zeit noch lebte, wurde er 350 vom Volk zum Bi-
schof von Poitiers gewählt. Er kämpfte gegen die aria-
nische Irrlehre (Leugnung der Gottheit Christi) und
wurde deshalb von Kaiser Konstantius II. nach Phry-
gien im Osten des Reiches verbannt. Dort schrieb er
sein Hauptwerk: »Über die Dreifaltigkeit«. Nach dem
Tod des Kaisers kehrte Hilarius 360/361 nach Poitiers
zurück, wo er um 367 starb. Aus dem gemeinsamen Le-
ben des Hilarius mit seinen Mitbrüdern entstanden die
ersten klösterlichen Gemeinschaften Galliens. Er ver-
fasste Erklärungen zu den Psalmen und zum Matthäus-
evangelium und gilt als erster Dichter lateinischer Hym-
nen. 1851 wurde er zum Kirchenlehrer erhoben.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Hilarius wird dargestellt als Bischof
mit Buch und Drache oder Schlangen (die er vertrieben
haben soll – Sinnbild für die Bekämpfung des
Arianismus), manchmal auch ein totes Kind erweckend.
PPaattrroozziinniiuumm:: Er ist Patron schwächlicher Kinder und
wird angerufen bei Schlangenbissen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Gottfried Graf von Cappen-
berg OPraem, gründete mehrere Propsteien († 1127);
sel. Heldemar, Stiftsgründer († 1097); sel. Ivette, Reklu-
sin († 1228)

13. Januar

D

Hilarius von Poitiers



er hl. Tillo von Solignac wurde in Westfalen geboren.
In seiner Jugend wurde er als Sklave nach Belgien ver-
schleppt. Der hl. Eligius von Noyon, Münzmeister am
königlichen Hof und gelernter Goldschmied, der be-
reits mehrere Kirchen und Klöster gegründet hatte,
kaufte ihn und zahlreiche weitere Sklaven frei und
unterrichtete sie in der Goldschmiedekunst. Im Jahre
641 trat Tillo dann in das Benediktinerkloster in Solig-
nac in der Diözese Limoges/Zentralfrankreich ein und
erhielt im selben Jahr die Priesterweihe. Tillo wurde so-
gar Abt im Kloster Solignac. Später zog er sich als Ein-
siedler in die Gegend um Brajac zurück, um Gott in der
Einsamkeit ungestört dienen zu können. Erst in hohem
Alter kehrte er in sein Kloster zurück, wo er um
700/702 gestorben ist. Seine Reliquien wurden von den
Hugenotten verbrannt.

AAttttrriibbuuttee::  Dargestellt wird der hl. Tillo von Solignac
als Abt mit Goldschmiedewerkzeugen oder Kelch.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron der Kinder, die schwer
gehen lernen, und wird bei Fieber angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Marzellus I., Papst († um 308);
hl. Honorat, Bischof von Arles († 429/430); hl. Tozzo
[Tasso], Bischof von Augsburg († um 778); Ulrich von
Blücher OPraem, Bischof von Ratzeburg († 1284);
Theobald, Franziskanerordenspriester und »Apostel
Österreichs« († 1520)

16. Januar

D

Tillo von Solignac

er hl. Romedius (ahdt. »Ruhm« + »Besitz«) entstammt
dem Grafengeschlecht von Thaur aus Hall im Inntal
und soll in seiner Jugend noch den hl. Vigilius, Bischof
von Trient, gekannt haben. Trotz vornehmer Erziehung
blieb er Analphabet und holte sich deshalb einen Geist-
lichen auf sein Anwesen, damit ihm dieser aus der Bibel
und den Lebensbeschreibungen der Heiligen vorlese.
Nach dem Tod seiner Eltern folgte er dem Ruf Gottes,
der ihm auftrug, sein Leben der Ausbreitung und Siche-
rung des Christentums im Bistum seines inzwischen ver-
storbenen Freundes zu widmen. Er verschenkte seinen
Besitz an die Armen und machte aus seinem Schloss
eine klösterliche Niederlassung. Er selbst begab sich mit
zwei Gefährten auf Pilgerreise, die ihn bis nach Rom
zum Papst führte. Gemäß dessen Auftrag suchte und
fand er die Gebeine der Märtyrer Sisinus, Martyrus und
Alexander, die im Jahre 397 bei Trient erschlagen wur-
den, und bestattete sie in Sanzeno. Schließlich zog er
sich mit seinen Begleitern in die Wildnis bei Tavon am
Nonsberg/Südtirol zurück, wo er viele Jahre als Einsied-
ler lebte. Er widmete sich der Buße und dem Gebet und
half zusammen mit seinen Gefährten den Einwohnern
der Gegend bei Krankheit und Not. Verehrt und geliebt
von der Bevölkerung starb er hier um 450.

AAttttrriibbuuttee::  Dargestellt wird der hl. Romedius im Ein-
siedler- oder Pilgerkleid auf einem Bären sitzend, mit
Pilgerstab in der Hand.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Maurus OSB, Abt von Subiaco
(† 584); Arnold Janssen, Ordensgründer († 1909); sel.
Konrad II. OSB, Abt von Mondsee († 1145), Habakuk
und Micha, zwei der kleinen Propheten (um 600 v. Chr.)

15. Januar

D

Romedius



ie hl. Priska (lat. »die Ehrwürdige« oder »die Ernst-
hafte«) war einem legendarischen Leidensbericht aus
dem 8. Jh. zufolge die Tochter eines römischen Kon-
suls. In der Zeit der Christenverfolgung unter Kaiser
Nero (Claudius Drusus Germanicus Caesar, 54-68)
wurde sie im Alter von dreizehn Jahren verhaftet und
nach langen Qualen schließlich mit dem Schwert ent-
hauptet. Sie starb um 64. Möglicherweise verbirgt sich
hinter der Legende eine geschichtlich nicht mehr fass-
bare Märtyerin des 3. Jahrhunderts.

AAttttrriibbuuttee::  Dargestellt wird die hl. Priska als Jungfrau
mit Krone und Märtyrerpalme, mit Beil und Rute
(Marterwerkzeuge) und mit Löwen zu ihren Füßen, die
sie verschont haben sollen. Manchmal wird sie auch im
Grab ruhend und von zwei Adlern bewacht abgebildet.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Wolfried OSB, englischer
Glaubensbote in Schweden, der von der erbosten Be-
völkerung erschlagen wurde, als er deren Götzen Fors-
tan zertrümmerte († 1028); Margarete von Ungarn, Kö-
nigstochter und Ordensschwester (1270); sel. Ursula,
4 ½ -jährige Tochter des Bürgers Thomas Pöck in
Linz/Österreich, am Karfreitag 1443 getötet; sel. Re-
gina Protmann, Gründerin der Kongregation der
»Katharinerinnen«, die sich in der Krankenpflege und
Mädchenerziehung betätigte († 1613); Odilo [Odilio]
Herzog von Bayern, ließ die bayrische Kirche durch
Bonifatius neu ordnen und stiftete die Benediktinerab-
tei Niederaltaich († 748)

18. Januar

D

Priska

er hl. Antonius (lat. »aus dem Geschlecht des Anti-
us«) der Große, auch Antonius der Einsiedler, wurde
251/252 in Komé/Mittelägypten als Sohn wohlhaben-
der christlicher Eltern geboren. Nach dem Tode seiner
Eltern verschenkte er sein Erbe und führte ein asketi-
sches Leben in der Wüste. Fünfzehn Jahre verbrachte er
die Tage mit harter Arbeit, die Nächte im Gebet. Ob-
wohl er allein sein wollte, zog der Ruf seiner Weisheit
und Tugend Scharen von Jüngern an, die er lehrte. Als
er im Osten erneut die Einsamkeit suchte, entstand
auch hier bald ein Einsiedlerzentrum. Viele weltliche
Besucher fragten ihn um Rat. So wechselte Antonius
Briefe mit Kaiser Konstantin und dessen Söhnen und
predigte noch als Neunzigjähriger in Alexandrien gegen
die arianische Irrlehre. Auch im Alter bei bester Ge-
sundheit starb er 356 mit 105 Jahren und hinterließ eine
von Mönchen bevölkerte Wüste, was ihm den Bei-
namen »Vater des Mönchtums« einbrachte.

AAttttrriibbuuttee::  Dargestellt wird der hl. Antonius als Ein-
siedler mit Bettlerglocke und Kreuzstab in T-Form
(Antoniuskreuz) und Schwein zu seinen Füßen, mit
Feuerflammen, mit Teufel (der ihn mehrfach versucht
haben soll) oder Mensch zu Füßen, der mit dem ›Anto-
niusfeuer‹ behaftet ist.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron der Ritter und Bauern; der
Haustiere, besonders der Schweine, der Bürsten-, Korb-
und Handschuhmacher, der Weber, Metzger, Zucker-
bäcker, Totengräber sowie Schutzheiliger gegen Feuers-
not, Pest und ansteckende Krankheiten.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee..  Sel. Gamelbert, Klostergründer
(† 8. Jh.); Beatrix von Cappenberg OPraem († 12. Jh.)

17. Januar

D

Antonius der Große



er hl. Sebastian (griech. »ehrwürdig«) stammte der
Legende nach aus Mailand und war Offizier der Leib-
garde Kaiser Diokletians. Wegen seines christlichen
Glaubens wurde er zum Tod durch Erschießen mit
Pfeilen verurteilt. Dank der Pflege der christlichen Wit-
we Irene erholte sich der Totgeglaubte wieder, bekann-
te sich erneut zu seinem Glauben und machte dem Kai-
ser Vorwürfe wegen seiner Grausamkeit. Daraufhin
wurde er mit Keulen zu Tode geprügelt und in die Clo-
aca Maxima geworfen. Dies geschah um das Jahr 290.

Seit dem 4. Jh. wird sein Grab in den Katakomben
an der Via Appia (Rom) verehrt.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Sebastian wird als vornehmer jun-
ger Mann oder Ritter mit Pfeilen in der Hand darge-
stellt, zusätzlich mit Bogen, Baumstamm oder Palme,
mit Keule, an Pfahl, Säule oder Baum gebunden, im 18.
Jh. als römischer Soldat mit Pfeilattribut.
PPaattrroozziinniiuumm::  Seit 680 wurde er in Rom als Pestpatron
verehrt. Er ist Patron der Schützen, der Kriegsinvaliden
und der Sterbenden, der Büchsenmacher, Eisenhändler,
Zinngießer, Steinmetze, Gärtner, Töpfer, Bürstenbin-
der und -händler, der Raketenmacher, Leichenträger.
Weiterhin ist er der Patron der Brunnen und wird bei
Pest, Seuchen, Epilepsie, Viehkrankheiten und gegen
Religionsfeinde sowie bei Verwundungen angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Fabian, Papst und Märtyrer
unter Kaiser Decius († 250); sel. Ursula Haider, Klaris-
senäbtissin in Valdunen/Vorarlberg († 1498)

20. Januar

D

Sebastian

ber das Leben des hl. Agritius (lat. »der Ländliche«)
von Trier ist nur wenig bekannt. Er wurde wahrschein-
lich um 260 geboren und war möglicherweise zunächst
Patriarch von Antiochia, dem heutigen Antakya. Nach
einer Lebensbeschreibung aus dem 11. Jahrhundert wur-
de er auf Bitten der römischen Kaiserin, der hl. Helena,
von Papst Silvester I. auf den Bischofssitz von Trier be-
rufen. Im Jahre 314 nahm er an der Synode von Arles
teil. Berühmt wurden unter Agritius die Schulen der Diö-
zese. Athanasius, der um 335 in Trier weilte, lobte den
hohen Stand des Glaubens in der Diözese. Auf Helenas
Auftrag hin soll er für die Überführung der Gebeine des
Apostels Matthias und des »Heiligen Rockes Christi«
nach Trier gesorgt haben, wo sie noch heute aufbewahrt
werden. Der »Heilige Rock« wird nur selten gezeigt –
zuletzt 1959 und 1996 - und gibt dann Anlass zu großen
Wallfahrten. Die Ausgrabungen im Trierer Dom haben
bestätigt, das zur Zeit des Agritius der Kaiserpalast zum
Dom umgebaut worden ist. Agritius starb um 329.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hll. Marius und seine Söhne Audi-
fax und Abachum, Märtyrer während der diokletiani-
schen Verfolgung († 270); hl. Smeralda Calafato (Or-
densname Eustochia), Klarissin und Klostergründerin
(† 1485); hl. Heinrich [Henrik] von Uppsala, Glaubens-
bote in Finnland, Bischof von Uppsala und Märtyrer
(† um 1156); Aleydis [Adelheid] von Oldenburg
OPraem, führte im 12. Jh. ein heiligmäßiges Leben im
Kloster Cappenburg; Ratmund OSB, Abt von Nieder-
altaich († 1048), Heinrich, Zisterzienser († 1211), Pia
von Karthago, Märtyrerin (um 300); Heinrich, Zister-
zienser-Chorprofesse in Clairvaux, der mystischer Be-
gnadungen teilhaftig wurde († 1211)

19. Januar

Ü

Agritius



er hl. Vinzenz (lat. »der Siegreiche«) wurde in Sara-
gossa/Spanien geboren. Schon in jungen Jahren wurde
er wegen seiner Kenntnisse der Heiligen Schrift von
Bischof Valerius von Saragossa zum Diakon geweiht.
Unter der Diokletianischen Verfolgung wurde er vom
römischen Statthalter von Spanien, Dacianus, grausam
gefoltert, verspottete aber dabei seine Peiniger. Als man
ihn in den mit Scherben und spitzen Steinen bedeckten
Kerker warf, kamen Engel und machten die spitzen
Scherben zu zarten Blumen. Wütend befahl Dacianus
ihn gesundzupflegen, damit er erneut gemartet werden
könne, doch Vinzenz entschlief friedlich. Dacianus ließ
den Leichnam den wilden Tieren zum Fraß vorwerfen,
aber Raben verteidigten ihn, so dass Dacianus ihn
schließlich ins Meer werfen ließ. Doch der Leichnam
kam ans Ufer zurück, wurde von Christen gefunden und
begraben. Dies geschah um das Jahr 304 in Valencia.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Vinzenz wird als jugendlicher Dia-
kon mit Palme und Buch, mit Rost und Feuerhaken dar-
gestellt, mit einem Raben, mit Mühlstein, mit Blumen-
zweig und mit Hacke.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron der Holzfäller, Dachdecker
und Ziegelmacher, der Seeleute, Töpfer und Winzer. Er
hilft bei Körperschwäche und bei Wiedererlangung ge-
stohlener Sachen und ist der Schutzheilige Portugals.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Gaudenz, Glaubensbote in
den Alpen († um 310); hl. Theodelinde, Langobarden-
königin († 628); hl. Anastasius, Märtyrer († 628); sel.
Walter von Birbeck, Zisterzienser († 1220); sel. Elisa-
beth von Österreich, Wohltäterin († 1592); Vincenzo
Pallotti, ital. Ordensgründer († 1850)

22. Januar

D

Vinzenz von Saragossa

ie hl. Agnes [Ines] (lat. »Lamm«) stammte aus vor-
nehmer römischer Familie. Die Legende erzählt, dass
der Sohn des Präfekten um das junge Mädchen warb,
aber abgewiesen wurde. In seinem gekränkten Stolz
habe er Agnes wegen ihres christlichen Glaubens ange-
zeigt. Da Agnes erst 12 oder 13 Jahre alt war, glaubten
die Richter, schnell mit ihr fertig zu werden, aber weder
Überredungskünste noch Drohungen konnten Agnes
einschüchtern. Sie stand fest zu ihrem Glauben. Laut
Legende blieb sie beim daraufhin folgenden Martyrium
zur Zeit Kaiser Diokletians (304) oder Kaiser Valerians
(258/259) von den Flammen verschont und wurde
schließlich enthauptet.

Die jugendliche Märtyrerin wurde in Rom schon im
4. Jh. verehrt.

AAttttrriibbuuttee::  Die hl. Agnes wird als vornehme Jungfrau
mit Lamm als Anspielung auf ihren Namen und das
Symbol Christi, mit dem sie sich mystisch vermählen
wollte (Ringtausch mit Lamm oder Jesuskind) darge-
stellt, eingehüllt in langes Haar (als sie ihrer Kleidung
beraubt wurde), mit Scheiterhaufen oder Flammen, mit
Blutspur am Hals als Hinweis auf ihre Enthauptung
sowie mit Dolch als Marterwerkzeug.
PPaattrroozziinniiuumm::  Sie ist Patronin der Kinder, der Jung-
frauen und der Verlobten sowie der Gärtner. Weiterhin
ist sie Patronin der Keuschheit.
AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Meinrad von Reichenau OSB,
von Räubern erschlagen, die er zuvor bewirtet hatte
(† 861); hl. Patroklus, Märtyrer in Troyes unter Kaiser
Valerian († um 259)

21. Januar

D

Agnes



er hl. Franz (ahdt. »frei, kühn«) von Sales wurde 1567
auf dem Schloss Sales in Savoyen geboren. Er studierte
in Paris und Padua und promovierte 1591 zum Doktor
beider Rechte. 1594 wurde er zum Priester geweiht und
missionierte unter großen Anstrengungen mit Erfolg bei
den Calvinisten südlich des Genfer Sees. 1602 wurde er
zum Bischof von Genf mit dem Sitz in Annecy ernannt
und bemühte sich um die Durchführung der Beschlüsse
des Konzils von Trient durch Gründung eines Priester-
seminars und Visitationsreisen in seiner Diözese. Er war
ein unermüdlicher Seelsorger und Prediger, ein Lehrer
des geistlichen Lebens durch Wort und Schrift. In zahl-
reichen Schriften betonte er die Verbindung von
Religiosität und weltlicher Kultur, von Humanismus und
Christentum. Er gründete in Annecy die »Académie flo-
rimontane« zur Pflege der Wissenschaften, der Künste
und der französischen Sprache. Zusammen mit der hl.
Johanna Franziska von Chantal gründete er den Orden
von der Heimsuchung Mariens, die »Salesianerinnen«.
Seinen gehörlosen Diener Martin unterrichtete er mit
Gebärden und Bildern. Er starb 1622 in Lyon.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Franz von Sales wird mit authenti-
schen Gesichtszügen als Bischof oder Prälat ohne In-
signien dargestellt, mit einem von Dornen umwunde-
nen Herzen (Symbol der Liebe zu Jesus), mit Buch.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron der katholischen Presse,
der Schriftsteller und der Gehörlosen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Vera, Jungfrau († um 400);
sel. Arn [Arns] OSB, Erzbischof von Salzburg († 821);
sel. Eberhard Graf von Nellenburg, Klosterstifter
(† 1078/97)

24. Januar

D

Franz von Sales

er sel. Heinrich (ahdt. »der in seinem Besitztum
Mächtige«) Seuse [Suso], genannt Amandus, geboren um
1295 in Konstanz oder Überlingen, trat in Konstanz in
den Dominikanerorden ein und studierte an der
Hochschule in Köln als Schüler von Meister Ekkehart.
Nach 1326 kehrte er wieder in sein Konstanzer Kloster
zurück und leitete lange Jahre als Lektor die wissen-
schaftliche Schulung seiner Mitbrüder. Vor allem aber
war er als Prediger tätig. Zu Fuß durchwanderte er das
Land von der Schweiz bis in die Niederlande. Seuse war
sein Leben lang mit Visionen und Wundern begnadet. In
seiner Schrift »Büchlein der Wahrheit« verteidigte er die
Mystik seines Lehrers Ekkehart gegen dessen Gegner.
Bis ins hohe Alter wurde er daher von übler Nachrede
verfolgt und musste 1348 sein Kloster verlassen und
nach Ulm ziehen, wo er am 25. Januar 1366 starb. Seuses
»Büchlein der Ewigen Weisheit« ist bis in die Neuzeit
hinein ein vielgelesenes Gebets- und Betrachtungsbuch.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Heinrich Seuse wird im Dominika-
nerhabit mit Griffel in der Hand, vor einem Baum, von
dem das Jesuskind Blütenzweige auf ihn herabwirft,
dargestellt, mit Kranz von Rosen um das Haupt, Mono-
gramm des Namens Jesu, neben ihm ein Hund mit
rotem Tuch oder Lilie im Mund

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  hl. Emerentiana, röm. Märtyrerin
(† um 304); hl. Ildefons, Erzbischof von Toledo († 667);
hl. Hartmut OSB, Abt von St. Gallen († 905); hl. Arno,
Erzbischof von Salzburg († 821); sel. Wido, Zisterzien-
serabt von Advert und Klaarkamp († 13. Jh.); Nikolaus
Groß, Gewerkschaftler und NS-Gegner, hingerichtet
(† 1945)

23. Januar

D

Heinrich Seuse



ie hll. Timotheus (griech. »ehre Gott«) und Titus sind
die bekanntesten Schüler des Apostels Paulus und wer-
den deshalb am Tag nach Pauli Bekehrung gefeiert.

Timotheus, Sohn eines heidnischen Vaters und einer
jüdischen Mutter, stammte aus Lystra in der heutigen
Türkei. Er war von Paulus auf dessen erster Missions-
reise bekehrt worden und war fortan sein Begleiter und
Mitarbeiter. Vor seiner Makedonienreise ließ Paulus ihn
zur Verwaltung seines Amtes in Ephesus zurück. Später
rief er ihn zu sich nach Rom. Nach altkirchlicher Über-
lieferung kehrte Timotheus nach dem Tode von Paulus
nach Ephesus zurück und wirkte dort als erster Bischof.
Über seinen Tod gibt es keine sicheren Angaben.

Der hl. Titus war geborener Heide. Er wurde von
Paulus selbst bekehrt, reiste mit ihm zum Apostelkonzil
nach Jerusalem und wurde mit wichtigen Aufgaben be-
traut. Paulus ließ Titus auf Kreta zurück, später schick-
te er ihn nach Dalmatien. Nach der Überlieferung kehr-
te Titus nach dem Tode des Paulus nach Kreta zurück
und übernahm dort in Gortyna den Bischofssitz. Im
Alter von 94 Jahren soll er dort gestorben sein.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Timotheus und der hl. Titus werden
im Bischofsgewand dargestellt, Timotheus mit Keule,
Steinen und Palme, Titus mit durch Strahlen erleuchte-
tem Antlitz, hinter ihm einstürzende heidnische Tempel.
PPaattrroozziinniieenn::  Timotheus ist Patron gegen
Magenleiden, Titus Patron gegen die Freigeister.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Paula von Rom, Klostergrün-
derin und Nonne († 404); hl. Notburga, Mutter von
neun Kindern (9. Jh.); hl. Alberich, Abt in Cîteaux
(† 1109); hl. Albert, Abt in Steinfeld († 1189)

26. Januar

D

Timotheus und Titus

itus Maria Horten wurde am 9. August 1882 in Elber-
feld geboren und auf den Namen Anton Hubert ge-
tauft. 1909 trat er in den Dominikanerorden ein und
wurde 1915 zum Priester geweiht. Seit 1917 war er mit
verschiedenen Aufgaben im Orden betraut. Er leitete
den Albertus-Magnus-Verlag und war ein vorbildlicher
Seelsorger und Beichtvater. Schon zu Lebzeiten wurde
der heiligmäßige Priester verehrt. Unter der nationalso-
zialistischen Herrschaft wurde er wegen angeblicher
Devisenvergehen zu einer Gefängnisstrafe verurteilt
und starb 1936 im Gefängnislazarett Oldenburg. Seine
Berufungsverhandlung, die mit seinem Freispruch
endete, erlebte er nicht mehr.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Susanna von Babylon, nach dem
Buch Daniel die wegen fälschlicher Anklage des Ehe-
bruchs zum Tode verurteilte Frau Joakims, die von Da-
niel jedoch gerettet wurde; Wolfram OPraem, erster
Abt der von Gräfin Gisela von Saarbrücken und Erzbi-
schof Adalbero von Trier gegründeten Prämonstraten-
ser-Abtei Wadgassen im Saarland. Er legte den Grund
für eine gute Entwicklung der Abtei. († 25.1. 1158)

AAmm  2255..  JJaannuuaarr  gedenkt die Kirche auch der Bekehrung
des Apostels Paulus auf dem Weg nach Damaskus.

25. Januar

T

Titus Maria Horten



er hl. Thomas (hebr. »Zwilling«) von Aquin wurde
um 1225 auf Burg Roccasecca in der Grafschaft Aquino
bei Neapel geboren und entstammt dem lombardischen
Adel. Fünfjährig wurde er zur Erziehung in das Kloster
Monte Cassino geschickt. Später studierte er an der
Universität in Neapel. Zwanzigjährig wurde er gegen
den Willen seiner Eltern Dominikaner. Von seinen An-
gehörigen deshalb unter Hausarrest gestellt, erlangte er
1245 seine Freiheit wieder und ging zum Studium nach
Paris. Hier war er Schüler Alberts des Großen (Albertus
Magnus), dem er 1248 nach Köln folgte. Um das Jahr
1248 empfing er die Priesterweihe. Bis zu seinem Tode
auf der Reise zum II. Konzil von Lyon 1274 lebte er
abwechselnd in Paris und Italien. Er ist der bedeutend-
ste kirchliche Philosoph und Theologe des Mittelalters.
Seine Erkenntnisse legte er in zahlreichen Werken nie-
der. Er schuf die Fronleichnamsliturgie sowie zahlreiche
Hymnen. 1567 wurde er zum Kirchenlehrer erhoben.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Thomas von Aquin wird als Domi-
nikaner dargestellt, mit Federkiel und Buch, mit Sonne
oder Edelstein auf der Brust, mit der Hl.-Geist-Taube,
mit Monstranz sowie Mitra und Bischofsstab zu seinen
Füßen, oft mit Flügeln (»Doctor angelicus«).
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron der katholischen Wissen-
schaft und der katholischen Hochschulen, der Buch-
händler und Bleistiftfabrikanten, ferner der Keuschheit
und wird bei Blitz, Unwetter und Sturm angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Sel. Karl der Große, Kaiser
(† 814), sel. Manfred, Einsiedler († 1430); sel. Joseph
Freinademetz, Chinamissionar († 1908); hl. Maura und
Britta; hl. Irmund, Einsiedler

28. Januar

D

Thomas von Aquin

ie hl. Angela (griech.-lat. »die Engelgleiche« oder
»Botin«) wurde 1474 bei Desenzano am Gardasee gebo-
ren. Frühzeitig verlor sie beide Eltern und wurde mit
ihrer Schwester von einem Onkel in Salò aufgenom-
men. Seit 1516 lebte sie in Brescia. 1524 unternahm sie
eine Pilgerreise nach Jerusalem. Wenig später wurde die
von Angela ins Leben gerufene »Genossenschaft der hl.
Ursula« von Papst Clemens VII. bestätigt. Im Jahre
1537 wurden die »Ursulinen« endgültig gegründet und
Angela 1537 zur ersten Oberin gewählt. Die Mitglieder
dieses Ordens sollten in ihrer Familie und ohne
Ordenstracht leben, die evangelischen Räte befolgen
und sich vor allem der Erziehung und Unterrichtung
der weiblichen Jugend widmen. In einer Zeit des Luxus
und der sittlichen Verwahrlosung galt ihre Sorge vor
allem den Mädchen aus den armen Volksschichten. Als
»Madre« wurde Angela von allen Schichten der
Bevölkerung um Rat gefragt. Die große Erzieherin, die
ihrer Zeit weit voraus war, starb am 27. Januar 1540 in
Brescia.

AAttttrriibbuuttee::  Die hl. Angela Merici wird dargestellt als
Ursulinen-Oberin mit Kruzifix, Rosenkranz, Lilien,
offenem Regelbuch (mit ihren Visionen) und Himmels-
leiter, junge Mädchen unterrichtend.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Julian, Bischof von Le Mans
(† 294); sel. Alrun[a], Wohltäterin († 1045); sel. Gerhard
OSB, Abt in Kremsmünster († 1050); hl. Enrique Ossó
y Cervelló, Gründer der »Genossenschaft der Schwes-
tern der hl. Teresia von Jesus« († 1896); Unwan, Erzbi-
schof von Bremen-Hamburg († 1029)

27. Januar

D

Angela Merici



ie hl. Martina (lat. »die dem Mars Geweihte«) war
eine Märtyrerin in Rom, die uns nur aus Legenden
bekannt ist. Demnach war sie die Tochter eines angese-
henen Römers, der mehrmals das hohe Amt des Kon-
suls inne hatte. Schon in früher Jugend verlor sie ihre
Eltern. Da sie Christus ganz nachfolgen wollte, verteil-
te sie ihr reiches Erbe an die Armen und wurde Mitglied
der Diakonissinnen. Die schöne Frau hatte viele Ver-
ehrer. Sogar Kaiser Severus Alexander (222 bis 235)
hielt um ihre Hand an. Sie schlug jedoch alle Bewerber
aus, weil sie ganz für ihren Glauben und die Nächs-
tenliebe leben wollte. Als Severus erfuhr, dass Martina
Christin war und deshalb seinen Antrag ausgeschlagen
hatte, ließ er sie vor Gericht bringen. Während sie zu
Gott um Standhaftigkeit betete, erschütterte ein Erdbe-
ben die ganze Stadt und brachte das Standbild des
Apoll und einen großen Teil des Tempels zum Einsturz.
Nun wurde der Kaiser so wütend, dass er sie grausam
foltern ließ, sie aber stand unerschütterlich zu ihrem
Glauben. Schließlich wurde sie vor die Stadt geschleppt
und enthauptet.

AAttttrriibbuuttee::  Die hl. Martina wird mit Lilie, Palme und
Marterwerkzeugen oder bei der Enthauptung mit Lö-
wen zu ihren Füßen dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Sie ist die Schutzheilige von Rom.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Serena, Märtyrerin († um 291);
hl. Adelgunde, Klostergründerin († vor 700); hl. Balt-
hild, Frankenkönigin († um 680); hl. Thiathild [Diet-
hild], Kanonissenäbtissin in Freckenhorst († vor 882);
sel. Amnichar OSB († 1043); hl. Louis-Joseph Wiaux,
Mönch († 1917); Maria Ward, Erzieherin († 1645)

30. Januar

D

Martina

er hl. Poppo wurde 978 geboren. Aus flandrischem
Adel stammend wurde er für den ritterlichen Stand er-
zogen. Um 1000 pilgerte er nach Jerusalem, 1005 nach
Rom. Nach einem Bekehrungserlebnis trat er in das
Benediktinerkloster St.-Thierry/Reims ein. Um 1008
wurde er in der Abtei St.-Vanne/Verdum Schüler Ri-
chards von St.-Vanne, einem Hauptvertreter der loth-
ringischen Klosterreformbewegung von Cluny. Im Auf-
trag Richards wurde er in verschiedenen Klöstern für
diese Reform tätig. 1020 ernannte ihn Kaiser Hein-
rich II. zum Abt der Reichsabteien Stablo und Malme-
dy. Seine nun einsetzende reichsweite Reformtätigkeit
erstreckte sich bis nach Hersfeld und St. Gallen. Seine
Tätigkeit wurde besonders von Kaiser Konrad II. un-
terstützt, in dessen Auftrag Poppo auch in politischen
Reichsangelegenheiten unterwegs war. Poppo starb auf
einer Visitationsreise am 25. Januar 1048 in Marchien-
nes. Er wurde in Stablo beigesetzt.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Poppo wird als Benediktinerabt mit
Speer, Wolf und einem Toten dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Radegund[e], Pflegetochter
der Frankenkönigin Balthild († um 860); hl. Valerius, Bi-
schof von Trier († 3. Jh.); hl. Aquilin, Dompropst in
Köln († vor 1018); sel. Karl, Zisterzienserabt in Hocht
bei Maastricht († zwischen 1212 und 1215), sel. Ger-
hard, Zisterzienser († 1138)

29. Januar

D

Poppo



ie hl. Brigida [Brigitte] (altirisch »die Kräftige«) wurde
453 in Forchard/Leinster (Irland) geboren und wurde,
gerade vierzehnjährig, Nonne im Stift Meath. Sie grün-
dete mehrere Klöster, darunter als bedeutendstes das
Kloster Kildare, das sie bis zu ihrem Tod am 1. Februar
523 als Äbtissin leitete. Ihre sterblichen Überreste wur-
den angeblich in Downpatrick beigesetzt.

Der wahrscheinlich älteste Hymnus in irischer Spra-
che aus dem 7. Jahrhundert besingt das Leben der hl.
Brigida.

AAttttrriibbuuttee::  Die hl. Brigida wird als Äbtissin im Gebet
dargestellt, mit Enten oder Gänsen, mit Feuerflamme,
Lampe oder Kerze.
PPaattrroozziinniiuumm::  Sie ist die Patronin Irlands sowie Patro-
nin des Geflügels, der Kühe, des Viehs sowie der Kin-
der und Wöchnerinnen und Helferin gegen Unglück
und Verfolgung.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Severus, Bischof von
Ravenna, nahm an der Synode von Sardika teil († Mitte
des 4. Jh.); hl. Sigi(s)bert [Sig(i)bert], König von
Austrien und Wohltäter von Kirchen und Klöstern,
Mitgründer der Doppelabtei Stablo und Malmedy und
der Abtei St.-Martin († 656); Winand,
Dominikanerpriester, soll die Wundergabe besessen
haben († 1233) 

1. Februar

D

Brigida 

er hl. Johannes (hebr. »Jahwe ist gnädig«) Bosco [Gio-
vanni Don Bosco] wurde 1815 als Sohn armer Bauern
geboren. Als Sechzehnjähriger kam er in das Seminar in
Chieri, das er mit außergewöhnlichem Erfolg abschloss.
1841 wurde er zum Priester geweiht. Nun widmete er
sein ganzes Schaffen der Sorge um die verwahrlosten
Jungen von Turin. In seinen Schulen, Heimen und Lehr-
werkstätten gab er ihnen Unterkunft und Ausbildung,
doch sorgte er sich ebenso um die sittliche und religiöse
Erziehung. In seiner Jugendarbeit fanden auch Sport,
Musik, Theater und Wandern ihren Platz. Er gründete
die »Gesellschaft vom heiligen Franz von Sales«
(»Salesianer Don Boscos«) und zusammen mit der
hl. Maria Domenica Mazzarello die Kongregation der
Mariahilf-Schwestern, die sich der weiblichen Jugend
widmete. Seine Erziehungskunst beruhte auf charisma-
tischer Begabung und außergewöhnlichem Einfühlungs-
vermögen. Er betätigte sich auch als Schriftsteller und
Zeitungsverleger. Mehrere Päpste fragten ihn um Rat
und vertrauten ihm Missionsgebiete an. So schickte Don
Bosco die aus seinem Spätberufenenwerk hervorgegan-
genen Priester als Glaubensboten in alle Welt bis nach
Kolumbien und an den Rio Negro. Er starb 1888 in
Turin.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Johannes Bosco wird im Priesterge-
wand, oft von Knaben umgeben, dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron der Jugend und der
Jugendseelsorge.
AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Eusebius OSB, Einsiedler
(† 884); hl. Marcella († 410); sel. Hemma, deutsche Kö-
nigin († 876); sel. Wofhold, Priester († 1100) 

31. Januar

D

Johannes Bosco



er hl. Blasius von Sebaste/Armenien soll zunächst
Arzt gewesen sein, dann Bischof von Sebaste. Die Le-
gende erzählt, dass sich Blasius während der Christen-
verfolgung in einer Höhle verbarg, von Vögeln ernährt
und von wilden Tieren beschützt wurde. Trotzdem wird
er gefangen genommen und ins Gefängnis geworfen.
Hier rettet Blasius ein Kind, das an einer Fischgräte zu
ersticken drohte. Er erlitt um 316 einen grausamen Mar-
tertod. Zu den vierzehn Nothelfern wird er seit dem
14. Jh. gezählt. Der Blasius-Segen zum Schutz gegen
Halskrankheiten findet sich nur im deutschsprachigen
Raum.

AAttttrriibbuuttee::  Dargestellt wird der hl. Blasius als Bischof
mit zwei gekreuzten Kerzen (eine Frau brachte ihm
Speise und Licht in den Kerker), mit einem Hechel-
kamm (Marterwerkzeug), einem gedrehten Wachsstock
mit Schweinskopf und mit einem Knaben.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron der Ärzte, Bauarbeiter,
Hutmacher, Schneider, Weber, Schuhmacher, Blasmusi-
ker und der Haustiere. Er wird gegen Hals- und Zahn-
weh, Pest, Kinderkrankheiten und um Schutz gegen
wilde Tiere sowie um eine gute Beichte angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Ansgar, Bischof von Hamburg
und später Bremen († 865); hll. Simeon, Greis, und
Hannah, Prophetin (Lk 2,22–32); hl. Hadelin OSB
(† Mitte des 7. Jh.); hl. Werburg OSB, Äbtissin in Han-
bury († um 700), hl. Berlind, Reklusin († Anfang 8. Jh.)
und Gefährtin Nona († Mitte 8. Jh.); hl. Nithard, Mär-
tyrer († um 845); hl. Claudine Thevenet, Ordensgrün-
derin († 1837); Kaplan Alois Andritzki im KZ Dachau
gestorben († 1942).

3. Februar

D

Blasius 

er hl. Dietrich (ahdt. »der Mächtige im Volk«) war
Bischof von Minden in Westfalen und gründete um 871
das Kloster Wunsdorf. Der hl. Markward (ahdt. »Hüter
der Grenze«) war Bischof von Hildesheim und der
hl. Bodo ein königlicher Gefolgsmann. Zusammen mit
vielen anderen Edlen, Vasallen und Kriegern starben sie
in der Schlacht in der Lüneburger Heide bei Hamburg,
wo das sächsische Heer am 2. Februar 880 von den
heidnischen Normannen vernichtend geschlagen wur-
de. Ihre Reliquien wurden später in dem im 12. Jh. ge-
gründeten Stift, dann im Kloster Ebsdorf verehrt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Hadelog OSB, Klosterstifterin
und Äbtissin in Kitzingen am Main († um 750), sel. Ste-
phan Bellesini, Mönchspriester und Generaldirketor der
Schulen im Fürstenreich Trient († 1840), sel. Maria
Katharina Kasper, Gründerin der Genossenschaft der
Armen Dienstmägde Jesu Christ« und deren erste Ge-
neraloberin († 1898); Alfred Delp SJ, Priester, Schrift-
steller und Redakteur, wegen seiner Verbindung zum
»Kreisauer Kreis« 1944 verhaftet und am 2. Februar
1945 in Berlin hingerichtet.

AAmm  22..  FFeebbrruuaarr  feiert die Kirche die Darstellung des
Herrn (Mariä Lichtmess). An diesem Tag wird Maria als
Patronin der Bandwirker, Essigbrauer, der Wachs- und
Lichterzieher verehrt.

2. Februar

D

Dietrich, Markward und Bodo



ie hl. Agatha (griech. »die Gute«) wurde in Catania
auf Sizilien geboren. Die Legende erzählt, der Statthal-
ter habe sie, um ihren Glauben zu erschüttern, in ein
öffentliches Haus bringen und nachher grausam mar-
tern lassen. In der Nacht wunderbar geheilt, wurde sie
am folgenden Tag weiter gepeinigt, worauf sie im Ker-
ker gestorben sei. Sie erlitt das Martyrium wahrschein-
lich unter Kaiser Decius (249–251). Die Verehrung
Agathas ist schon früh außerhalb Siziliens bezeugt.

Nach der Legende erfolgte ein Jahr nach ihrer Be-
stattung ein Ausbruch des Ätna, der Catania bedrohte.
Man trug den heranflutenden Lavamassen den Schleier
Agathas entgegen, die darauf zum Stillstand kamen.

AAttttrriibbuuttee::  Die hl. Agatha wird häufig nach der Zeit-
mode gekleidet dargestellt, in den Marterszenen halb-
nackt, ihrer Brüste beraubt, diese abgeschnitten in der
Hand oder auf einer Schüssel tragend, das Horn eines
Einhorns als Symbol der Jungfräulichkeit haltend, mit
Fackeln oder auf einem Scheiterhaufen liegend, mit
Schere, Haken oder Zange zum Abschneiden oder Ab-
reißen der Brust, mit gewundener Kerze. Auch mit
brennendem Haus wird sie abgebildet.
PPaattrroozziinniiuumm::  Sie ist Patronin die Schutzpatronin Sizi-
liens. Weiterhin ist sie Patronin der Ammen, Hirtinnen,
Weber und Glockengießer und wird bei Krankheiten
der Brüste, Hungersnot, Unwetter, Erdbeben, Feuerge-
fahr und Unglück angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hll. Ingenuin († um 605) und Al-
buin († 1005/06), Bischöfe von Säben; Adelheid [Elke],
Äbtissin von Vilich und St-Maria/Köln († um 1015)

5. Februar

D

Agatha von Catania

er hl. R[h]abanus (ahdt. »Rabe« + lat. »der Maure«)
Maurus wurde 780 in Mainz geboren und trat mit 15
Jahren in das Benediktinerkloster Fulda ein. Bei seiner
Ausbildung in Tours/Frankreich war der hl. Alkuin sein
Lehrer. Dieser gab ihm auch den Namen Maurus, den
Rabanus als zweiten Namen beibehielt. Nach Fulda zu-
rückgekehrt, wurde er Lehrer an der Klosterschule,
dann deren Leiter und 822 schließlich Abt des Klosters.
Er war ein Mann mit universaler Bildung, ein großer
Förderer des Bildungswesens in der Zeit Karls d. Gr.,
daher sein Ehrenname »Lehrer Germaniens«/»Erster
Lehrmeister Deutschlands«. Der gelehrte Theologe und
Schriftsteller war auch ein bedeutender Dichter. Der
Pfingsthymnus »Veni, Creator Spiritus« (»Komm,
Schöpfer Geist«) wird ihm zugeschrieben. Seine Heilig-
keit bestand nicht in außerordentlichen Dingen, son-
dern darin, dass er seine Zeit bis zum Äußersten aus-
nützte, in der Gegenwart lebte und anderen den Weg zu
Gott zeigte. Unter seiner Regie wurde die Fuldaer Klos-
terschule zu einer der wichtigsten Bildungsstätten im
Fränkischen Reich. Nach politischen Querelen legte er
die Abtswürde nieder und zog sich zurück. Doch nur
für ein paar Jahre, denn 847 berief ihn Ludwig der
Deutsche zum Erzbischof von Mainz, wo er 856 starb.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Rabanus Maurus wird als Bischof,
Stab und Buch haltend, dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Veronika († um 50); hl. Gilbert
(† 1189), Klostergründer; hl. Christian, Zisterzienser-
priester († vor 1222); hl. Johanna von Valois, Ordens-
gründerin († 1505) 

4. Februar

D

Rabanus Maurus



er hl. Richard von England, auch als Richard der
Angelsachse bekannt, stammt aus Wessex. Er ist der
Vater der hl. Walburga und der hll. Willibald und Wuni-
bald von Eichstätt. Von Willibald ließ er sich für die Pil-
gerschaft um Christi willen werben und brach 720 mit
beiden Söhnen nach Rom auf. Er starb auf der Reise im
Herbst 720 in Lucca und wurde von den dortigen
Christen in der Kirche San Frediano beigesetzt.

Nicht historisch belegt ist die ihm seit dem 10. Jh.
zugeschriebene Königswürde, an die sich im 14. Jh. wei-
tere Legenden knüpften. Bald nach seiner Heiligspre-
chung um 1154 verlagerte sich seine Verehrung von
Lucca nach Eichstätt, wohin auch seine Reliquien über-
tragen wurden.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Richard von England wird als Fürst
oder König mit Krone und Zepter oder als Pilger mit
Rosenkranz dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Francesco Antonio Postillo,
Alcantariner-Franziskaner, der in den Klöstern von
Neapel als Koch, Pförtner und schließlich über fünfzig
Jahre als Almosensammler wirkte († 1912); sel. Nivard,
Zisterzienser und Mitbegründer mehrerer Klöster
(12. Jh.); Ava, älteste österreichische Dichterin, die
mehrere Werke über das Werden, Wirken und Ende der
Kirche verfasste, lebte als Reklusin im Donautal
(† 1127)

7. Februar

D

Richard von England

aul (lat. »der Kleine«) stammt aus einer vornehmen
japanischen Familie. Seit dem elften Lebensjahr wurde
er von Jesuiten erzogen. Zweiundzwanzigjährig trat er
in die »Gesellschaft Jesu« ein. Hier wirkte er als einer der
bedeutendsten Jesuitenmissionare unter seinen Lands-
leuten. Seit 1587 waren die Christen in Japan furchtba-
ren Verfolgungen ausgesetzt. Im Dezember wurde Paul
Miki mit 25 anderen Christen verhaftet (zwei Jesuiten-
katecheten, sechs Franziskaner, 17 japanischen Laien,
darunter 3 Knaben). Am 5. Februar 1597 wurden sie
auf einem Hügel vor den Toren Nagasakis gekreuzigt
und anschließend verbrannt. Noch vom Kreuz aus pre-
digte Paul Miki und ermutigte die Christen zum Aushal-
ten. Paul Miki ist einer der ersten kanonisierten Heiligen
des Fernen Ostens.

AAttttrriibbuuttee::  Dargestellt wird der hl. Paul Miki als Mär-
tyrer am Kreuz.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Dorothea [Doris], Jungfrau,
Märtyrerin unter Kaiser Diokletian in Cäsarea/Kappa-
dozien. Bat bei ihrer Hinrichtung, Gott möge auf ihre
Fürsprache alle aus jeglicher Not retten. Zählt vielerorts
zu den 14 Nothelfern und ist Patronin der Blumengärt-
ner und -händler, der Bräute, der Neuvermählten und
Bierbrauer. Sie wird in den Wehen und bei Todesnot an-
gerufen († um 304); hl. Vedast, Bischof von Arras 
(† 540); hl. Amandus, Bischof von Maastricht († um
680); hl. Hildegund, Äbtissin in Meer bei Neuss († um
1183); hl. Alderich OPraem († 1200); hl. Brunolf, Bi-
schof in Schweden († 1317)

6. Februar

P

Paul Miki und Gefährten



er Legende nach war die hl. Apollonia eine betagte,
hochangesehene Jungfrau, die zurückgezogen in Ale-
xandrien lebte und viel Gutes tat. Zur Zeit des christen-
feindlichen Kaisers Philipp des Arabers (244–249) wur-
de sie bei einem vom heidnischen Pöbel ins Werk ge-
setzten Christenprogrom schwer misshandelt. Im Be-
richt eines Bischofs Dionysius an Fabian von Antioch-
ien steht, dass man ihr erst die Zähne ausgeschlagen
und dann die Kinnlade zertrümmert habe. Dann
schleppte man die Gepeinigte auf den Richtplatz vor
der Stadt, wo schon der Scheiterhaufen aufgetürmt war.
Die Isispriester drohten ihr, sie in das Feuer zu werfen,
wenn sie nicht ihren Christengott lästere, aber die alte
Frau weigerte sich voller Würde. Schließlich erbat sie
sich eine kleine Bedenkzeit, die ihr auch gewährt wurde.
Von ihren Fesseln befreit, wandte sich Apollonia im
Gebet an Gott und stürzte sich dann, wie von einer
geheimnisvollen Gewalt ergriffen, selber ins Feuer, wo
sie schnell ihren Geist aufgab.

AAttttrriibbuuttee::  Die hl. Apollonia wird als Jungfrau im Ge-
wand der Zeitmode dargestellt, einen Zahn in der Zan-
ge haltend oder mit Meißel, mit brennendem Scheiter-
haufen, mit Palmzweig und Buch.
PPaattrroozziinniiuumm::  Sie ist Patronin der Zahnärzte und wird
angerufen bei Zahnweh.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Alto, Einsiedler (8. Jh.);
hl. Miguel Febres Cordero, Mönch, Erzieher und Schrift-
steller († 1910); sel. Lambert, Propst in Neuwerk bei
Halle/Saale († 1144); Anna Katharina Emmerick, Nonne
(1824)

9. Februar

D

Apollonia

er hl. Hieronymus (griech. »Mann mit heiligem
Namen«) Ämiliani wurde 1486 in Venedig geboren und
stammte aus einer venezianischen Patrizierfamilie.
Nach einem abenteuerlichen Soldatenleben bekehrte er
sich, während er als Kriegsgefangener in Ketten lag,
und begann ein neues Leben. Er stellte sich ganz in den
Dienst der Armen und Kranken und errichtete mehre-
re Waisenhäuser. Weil er für sein Lebenswerk Helfer
brauchte, gründete er, der selbst Laie blieb, 1528 eine
Genossenschaft von Regularklerikern, die nach dem
Mutterhaus in Somasca bei Bergamo/Oberitalien »So-
masker« genannt wurden. 1537 steckte er sich bei der
Pflege der Pestkranken an und starb am 8. Februar 1537
in Somasca. Er wurde 1767 heilig gesprochen.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Hieronymus Ämiliani wird in vor-
nehmer Tracht mit Kette, Fesseln, Eisenkugeln oder in
der Ordenstracht mit Waisenkindern dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron von Treviso und Venedig
sowie der Patron der Waisen und der verlassenen Ju-
gendlichen und der Gründer von Schulen, Waisenhäu-
sern und sozialen Rehabilitationszentren für Jugendli-
che.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Sel. Milada OSB, Äbtissin in Prag
(† 994); Sacharja [Zacharias], einer der kleinen Prophe-
ten zur Zeit des persischen Königs Darius I. (521–485
v. Chr.); Philipp Jeningen SJ, Volksmissionar und Pilger-
seelsorger († 1704)

8. Februar

D

Hieronymus Ämiliani



ber den hl. Theobert [Dietbert] (griech.-ahdt. »der
durch Gott Glänzende«) ist uns nur wenig bekannt. Er
war Mönch in der Benediktiner-Abtei Thorley im Bis-
tum Trier und soll dort Cellerar des Klosters, also Ver-
walter des Weinkellers, gewesen sein. Die Zeit seines
Lebens lässt sich nicht mehr feststellen. Doch werden
um 1200 seine Reliquien erwähnt, und 1246 wird er als
Patron für zwei Gotteshäuser genannt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Anselm, Prämonstratenser im Stift
Rot bei Memmingen. Herzog Welf VI. von Bayern er-
nannte ihm zum Abt des von ihm ihm Jahre 1147 ge-
gründeten Stifts Steingaden. Unter der Leitung An-
selms erblühte das neue Stift durch frommen Lebens-
wandel und hohe Gelehrsamkeit († 1162); Theodor
Babilon, Geschäftsführer des Kölner Kolpinghauses,
im August 1944 verhaftet und vermutlich im Februar
1945 im KZ Buchenwald, Außenlager Ohrdruf, gestor-
ben.

AAmm  1111..  FFeebbrruuaarr  gedenkt die Kirche auch Unserer Lie-
ben Frau von Lourdes.

11. Februar

Ü

Theobert von Tholey

ie hl. Scholastika (lat. »die Lernende«) wurde um 480
in Nursia, nördlich von Rom, geboren. Sie war die
Zwillingsschwester des hl. Benedikt von Nursia und
wurde schon als Kind Gott geweiht. Zunächst lebte sie
in einem Kloster bei Subiaco. Als der hl. Benedikt je-
doch das Stammkloster seines Ordens auf dem Monte
Cassino gegründet hatte, flehte sie ihn an, ihm folgen zu
dürfen und ihr zu erlauben, nach seinen Regeln zu
leben. Benedikt richtete ihr am Fuß des Berges ein arm-
seliges Klösterchen her und setzte sie als Äbtissin ein.
Mit besonderer Liebe widmete sie sich der Kranken-
und Armenpflege. Scholastika hing mit inniger Liebe
und Verehrung an ihrem Bruder. Da sie aber das
Kloster ihres Bruders nicht betreten durfte, freute sie
sich auf das einmal im Jahr in einem Landhaus stattfin-
dende Treffen. An einem solchen Tag um das Jahr 547
bat Scholastika ihren Bruder zu bleiben, was Benedikt
ablehnte. Da wandte sie sich an Gott, und das Unwetter,
das bald darauf losbrach, zwang Benedikt zu bleiben.
Drei Tage später sah Benedikt die Seele seiner Schwes-
ter in Gestalt einer Taube zum Himmel aufsteigen.

AAttttrriibbuuttee::  Die hl. Scholastika wird als Benediktine-
rinnen-Äbtissin mit Stab und Regelbuch, auf dem eine
Taube sitzt, dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Sie ist Helferin bei Gefährdung durch
Blitz und für Regen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Wilhelm d. Gr. von Malavalle,
Eremit († 1157); Bruno von Querfurt, Missionar und
Märtyrer (1009)

10. Februar

D

Scholastika



er sel. Jordan von Sachsen wurde kurz vor 1200 in
Borgeberge bei Dassel in Niedersachsen geboren und
entstammt vermutlich einem vermögenden Adelsge-
schlecht. In Paris studierte er Philosophie und Theolo-
gie und lernte hier auch den hl. Dominikus kennen.
1220 trat er in den Dominikanerorden ein. Rasch er-
warb er sich bei seinen Mitbrüdern Ansehen, wurde
1221 bereits Provinzial der lombardischen Ordenspro-
vinz und 1222 nach dem Tode Dominikus’ dessen
Nachfolger und damit zweiter Ordensgeneral. Unter
seiner Leitung breitete sich der Orden rasch in ganz
Deutschland aus. Durch seine mitreißenden Predigten
gewann er nicht nur viele Professoren und Studenten
für seinen Orden, auch den einfachen Menschen mach-
te er durch seine Beispiele und Gleichnisse aus dem täg-
lichen Leben die Theologie verständlich. Unermüdlich
baute er den Orden weiter aus und wirkte später als
Missionar bei den Sarazenen. Im Jahre 1237 auf der
Rückkehr von Palästina, wo er verschiedene Dominika-
nerklöster besucht hatte, ertrank er, als sein Schiff bei
einem Sturm vor der Syrischen Küste zerschellte.

AAttttrriibbuuttee::  Dargestellt wird er im Dominikanerhabit
mit Lilie und Strahlenkranz.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Kastor, Einsiedler († um 400);
hl. Ermhild OSB, Äbtissin von Ely († um 700); hl. Rein-
hild, Äbtissin von Alden-Eyck († um 780); die Bischöfe
von Osnabrück: hll. Wiho († um 804), Gosbert († 874)
und Adolf († 1224); sel. Ekkehard, Bischof von Olden-
burg und Schleswig († 1026); sel. Gisela († 1277); sel.
Aleidis, Büßerin (12. Jh.)

13. Februar

D

Jordan von Sachsen

er hl. Benedikt (lat. »der Gesegnete«) von Aniane (ei-
gentlich Witiza) wurde um 750 geboren und entstamm-
te dem westgotischen Adel Aquitaniens. Er wurde zu-
nächst im Kriegs- und Hofdienst ausgebildet. Benedikt
nahm an vielen Kreuzzügen Pippins und Karls d. Gr.
teil, ehe er sich 774 entschloss, Mönch zu werden. So
lebte er anfangs im Benediktinerkloster Saint-Seine bei
Dijon. Schon wenige Jahre später im Jahre 779/780
gründete er auf dem väterlichen Gut das Kloster Ania-
ne bei Montpellier/Südfrankreich, das in der Folgezeit
zum Mittelpunkt der fränkischen Klosterreform wurde.
Zahlreiche Klöster nahmen auf sein Wirken hin die
Regel des Benedikt von Nursia zur Leitidee. Nach 814
wurde Benedikt Abt von Maursmünster und des von
Ludwig dem Frommen als Musterkloster für das Fran-
kenreich gegründeten Kornelimünsters bei Aachen.
Der Kaiser machte ihn zu seinem Berater und ernann-
te ihn zum Abt aller Klöster im Reich. 816–818 wurde
auf mehreren Synoden die Regel Benedikts von Nursia
zur allein geltenden Klosterregel in Frankreich
bestimmt. Benedikt starb am 11. Februar 821 in
Kornelimünster.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Benedikt von Aniane wird als Ein-
siedler oder Benediktinerabt dargestellt, mit Feuerflam-
men neben sich, weil er auf wundersame Weise Brände
gelöscht haben soll.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Gregor II., Papst († 731);
hl. Helmward, Bischof von Minden († 958); hl. Ludan,
Pilger († 1202)

12. Februar

D

Benedikt von Aniane



er hl. Siegfried [Sigurd, Sigfrid] (ahdt. »Sieg« + »Hü-
ter«) war Mönch in Glastonbury/England. Er kam als
Bischof nach Norwegen und sorgte sich unter König
Olaf II. Haraldsson um die Verbreitung des Christen-
tums. In Schweden taufte er König Olaf Erikson. Auf
dessen Bitte hin begann Siegfried mit der Verkündung
des Glaubens im Gebiet des Mälarsees (Heiligensee) in
Südschweden. Vor den Anfeindungen der dortigen Be-
wohner musste er sich in das südliche Gotland zurück-
ziehen und errichtete dann dort in Skara das erste
schwedische Bistum. Nach einem weiteren Aufenthalt
in Norwegen wirkte er zuletzt in der südschwedischen
Provinz Värend. Nach nordischer Überlieferung starb
er an einem 15. Februar zwischen 1030 und 1045 dort
den Märtyrertod. Schon bald nach seinem Tode wurde
sein Grab verehrt. Seine Reliquien wurden in der Refor-
mation vernichtet.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Siegfried wird im bischöflichen
Gewand dargestellt, mit einem Bottich mit drei Knaben
oder drei Köpfe in den Händen, auch mit Schiff und
Teufel.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist der Apostel Schwedens.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Prikt, Bischof von Clermont;
hl. Amarin, Abt und Elid, Gefolgsmann, Märtyrer
(† 674); sel. Drutmar, Abt von Corvey (1046); hl. Clau-
de de la Colombìere, Jesuit († 1682)

15. Februar

D

Siegfried

ie hll. Cyrill (griech. »dem Herrn gehörend«), gebo-
ren 826/827, und Method (griech. »der Überlegende«),
geboren um 815, waren Brüder und stammten aus
Thessalonike/Griechenland. Seit 863 missionierten sie
im Auftrag des Byzantinischen Kaisers bei den Chasa-
ren. 836 sandte Kaiser Michael III. die Glaubensboten
zu den slawischen Völkerschaften von Mähren und Un-
garn. Cyrill übersetzte biblische und liturgische Texte in
die Volkssprache (Altslawisch), für die er auch eine eige-
ne Schrift schuf. Die Verwendung der slawischen Spra-
che in der Liturgie stieß bei den westlichen Bischöfen
auf harten Widerstand, wurde aber von Papst Hadri-
an II. gebilligt. 866 missionierten Cyrill und Method in
Ostösterreich und Westungarn. Ihr Wirken geriet in die
Spannung zwischen Rom und Byzanz um den Einfluss
auf dem Balkan (Gefangenschaft des Method). Cyrill
starb am 14. Februar 869 als Mönch in Rom. Hadri-
an II. ernannte daraufhin Method zum Erzbischof von
Pannonien und Mähren. Er starb am 6. April 885.

AAttttrriibbuuttee::  Die hll. Cyrill und Method werden als Bi-
schöfe mit Buch oder Schriftrolle dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Sie sind Patrone Europas und werden
als »Slawenlehrer« verehrt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Valentin, Bischof von Terni
und Märtyrer, er ist der Patron für eine gute Verlobung
und Heirat, sein Tag ist der Tag der Liebenden (»Valen-
tinstag«), er wird um Hilfe angerufen bei Ohnmachts-
anfällen und Pest († um 270). Hl. Giovanni Garcia,
Gründer des Ordens der »Unbeschuhten Trinitarier« 
(† 1613)

14. Februar

D

Cyrill und Method



n einer Zeit religiöser und politischer Kämpfe und
sittlicher Verwilderung verließen zwischen 1225 und
1227 sieben angesehene Kaufleute - Bonfilius Monaldi,
Bonajunkta Manetti, Manettus dell' Antella, Amideus
Amidei, Hugo Lippi-Ugoccioni, Sosteneus di Sostegno
und Alessio Falconieri - ihre Geschäfte in Florenz und
schlossen sich zusammen. Über die Anfänge der klei-
nen Gemeinschaft fehlt es an genauen Nachrichten.
Zunächst führten sie ein sehr strenges Leben in der
Einsamkeit des Monte Senario, nicht weit von Florenz.
Bald schlossen sich ihnen weitere Männer an. Sie über-
nahmen die Regel des hl. Augustinus und wurden als
»Orden der Diener Mariens« (»Serviten«) 1256 aner-
kannt, aber erst 1304 durch Papst Benedikt XI. endgül-
tig bestätigt. Damals lebte noch der letzte der Sieben,
Alessio Falconieri († 17. Februar 1310). Er bezeichnete
es als Aufgabe der Serviten, heilig zu werden und allen
Menschen den Weg zur Heiligkeit zu zeigen. Das bevor-
zugte Mittel dazu war die Betrachtung der Schmerzen
Mariens und ihres göttlichen Sohnes. 1888 wurden die
Ordensgründer heilig gesprochen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Bonosus von Trier, kämpfte
als zweiter Bischof von Trier gegen den Arianismus 
(† 374); hl. Evermod von Ratzeburg OPraem, Bischof
von Ratzeburg († 1178); hl. Benignus, Glaubensbote in
Burgund und Märtyrer († um 272); Mazelin von Salz-
burg OSB, Abt in St.-Peter in Salzburg, später Ein-
siedler auf dem Gaisberg vor den Toren der Stadt 
(† Mitte des 11. Jh.)

17. Februar

I

Sieben Gründer des Servitenordens

ie hl. Juliana (lat. »aus dem Hause der Julier«), Toch-
ter vornehmer Heiden in Nikomedien, nahm schon als
Kind an den Versammlungen der Christen teil und be-
kannte sich nach ihrer Taufe als Christin. Als Kind wur-
de sie dem vornehmen Eleusius zur Ehe versprochen.
Achtzehnjährig wollte Juliana ihn aber nur zum Mann
nehmen, wenn er sich taufen lässt. Weder mit Schmei-
cheleien noch mit Schlägen konnte ihr Vater sie um-
stimmen. Als ihr Verlobter, inzwischen Statthalter, da-
von hörte, ließ er sie vor sich bringen. Auch hier be-
stand sie auf ihrer Forderung. Eleusius aber lehnte aus
Angst vor der Verfolgung durch den Kaiser ab. Er ließ
Juliana auspeitschen, an den Haaren aufhängen und ins
Gefängnis werfen. Der Legende nach wurde sie dort
vom Teufel in der Gestalt eines Engels versucht, ihrem
Gott abzuschwören. Doch sie erkannte ihn und schlug
ihn mit der Kette, mit der sie selbst angebunden war.
Als man sie am nächsten Tag erneut vor den Richter
brachte, waren all ihre Wunden geheilt, und sie führte
den gefesselten Teufel hinter sich her. Viele Menschen
wurden daraufhin bekehrt. Eleusius ließ sie erneut fol-
tern und schließlich um 303 enthaupten.

AAttttrriibbuuttee::  Die hl. Juliana wird als Jungfrau mit einem
geflügelten Teufel an der Kette, mit Buch, Palme und
Schwert dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Sie gilt als Helferin bei Entbindungen
und Infektionskrankheiten.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Pamphilus, Märtyrer († 309/
310); Philippa Mareri, Klarissinnen-Äbtissin († 1236)

16. Februar

D

Juliana von Nikomedien



er sel. Bonifatius (lat. »Wohltäter«) von Lausanne
wurde um 1180 als Sohn einer bürgerlichen Familie in
Brüssel geboren. Nach seinem Studium in Paris war er
zunächst Dekan in Ste-Gudule in Brüssel, von 1222 bis
1229 Magister in Paris und anschließend Domscholasti-
ker in Köln. 1231 wurde er zum Bischof von Lausanne
berufen, doch schon 1239 trat er wieder von diesem
Amt zurück und diente fortan als Weihbischof. Beson-
ders mühte er sich, die Gläubigen durch Wort und Bei-
spiel zu unterrichten. 1245 gab Bonifatius die Exkom-
munikation Kaiser Friedrichs II. in seinem Bistum be-
kannt - Friedrich wurde schon 1227 und nochmals 1239
von Papst Gregor IX. nach kriegerischen Auseinander-
setzungen gebannt und 1245 von Papst Innozenz IV.
im Zuge des Machtkampfes zwischen Kirchenstaat und
König für abgesetzt erklärt. Bonifatius wurde daraufhin
aus seinem Bistum vertrieben und begab sich zurück in
seine Heimat. Dort lebte er bei der Zisterzienserinnen-
Abtei Ter Cameren (La Cambre, Mariä Kammern) bei
Brüssel und unterrichtete die Nonnen. Hier starb er am
19. Februar 1265 und wurde im Chor der Klosterkirche
beigesetzt.

AAttttrriibbuuttee:: Der sel. Bonifatius wird im Bischofsornat
oder Zisterzienserhabit dargestellt (obwohl er selbst
nicht dem Zisterzienserorden angehörte).
PPaattrroozziinniiuumm::  Er wird bei Fieber angerufen und
besonders im Zisterzienserorden verehrt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Irmgard Gräfin von Aspel,
Wohltäterin von Kirchen († 1065); hl. Hadwig OPraem,
erste Priorin des Klosters Cappenberg († Mitte 12. Jh.)

19. Februar

D

Bonifatius von Lausanne

er hl. Simon (hebr. »Gott hat erhört«) war der Sohn
von Kleopas, einem Bruder des hl. Josef. Er schloss
sich den Jüngern an und ging mit Jakobus d. J. nach Je-
rusalem. Hier predigte er die Lehre Christi und leitete
seine Gemeinde mit großer Umsicht. Wegen des muti-
gen Auftreten Simons gegen die Hinrichtung von Jako-
bus d. Ä. im Jahre 42 und der nahen Verwandtschaft
mit Jesus wählte die Gemeinde Jerusalems ihn als Nach-
folger von Jakobus zu ihrem zweiten Bischof. In seinem
Amt setzte er sich unermüdlich für die Verbreitung des
Glaubens ein und kämpfte gegen die schon damals auf-
kommenden Irrlehren. Als während des Krieges der
Römer gegen die Juden Kaiser Titus die Stadt belager-
te, verließ Simon, gewarnt durch eine Weissagung Jesu,
zusammen mit seinen Anhängern die Stadt und kehrte
dann in eine zerstörte Stadt zurück. Unter der Herr-
schaft von Kaiser Trajan (98–117) brach eine heftige
Christenverfolgung aus. Abtrünnige Gegner des
Bischofs zeigten diesen beim römischen Statthalter an.
Nach grausamen Martern wurde er schließlich ans
Kreuz geschlagen. Dies soll sich im Jahr 107 zugetragen
haben, als Simon bereits 120 Jahre alt war.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Simon wird mit einer Säge darge-
stellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron der Färber, Gerber, Holz-
fäller und Lederarbeiter.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Constantia, Verwandte von
Kaiser Konstantin († um 360 oder Anfang 4. Jh.); sel.
Angelikus von Fiesole (Fra Angelico) OP, Maler
(† 1455); hl. Giuseppina Bakhita, Nonne (†1947)

18. Februar

D

Simon



er hl. Petrus (griech.-lat. »Fels«) Damiani wurde 1007
als jüngster Sohn einer armen Tagelöhnerfamilie in Ra-
venna geboren. Seine Eltern starben früh und ein ver-
heirateter Bruder nahm ihn auf. In dessen Haus wurde
der Knabe zu schweren Arbeiten gezwungen und des
öfteren grausam misshandelt. Da erschien es Petrus wie
eine wunderbare Befreiung, als ihn sein anderer Bruder
Damianus, der als Priester eine Anstellung in Ravenna
hatte, zu sich nahm. Dieser erkannte bald seine Bega-
bung und ließ ihn auf seine Kosten studieren. Bald
brachte er es soweit, dass er andere unterrichten, sich
als Professor niederlassen und eine eigene Schule eröff-
nen konnte. Rasch hatte er einen so großen Zulauf an
Schülern, dass er es zu Ehre und Wohlstand brachte.
Aber dieser Erfolg befriedigte ihn nicht. So wurde er
1035 Benediktinermönch im Eremitenkloster Fonte
Avellana bei Gubbio (Mittelitalien), 1043 Prior des Klos-
ters, 1057 Kardinal. Er gilt als Erneuerer des klösterli-
chen Lebens in Italien. Er starb am 22. Februar 1072
auf einer der vielen Reisen, die er als päpstlicher Legat
unternahm. Er hinterließ ein umfangreiches Schrifttum
und wurde 1828 zum Kirchenlehrer erhoben.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Petrus Damiani wird als Einsiedler
mit Kardinalshut dargestellt, mit Büchern, Geißel, Kru-
zifix und Totenkopf (Askese).
PPaattrroozziinniiuumm:: Er wird bei Kopfweh angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hll. Germanus OSB, Abt in
Münster-Granfelden/Basel, und Randoald OSB,
Märtyrer (675); sel. Pippin der Ältere († 640); sel.
Gunthild OSB, Äbtissin in Biblisheim/ Elsass (1131)

21. Februar

D

Petrus Damiani

er hl. Pierre Romancon wurde am 14. Juni 1805 als
Sohn einer Bauernfamilie in Thuret/Frankreich gebo-
ren. 1820 trat er in die Laienkongregation der »Schul-
brüder vom hl. Johannes Baptist de la Salle« ein, die sich
pädagogischen Zielen gewidmet hatte. Hier wirkte er als
beispielhafter Lehrer, dessen besonderes Anliegen die
ganzheitliche Erziehung war. Sein unermüdlicher Ein-
satz und seine Regeltreue brachten ihm den Namen
»Held des geheiligten Alltags« ein. Er gründete die
Schule in Sauges-sur-Loire, der er mehr als zwanzig Jah-
re als Direktor vorstand. Der begnadete Pädagoge starb
am 13. August 1862 in Saugues.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Korona, Märtyrerin († 1. Hälf-
te des 2. Jh.); hl. Eleutherius, erster Bischof von Tour-
nai († nach 500); hl. Falko [Falk], Bischof von Tongern-
Maastricht († um 512); hl. Eucherius, Bischof von Or-
léans, wegen seines Widerstands gegen die Überfüh-
rung von Kirchengut in Staatsbesitz zuerst nach Köln,
dann nach Sint-Truiden verbannt († 738); Amata, Nich-
te Klaras von Assisi, von ihr bekehrt trat sie in deren
Orden ein und lebte als Büßerin († um 1254); hl. Jordan
Mai, Franziskaner, der besonders den Notleidenden
verbunden war, für Sünder und der Kirche Entfremdete
betete und stellvertretend Sühne leistete († 1922)

20. Februar

D

Pierre Romancon



er hl. Polykarp (griech. »der Fruchtreiche«) war ein
Schüler des Apostels Johannes gewesen, der ihn um das
Jahr 80 getauft und später zum Bischof von Smyrna
geweiht haben soll. Als Sprecher der Kirchen von
Kleinasien verhandelte er 155 mit Papst Anicet über
den Termin des Osterfestes. In Kleinasien hatte er
großen Einfluss, die Heiden nannten ihn den »Lehrer
Asiens, den Vater der Christen, den Zerstörer der
Götter«. Er war ein Verfechter der reinen Lehre Christi.
Mit aller Kraft widersetzte er sich den damals gerade
aufkommenden Irrlehren. Er erfreute sich großen
Ansehens, nachdem er jahrelang seines Amtes gewaltet
und darin ein hohes Alter erreicht hatte. Kurz nach sei-
ner Rückkehr nach Smyrna brach eine neue Christen-
verfolgung aus, und die Bevölkerung von Smyrna ver-
langte den Tod des Oberhauptes der dortigen Christen-
gemeinde. Als Greis von etwa 86 Jahren starb er an-
lässlich der großen Festspiele im Amphitheater am
23. Februar 156 den Martertod. Als das Feuer auf dem
Scheiterhaufen ihn verschonte, wurde er mit dem
Dolch getötet.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Polykarp wird als Bischof oder auf
dem Scheiterhaufen dargestellt, mit Krone und Palme,
Dolch, Ofen, Flammen, Löwen oder Taube.
PPaattrroozziinniiuumm:: Er ist Patron gegen Ohrenleiden.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Willigis, Erzbischof von
Mainz (1011); hl. Romana, Einsiedlerin (335); sel. Otto
Graf von Cappenberg OPraem, Propst († 1171)

23. Februar

D

Polykarp

ie hl. Margareta (altind.-griech. »Blütenknospe, Perle«)
von Cortona, geboren 1247 in Laviano, verlor mit sieben
Jahren ihre Mutter und geriet bald in schlechte Gesell-
schaft. Neun Jahre lebte sie als Geliebte eines Adligen
auf dessen Schloss. Eines Tages wurde ihr Geliebter von
Räubern erschlagen. Beim Anblick seines entstellten
Leichnams erkannte sie die Sinnlosigkeit ihres Lebens.
So wandte sie sich an die Franziskaner in Cortona. We-
gen ihres bisherigen Lebenswandels verweigerte man ihr
die Ordensaufnahme. Durch Krankenpflege und schwe-
re körperliche Arbeit verdiente sie sich ihr Brot, ver-
schenkte ihre Haushaltsgegenstände und geißelte sich
oft selbst. Nach drei Jahren wurde sie von den Terziaren
aufgenommen. Die strenge Büßerin wurde von Gott mit
zahlreichen mystischen Gnadenerweisen beschenkt.
Ganz Cortona wurde von ihrer Heiligkeit ergriffen. Viele
Hilfsbedürftige und Sünder kamen von weither. Marga-
reta gründete ein Spital und eine Kongregation der Dritt-
ordensschwestern in Cortona. Sie starb hochverehrt am
22. Februar 1297. An ihrem Grab sind zahlreiche Wun-
der bezeugt.

AAttttrriibbuuttee::  Die hl. Margareta wird als Franziskanerter-
ziarin mit Kreuz und Marterwerkzeugen Christi in der
Hand dargestellt, mit Rosenkranz, Strick, Totenschädel,
oft mit Hund.
PPaattrroozziinniiuumm::  Sie ist Patronin der Büßer und Büßerin-
nen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Kathedra Petri; sel. Isabella, Klos-
tergründerin und Büßerin († 1270); sel. Johanna Maria
Bonomo OSB, Mystikerin († 1670), Hans und Sophie
Scholl (1943 hingerichtet)

22. Februar

D

Margareta von Cortona



ie hl. Walburga wurde um 710 als Tochter des angel-
sächsischen Königs, des hl. Richard von England, gebo-
ren. Sie wurde im Kloster Wimborne bei Bornemouth
erzogen und trat in den Benediktinerinnenorden ein.
Auf Bitte ihres Onkels, des hl. Bonifatius, wirkte sie in
Tauberbischofsheim als Äbtissin. 752 rief sie Wunibald
als Äbtissin des von ihm gegründeten Doppelklosters
nach Heidenheim. Sie unterstützte tatkräftig die Mis-
sionsarbeit des Bonifatius und sorgte sich besonders
um Frauen und Mädchen. Viele Bewohner der Gegend
baten sie um Rat und Hilfe. Hochverehrt starb Walbur-
ga am 25. Februar 779. Schon 893 wird an ihrem Grab
in Eichstätt das Wunder des »Walburgisöls« bezeugt.
Aus ihrer Grabplatte tritt eine durchsichtige Flüssigkeit
aus. Auf die Fürbitte der Heiligen sind mit Hilfe dieses
Öls viele glaubhaft bezeugte Heilungen bewirkt wor-
den.

AAttttrriibbuuttee::  Sie wird dargestellt in fürstlicher Kleidung
oder als Benediktinerin mit abgelegter Krone, Äbtis-
sinnenstab und Regelbuch, mit Ölfläschchen, mit drei
Ähren in der Hand (weil sie ein Kind vom Hungertod
errettete).
PPaattrroozziinniiuumm::  Sie ist Patronin des Bistums Eichstätt,
der Bauern, der Haustiere. Sie wird angerufen um eine
gute Ernte, bei Hundebiss, Pest, Husten und Augen-
leiden.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Adeltrud OSB, Äbtissin in
Maubeuge († um 696); hl. Adelhelm OSB, Abt in Engel-
bert († 1131); hl. Luigi Versiglia SDB, Bischof († 1930)

25. Februar

D

Walburga

ber das Leben des Apostels Matthias (hebr. »Ge-
schenk Gottes«) wissen wir nur, was in der Apostelge-
schichte steht: dass er anstelle des Judas Iskariot zum
Apostelkollegium hinzugelost wurde. Aus der Rede des
Petrus ergibt sich auch, dass Matthias zu den Männern
gehörte, »die mit uns zusammen waren in der ganzen
Zeit, als der Herr Jesus bei uns ein und aus ging, ange-
fangen von der Taufe des Johannes bis zu dem Tag, als
er von uns weg aufgenommen wurde«. Nach der Le-
gende soll Matthias zunächst in Judäa, dann in Äthiopi-
en gewirkt und dort um 63 das Martyrium durch Steini-
gung und Erschlagung mit dem Beil erlitten haben.
Seine Reliquien wurden im Auftrag der Kaiserin Helena
nach Trier gebracht. Es ist das einzige Apostelgrab auf
deutschem Boden.

AAttttrriibbuuttee::  Der Apostel Matthias wird mit Buch, Beil,
Steinen und Schwert dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron der Bauhandwerker, Zim-
merleute und Tischler, der Metzger, Schmiede, Schnei-
der und Zuckerbäcker. Er ist Bistumspatron von Trier,
Aachen, Hildesheim und Hannover und wird bei Blat-
tern angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Eunike, Mutter des Timothe-
us; hl. Ethelbert [Engelbert], König von Kent († 616);
sel. Ida OSB († Ende 12. Jh.); Irmengard, Klostergrün-
derin († 1260)

24. Februar

Ü

Matthias



er hl. Baldomer wuchs im 7. Jh. in der französischen
Provinz Franche-Comté auf und erlernte das Schlosser-
handwerk. Schon in seiner Jugend zeichnete er sich
durch tiefe Frömmigkeit, Nächstenliebe und Fleiß aus.
Nach dem Tode seiner Eltern richtete er sich in Lyon
eine Werkstatt ein. Arbeit und Gebet bestimmten sei-
nen Tagesablauf. Jeden Morgen besuchte er die hl. Mes-
se. In seiner Werkstatt durfte nicht geschimpft oder ge-
flucht werden, und er beschied sich gegenüber seinen
Kunden mit mäßigem Gewinn. Er sorgte sich wie ein
Vater um die Bedürfnisse seiner Gesellen und Lehr-
linge, gab ihnen guten Lohn und nahrhafte Kost und
hielt sie neben fleißiger Arbeit auch zum Gebet an. Sei-
ne Hausgenossen liebten und verehrten ihn. Als Meis-
ter Baldomer bereits ein bejahrter Mann war, wurde
Viventius, Abt von Lyon, auf den frommen Mann auf-
merksam. Er bot ihm an, ihn in sein Kloster aufzuneh-
men. So verkaufte Baldomer sein Geschäft, gab den Er-
lös den Armen und lebte fortan in der kleinsten Zelle
des Klosters Sancti Jusi bei Lyon, die er sich selbst aus-
gesucht hatte. Gegen seinen Willen wurde der beschei-
dene Mann zum Subdiakon geweiht. Der redliche und
gütige Handwerksmeister starb um 650. An seinem
Grab sind zahlreiche Wunder bezeugt.

AAttttrriibbuuttee::  Dargestellt wird der hl. Baldomer mit
einem Schutzfell angetan, in der Hand Hammer und
Zange.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron der Schmiede und Schlosser.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Augustin Tchao und weitere
119 chinesische Märtyrer des 17.–20. Jh.; sel. Markward
OSB, Abt in St.-Hubert und in Prüm († 853)

27. Februar

D

Baldomer

m legendarischen Bericht über die Bekehrung der hl.
Afra vom Ende des 8. Jh. wird der hl. Dionysius
(griech.-lat. »dem Gott Dionysos geweiht«) von Augs-
burg als Bruder der hl. Hilaria, also als Onkel der hl. Af-
ra genannt. Der Missionsbischof Narzissus von Gero-
na soll Dionysius getauft und später als Bischof von
Augsburg eingesetzt haben. Die spätere Legende be-
richtet von seinem Martyrium durch Feuertod oder
Enthauptung. Anfang des 12. Jh. wurden in der Ulrichs-
kirche Reliquien gefunden, die ihm zugeschrieben wur-
den. Auf Anordnung Alexanders IV. wurden sie 1258
feierlich erhoben. Seine Verehrung im Bistum Augs-
burg geht auf die Einführung seines Festes durch Bi-
schof Heinrich IV. im Jahre 1508 zurück.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Die hl. Mechthild von Sponheim,
Schwester des Abtes Bernhelm von Sponheim, lebte als
Reklusin in einer Zelle beim Kloster Sponheim 
(† 1154). Die sel. Brüder Adalbert und Otgar aus baye-
rischem Grafengeschlecht gründeten zusammen die
Benediktiner-Abtei Tegernsee, deren erster Abt Adal-
bert wurde († um 800). Ulrich gehörte zur Gruppe der
Prämonstratenser, die 1171 ausgesandt wurden, ein
neues Stift in Obermarchtal zu gründen. Als Nachfol-
ger des ersten Propstes stand er dem Stift bis zu seinem
Tod 1187 vor.

26. Februar

I

Dionysius von Augsburg



er hl. Oswald (germ.-ahdt. »Gott« + »walten«) von
York war dänischer Herkunft und ein Neffe Erzbischof
Odos von Canterbury. Schon in jungen Jahren wurde er
Kanoniker, dann Dekan des Kathedralkapitels von
Winchester. Da er nach einem ganz von Gott erfüllten
Leben strebte, trat er in die berühmte Benediktinerabtei
Fleury/Mittelfrankreich (heute Saint-Benoist-sur-Loire)
ein. 959 kehrte er nach England zurück und wurde auf
Empfehlung des hl. Dunstan an den König von Eng-
land 961 zum Bischof von Worcester ernannt. Auf-
grund seines heiligmäßigen Lebens wurde er bereits
wenige Jahre später im Jahre 972 Erzbischof von York.
Der hl. Oswald gründete mehrere Klöster, darunter
Ramsy und Santa Maria in Worcester. In anderen Klös-
tern sorgte er für eine behutsame Erneuerung im Geis-
te von Fleury, ein klösterliches Leben nach den Regeln
des hl. Benedikt von Nursia (Cluniazensische Reform).
Er gilt als ein Erneuerer des Weltklerus und ordnete die
Verwaltung der bischöflichen und klösterlichen Güter
neu. In gleichem Maße sorgte er sich um Arme und
Notleidende. Oswald starb am 29. Februar 992 und
wurde in der Marienkirche zu Worcester begraben. Be-
reits zehn oder zwölf Jahre nach seinem Tod wurden
die Gebeine erhoben.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Oswald von York wird dargestellt
in bischöflichem Ornat mit Kirchenmodell und Teufel.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron des Viehs.

IInn  JJaahhrreenn  oohhnnee  SScchhaallttttaagg  wird seiner am 28.
Februar gedacht.

29. Februar

D

Oswald von York

ie hl. Roman [Romanus] (lat. »Römer«) von Condat
und sein Bruder, der hl. Lupicin [Lupicinus], wurden ge-
gen Ende des 4. Jh. in Burgund geboren. Schon in jun-
gen Jahren beschloss Roman, Mönch zu werden. Da es
aber in seiner Umgebung keine Klöster gab, ließ er sich
vom Abt Sabian zu Ainay bei Lyon in den Regeln des
Einsiedlerlebens unterrichten und lebte dann in einer
Grotte im Juragebirge. Sein Bruder Lupicin schloss sich
ihm nach dem Tod seiner Gattin an. Der Ruf ihres
frommen Lebens verbreitete sich rasch und führte ihnen
eine große Zahl neuer Schüler zu. Um sie aufnehmen zu
können, errichteten sie das Kloster Condat, das später
als berühmte Abtei nach dem dritten Abt St.-Claude ge-
nannt wurde. Der hl. Hilarius weihte Roman 444 zum
Priester und bestellte ihn zum Abt des Klosters. Da der
Zustrom neuer Schüler anhielt, gründeten die beiden
Brüder noch das Kloster Leuconne (heute St. Lupicin),
dessen Abt Lupicin wurde, und später noch das Non-
nenkloster La Beaume. Es herrschte ein strenges Klos-
terleben. Roman, der von Gott die Gabe erhalten hatte,
Kranke wunderbar zu heilen, starb 463/ 464. Nun über-
nahm Lupicin das Amt des Abtes von Condat, das er bis
zu seinem Tode um 480 inne hatte.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Romanus wird dargestellt als
Mönch mit Glöckchen, Brotkorb am Seil und Kette als
Bußwerkzeug um den Leib, der hl. Lupizinus als Abt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Silvana, Märtyrerin († um 304);
hl. Sirin, Märtyrerin († 559); hl. Theodulf, Einsiedler
(7. Jh.); Elisabeth von Pommern, Gemahlin Kaisers Karl
IV. und nach dessen Tod Franziskaner-Terziarin († 1393)

28. Februar

D

Roman von Condat und Lupicin



ie hl. Agnes von Böhmen [eigtl. Anezka] (lat. »das
Lamm«) wurde 1205 als Tochter des böhmischen Kö-
nigs Ottokar I. in Prag geboren. Der Vater, der seine
Tochter als Mittel für seine politischen Zwecke ge-
brauchte, verlobte sie noch als Kind mit Boleslaw von
Schlesien und überließ sie ihrer zukünftigen Schwieger-
mutter zur Erziehung, die sie den Zisterzienserinnen im
Kloster Trebnitz/Schlesien anvertraute. Als ihr Bräu-
tigam starb, versuchte der Vater sie dem zukünftigen
Thronerben aufzudrängen, dem späteren Heinrich IV.
Doch dann warben der deutsche Kaiser Friedrich II.
und der englische König um die böhmische Prinzessin,
und ihr Vater verlobte sie gegen ihren ausdrücklichen
Willen mit dem deutschen Kaiser; erst durch die Für-
bitte des Papstes konnte sie Friedrich II. überreden, sie
wieder freizugeben. Sie wollte Elisabeth von Thüringen
nacheifern und wechselte Briefe mit Klara von Assisi.
Um 1233 gründete sie in Prag die Salvatorkirche mit ei-
nem Hospital, 1234 ein Klarissen-Kloster, wo sie Äbtis-
sin wurde und gegen vielfache Widerstände in äußerster
Armut lebte. Um dieses klösterliche Zentrum herum
bildeten sich weitere Gemeinschaften, Pflegestellen,
Waisenhäuser und Heimatlosenasyle. Agnes starb am
2. März 1282 in Prag.

AAttttrriibbuuttee::  Die hl. Agnes von Böhmen wird mit einer
Krone dargestellt, Kranke pflegend.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Karl der Gute, Graf von
Flandern, der Klöster, Kaufleute und Arme gegen
Ungerechtigkeit und Unterdrückung verteidigte (†
1127); sel. Grimo OPraem, zweiter Propst des Stiftes
Ursberg († 1172)

2. März

D

Agnes von Böhmen

er hl. Albin (lat. »der Weiße« oder ahdt. »edler Freund«)
wurde um 496 geboren. Er war zunächst Augustiner-
Chorherr bei Angers und wurde dann Abt des Benedik-
tinerklosters Tincillacense in Westfrankreich. Als der
Bischofsstuhl in Angers vakant wurde, wählte ihn das
Volk 529 einstimmig zu seinem neuen Oberhaupt. In
seinem Amt sorgte er sich sehr um die Wiederher-
stellung der religiösen Zucht in seiner Diözese. Schon
zu seinen Lebzeiten geschahen viele Wunder auf seine
Fürsprache hin. So soll er ein totes Kind wiedererweckt
haben. Er starb um 554. Bereits Ende des 6. Jh. wurde
ihm in Angers eine Kirche geweiht.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Albin wird in bischöflicher Klei-
dung, umgeben von Blinden dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Er ist Patron der kranken Kinder, bei
Blindheit und Keuchhusten.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Teresa Eustochio Verzieri,
Gründerin der Kongregation der »Töchter vom Hei-
ligsten Herzen Jesu«, die sich der Erziehung und Aus-
bildung junger Mädchen widmete (†1952); sel. Roger,
Bischof von Orléans, später von Limoges und Erz-
bischof von Bourges († 1368); hl. David, Einsiedler
(† um 601)

1. März

D

Albin von Angers



er hl. Kasimir (poln. »Friedensstifter«) wurde 1458 als
Sohn des Königs Kasimir IV. von Polen geboren. 1471
von ungarischen Adeligen zum König gewählt, verzich-
tete er zu Gunsten von Matthias Corvinus. Dynastischer
Ehrgeiz lag ihm fern, denn durch seinen geistlichen Leh-
rer Johannes Dlugosz und seine tief religiöse Mutter, der
Habsburgerin Elisabeth von Österreich, war in ihm eine
große Gottesliebe erwachsen. In Vertretung seines in Li-
tauen weilenden Vaters übernahm Kasimir 1479 bis 1483
die Regierung in Polen und gab seinem Volk das Beispiel
eines echten Christen. So verteilte er im Palasthof Spei-
sen und Almosen an die Armen und übte selbst große
Enthaltsamkeit. Die Heirat mit einer Tochter Kaiser
Friedrichs III. schlug er aus, weil er sein in der Kindheit
abgelegtes Keuschheitsgelübde nicht brechen wollte. Der
große Marienverehrer starb von seinem Volk hochver-
ehrt 1484 im Alter von nur 26 Jahren an Schwindsucht.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Kasimir wird in polnischer Landes-
tracht oder als Ritter mit königlichen Insignien darge-
stellt, weiterhin mit Lilienzweig und Kruzifix.
PPaattrroozziinniiuumm:: Er ist Patron von Polen und Litauen,
außerdem Patron der Jugend und der Keuschheit. Er
wird angerufen im Kampf gegen Religions- und Vater-
landsfeinde.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Basin, Bischof von Trier
(† 705); sel. Walburga, Äbtissin des von ihr gegründeten
Stiftes Neuenheerse bei Paderborn († Ende 9. Jh.); hl.
Rupert OSB, als Abt Förderer der Siegburger Kloster-
reform und Verfasser zahlreicher religiöser Schriften
(† 1129/30); sel. Humbert Graf von Savoyen, unter-
stützte den Papst bei Streitigkeiten mit dem Kaiser
(† 1189), Placida Viel (1877); Lucius I., Papst († 254)

4. März

D

Kasimir

er sel. Liberat (lat. »der Befreite«) [Johannes Lauren-
tius] Weiß wurde 1675 in Konnersreuth in der Ober-
pfalz geboren. Achtzehnjährig trat er in den Franziska-
nerorden ein. Er war zunächst als Seelsorger tätig und
bereitete sich ab 1703 in Rom auf seine Missionsarbeit
vor. 1704 brach Liberat mit seinen Begleitern nach
Äthiopien auf, aber auf dem Weg über Ägypten und
den Sudan wurde er in Khartoum (Al Hartoum) vom
König aufgehalten und ausgeraubt; acht seiner neun
Begleiter starben ob der Strapazen. In Jerusalem warte-
te er dann auf eine neue Gelegenheit. 1711 folgte er, in-
wischen zum Apostolischen Präfekten ernannt, der An-
weisung aus Rom und traf 1712 in Begleitung von
Michael Pius Fasoli und Samuel Marzorato in Gondar,
der damaligen Hauptstadt Äthiopiens, ein. Er erhielt
vom Negus die Erlaubnis, sich im Lande niederzulas-
sen. Zwar durfte er nicht predigen, aber er konnte leh-
ren, reisen, reden und sogar ein kleines Hospital auf-
bauen. 1715 schien die Zeit reif, der äthiopischen Kir-
che die Wiedervereinigung mit der katholischen in Rom
vorzuschlagen. Doch das Volk revoltierte, Liberat und
seine Gefährten mussten in die Provinz Tigris fliehen
und der Negus als ihr Förderer sogar abdanken. Sein
Nachfolger ließ die Franziskaner vor Gericht stellen.
Am 3. März 1716 wurden sie in Gondar durch Steini-
gung hingerichtet.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Islav [isländ. Name Isleifr
Gizurarson], erster ordentlicher Bischof von Island
(† 1080); sel. Friedrich OPraem, Gründer und Abt des
Stifts Mariengaarde († 1175); hl. Katherine Maria Dre-
xel, gründete die »Schwestern vom Heiligsten Sakra-
ment« († 1955)

3. März

D

Liberat Weiß



er hl. Fridolin (ahdt. »der Friedensreiche«) wurde in
Irland geboren. Ende des 5. Jh. kam er nach Poitiers in
Frankreich. Er fand das Grab des hl. Hilarius und die
Kirche zerstört vor, errichtete eine neue Hilarius-Kir-
che und wurde dafür vom Bischof von Poitiers zum
Abt des zur Kirche gehörenden Klosters erhoben.
Doch bald zog es Fridolin weiter nach Alemannien.
Hier predigte er und errichtete weitere Hilarius-Kir-
chen. Auf einer Rheininsel, die ihm Kaiser Chlodwig I.
geschenkt hatte, gründete er das Kloster Säckingen. Als
dessen Abt missionierte er das Gebiet am Oberrhein.
Er starb um 540. Warum die schweizerische Stadt Gla-
rus sein Bild im Wappen führt, berichtet die Legende:
Der reiche Bürger Urs vermachte seinen Besitz dem
Kloster, und als nach dessen Tod sein Bruder Landolf
Anspruch darauf erhob, erweckte ihn Fridolin zum Le-
ben und bat ihn als Zeuge vor Gericht.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Fridolin von Säckingen wird als Be-
nediktinerabt dargestellt oder mit Skelett. Er ist Patron
der Kantons Glarus, der Stadt Säckingen, der Schneider
und des Viehs. Er wird bei Arm- und Beinleiden, bei
Wassergefahr und für gutes Wetter angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Quiriakus OSB, Priester in
Trier (vor dem 7. Jh.); hl. Chrodegang, Bischof von
Metz und Metropolit für Austrasien († 766); sel. Kunis-
sa Gräfin von Dießen, Stiftsgründerin († 1020);
hl. Mechthild, Inklusin bei Hochsal/Waldshut (vor dem
12. Jh.); hl. Coleta, Erneuerin der Klarissenklöster
(† 1447); Franziska Streitel, Gründerin der Kongregation
»Schwestern von der Schmerzhaften Mutter« († 1911)

6. März

D

Hl. Fridolin von Säckingen

ie hl. Olivia (lat. »die Ölbaumpflanzerin«) von Brès-
cia lebte in der ersten Hälfte des 2. Jahrhunderts. Wäh-
rend der Christenverfolgung unter dem römischen Kai-
ser Hadrian [Publius Aelius Hadrianus] (117–138) erlitt
die Jungfrau in Brèscia, dem antiken Brixia, in der Lom-
bardei den Martertod. Ihre Reliquien werden in der dor-
tigen St.-Afra-Kirche verehrt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Dietmar von Minden, der aus
Bayern stammende Dietmar [Thietmar, Thiemo] (ahdt.
»der im Volk Berühmte«) wurde in geschichtlich beweg-
ter Zeit 1185/1186 zum 27. Bischof von Minden an der
Weser ernannt. Bis zu seinem Tod hat er das Bischofs-
amt für alle segensreich geführt. Er starb am 5. März
1206.

5. März

D

Olivia von Brèscia 



er hl. Johannes (hebr. »Jahwe ist gnädig«) von Gott
wurde 1495 in Montemór o Novo bei Evora/Portugal
geboren. Als Achtjähriger lief er von zu Hause fort, ein
Hirte nahm ihn auf. Als er zur Heirat gedrängt wurde,
floh er in den Militärdienst, später war er Handlanger in
Afrika und nach einer Wallfahrt nach Santiago de Com-
postella Devotionalienhändler in Gibraltar und Grana-
da. 1538 berührte ihn eine Predigt des sel. Johannes von
Àvila so sehr, dass er sein Leben ganz in den Dienst der
Armen und Kranken stellte. Nachts sammelte er Holz,
mit dem Verkaufserlös kaufte er Arznei und Pflegemit-
tel. 1540 eröffnete er in Granada ein Krankenhaus. Vie-
le junge Leute schlossen sich ihm an, die Bewunderung
und Verehrung in der Bevölkerung wuchs, es entstand
ein Laienverein für Aufgaben in der Krankenpflege, aus
dem sich der »Orden der Barmherzigen Brüder« ent-
wickelte, der heute bedeutendste Männerorden für
Krankenpflege. In der Krankenpflege und durch seine
Art, Geistesgestörte zu behandeln, war Johannes seiner
Zeit weit voraus. Durch den Versuch, einen Ertrinken-
den zu retten, erkrankte der durch jahrelangen Einsatz
geschwächte Johannes und starb 1550 in Granada.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Johannes von Gott wird in Ordens-
tracht mit Dornenkrone und Töpfen fürs Almosensam-
meln dargestellt, das Jesuskind mit Granatapfel tragend.
PPaattrroozziinniiuumm:: Er ist Patron von Granada sowie der
Kranken, der Krankenhäuser, Krankenpfleger, Papier-
müller, Buchdrucker und Buchhändler.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Sel. Eddo OSB, Abt von Reiche-
nau, später Bischof von Straßburg († 776); Michael
Wittmann, Professor und Weihbischof († 1833)

8. März

D

Johannes von Gott

ie hl. Perpetua (lat. »die Beständige«), jungverheirate-
te Patrizierin aus Karthago, und ihre Sklavin, die hl. Fe-
lizitas (lat. »die Glückliche«), wurden während der Chris-
tenverfolgung unter Kaiser Septimus Severus (193–211)
verhaftet, weil sie sich als Katechumenen auf die Taufe
vorbereiteten. Noch auf dem Weg zum Gefängnis emp-
fingen sie die Taufe. Ihr alter Vater besuchte Perpetua im
Gefängnis und wollte sie mit dem Hinweis auf ihren
einjährigen Sohn zum Abfall bewegen, aber sie blieb
standhaft. Die beiden Frauen wurden gefoltert, dann zu-
sammen mit weiteren Christen bei einer Vorführung, die
Kaiser Septimus Severus zum Geburtstag seines Sohnes
am 7. März 202/203 abhalten ließ, im Zirkus wilden Tie-
ren vorgeworfen und, weil sie überlebt hatten, schließ-
lich erdolcht. Zwei Tage vor ihrer Hinrichtung brachte
Felizitas ein Kind zur Welt, das von einer christlichen Fa-
milie aufgenommen und aufgezogen wurde. Schon bald
wurde über dem Grab von Perpetua und Felizitas eine
Kirche erbaut. Sie gehören zu den ältesten Blutzeugen,
deren Schicksal zuverlässig überliefert ist, teils durch
Berichte von Perpetua selbst, teils durch Augenzeugen.

AAttttrriibbuuttee:: Die hll. Perpetua und Felizitas werden als
voneinander Abschied nehmende Frauen mit wilder
Kuh (die sie in der Arena verletzt hat) und Kind darge-
stellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Willeich OSB, Abt von Kai-
serswerth († 725); sel. Johannes von Vandières [von
Gorze] OSB, Abt von Gorze und Mitbegründer der
Gorzer Reformbewegung († 976); sel. Volker, Glau-
bensbote bei den Wenden und Märtyrer († 1132/38);
sel. Reinhard OSB, Abt in Stablo und Reinhausen
(† nach 1168)

7. März

D

Perpetua und Felizitas



er hl. John Ogilvie wurde 1579 in Schottland als
Kind einer adligen calvinistischen Familie geboren. Sein
Vater war Beamter am Hof von Maria Stuart. Er stu-
dierte seit  1592 in Helmstedt, konvertierte mit 17 Jah-
ren zum Katholizismus und trat nach weiteren Studien
in Löwen und Olmütz in Brünn in den Jesuitenorden
ein. Er wurde in Graz ausgebildet und arbeitete dann
dort sowie in Wien. 1610 wurde er in Paris zum Priester
geweiht. 1613 reiste er heimlich nach Schottland zu-
rück, war als Hauslehrer in Edinburgh tätig und besuch-
te Katholiken im Gefängnis. Doch 1614 wurde John
verraten und auf Anweisung des protestantischen Erz-
bischofs in Glasgow verhaftet. John verfasste einen Be-
richt mit dem Titel »Relatio incarcerationis« (»Bericht
aus dem Kerker«) über seine Verhaftung und die im Ge-
fängnis erlittenen Foltern, der nach draußen geschmug-
gelt werden konnte. In einem Gerichtsverfahren wurde
er wegen Hochverrats zum Tode verurteilt. Am 10.
März 1615 wurde er in Glasgow/Schottland öffentlich
erhängt und anschließend gevierteilt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Attala OSB, kämpfte als Abt
von Bobbio gegen den Arianismus († 627); hl. Ämilian
(Emil) von Lagny OSB, Abt in Lagny († 660/675);
hl. Gustav, von Ansgar bekehrt lebte er fortan als Ein-
siedler in Nordschweden (†890); Märtyrer von Sebaste,
vierzig christliche Soldaten der Legio fulminata (Legion
»Donner«), unter ihnen ihr Offizier Candidus, wurden
unter Kaiser Licinus (308-323) zum Tod durch Erfrie-
ren verurteilt. Sie mussten sich in einer eisigen Winter-
nacht nackt auf einen zugefrorenen Teich stellen. Nur
einer fiel von seinem Glauben ab und entkam, die er-
starrten Körper der anderen wurden verbrannt.

10. März

D

John Ogilvie

er hl. Bruno [Brun] (ahdt. »Bär«) von Querfurt, 974 in
Querfurt bei Halle geboren, entstammt dem sächsischen
Hochadel. Er war Domschüler und dann Kanoniker in
Magdeburg. Als Hofkaplan begleitete er 996 Kaiser Ot-
to III. auf der Reise zur Kaiserkrönung nach Rom. Er
blieb dort und trat ins Kloster St. Bonifatius auf dem
Aventin ein. Mit Abt Romuald ging er in eine Einsiedelei
bei Ravenna. Auf Wunsch von Otto III. beauftragte ihn
Papst Silvester II. mit der Missionierung der Slawen und
ernannte ihn zum Erzbischof von Magdeburg. Da Ottos
Nachfolger, Heinrich II., jedoch Krieg gegen Polen führ-
te, missionierte Bruno zunächst – wenig erfolgreich – in
Ungarn. Nachdem Ungarn an der Seite Deutschlands in
den Krieg gegen Polen eintrat, sah Bruno die Chance,
seinen ursprünglichen Auftrag zu erfüllen. Als er vom
Osten her nach Polen reisen wollte, lernte er den
Großfürsten von Kiew kennen und missionierte ab 1007
zunächst in Westrussland. Erst 1008 kam er nach Polen.
Er wandte sich dann – wieder erfolglos – der Mission
unter den Pruzzen zu. Auf dem Weg zurück nach Russl-
and wurde er zusammen mit 18 Gefährten bei Brauns-
berg von heidnischen Preußen erschlagen.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Bruno wird auf einem Esel reitend
mit Reisesack dargestellt oder als Märtyrer, mit abge-
schlagenen Händen und Füßen.
PPaattrroozziinniiuumm:: Er ist Patron Preußens.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Franziska von Rom, Ordens-
gründerin und Mystikerin († 1440); Gregorios von
Nyssa [Gregor], griech. Kirchenvater (3. Jh.); hl. Domi-
nikus Savio, Salesianer Don Boscos († 1857); Barbara
Pfister, empfing Stigmata Jesu († 1909)

9. März

D

Bruno von Querfurt



ie sel. Beatrix lebte als Chorfrau im Prämonstraten-
serinnen-Stift Engelport bei Treis an der Mosel, südöst-
lich von Koblenz. Nach einem heiligmäßigen Leben
nahm sie Gott, so berichtet die Überlieferung, während
des Sanctus der heiligen Messe in die Schar seiner Hei-
ligen auf. Ihr genaues Sterbedatum ist nicht überliefert,
es war aber nach 1275. Die in einer schönen Tumba
(sarkophagähnliches Grabmal mit liegender plastischer
Figur des Toten) aufbewahrten Reliquien wurden schon
bald nach ihrem Tod Mittelpunkt einer weiten Vereh-
rung.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Almud [Almut], Augustiner-
Chorfrau, gründete zusammen mit ihrer Schwester Dig-
mund das Chorfrauenstift Wetter im Oberlahngau bei
Marburg und wurde dessen erste Äbtissin († 10./11. Jh.);
sel. Engelhard, einer der ersten Gefährten von Franz
von Assisi, Provinzialoberer der Franziskaner zunächst
in Paris, dann in Oxford, wo er jeweils erfolgreich für
die Einführung des Ordens wirkte († um 1230)

12. März

D

Beatrix

einrich (ahdt. »der in seinem Besitztum Mächtige«)
wurde 1800 in Aachen geboren. Ab 1824 war er in sei-
ner Heimatstadt als beliebter Arzt tätig. 1846–1881 war
er Stadtrat und 1859–1861 preußischer Landtagsabge-
ordneter. Er war Mitbegründer des deutschen Zweiges
des »Franziskus-Xaverius-Missionsordens«, der 1822 in
Lyon gegründet worden war und als Verein zur
Unterstützung der Mission wirkt. 1842 erhielt Heinrich
die Anerkennung seiner Bruderschaft, die sich schnell
über ganz Deutschland ausbreitete. Er verfasste eine
Geschichte der katholischen Mission und war daneben
noch auf sozialen und charitativen Gebieten tätig.
Schon zu seinen Lebzeiten nannte man ihn für sein viel-
fältiges Wirken »Apostel im Laienkleid«. Heinrich starb
im Ruf der Heiligkeit am 11. März 1882 in Aachen. Ein
Seligsprechungsverfahren wird eingeleitet.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Rosina [Rosina, Rosamunde],
als jungfräuliche Einsiedlerin und Märtyrerin in Weng-
lingen bei Augsburg verehrt, wo ihr auch die Kirche
geweiht ist (um 1000); sel. Alram OSB, Abt von Krems-
münster (1123); Aengus der Culdee, Einsiedler, dann
Laienbruder im Kloster Tallaght bei Dublin, schrieb
zusammen mit Abt Maelruain die »Martyrologie von
Tallaght«, die Geschichte irischer Heiliger († 824)

11. März

H

Heinrich Hahn



ie hl. Mathilde (ahdt. »Macht« + »Kampf«) wurde um
895 in Engern/Sachsen als Tochter des sächsischen
Grafen Dietrich, einem Urenkel des Sachsenherzogs
Widukind, geboren. Sie wurde bei ihrer Großmutter,
der Äbtissin im Frauenstift Herford, erzogen und aus-
gebildet. 909 vermählte sie sich mit Herzog Heinrich
von Sachsen, dem späteren König Heinrich I. Mit ihm
bekam sie fünf Kinder, darunter den späteren Kaiser
Otto I. und Bruno, den späteren Erzbischof von Köln.
Sie stand ihrem Mann oft mit nützlichem Rat zur Seite.
Ihr Leben war ausgefüllt mit Gebet, Arbeit und Taten
der Nächstenliebe, aber sie musste schwere Schicksals-
schläge hinnehmen: der frühe Tod ihres Mannes und
die Probleme der Thronnachfolge, das Misstrauen ihrer
Kinder – vor allem ihres Lieblingssohnes Heinrich –,
die in der fast grenzenlosen Freigebigkeit der Mutter
eine Verschwendung von Throngeldern vermuteten,
schließlich der frühe Tod eben jenes Lieblingssohnes
Heinrich. Nach dem Tod ihres Gatten im Jahre 936 zog
sie sich zurück, um sich ganz den Werken der Barmher-
zigkeit zu widmen. Sie stiftete die Klöster Quedlinburg,
Engern, Nordhausen und Pölde und verteilte großzügig
ihren Besitz unter den Bedürftigen. Nach einem Leben
der Mildtätigkeit starb sie am 14. März 968 in Quedlin-
burg und wurde dort neben ihrem Gatten beigesetzt.

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Mathilde wird in königlichen Ge-
wändern mit Krone dargestellt, mit Kirchenmodell in
den Händen oder Almosen austeilend.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Konrad Müller, Franziskaner und
Märtyrer in Sachsen († 1532); Einhard [Eginhard], Lai-
enabt von Fontanelle († 840)

14. März

D

Mathilde

er hl. Leander (griech. »Mann aus dem Volk«) von Se-
villa wurde um 540 in Cartagena/Spanien geboren. Er ist
der ältere Bruder der hll. Florentina von Astigi, Ful-
gentius von Astigi und Isidor von Sevilla. Seine Familie
floh vor den anrückenden Westgoten nach Sevilla. Hier
wurde er Benediktinermönch und 579 Erzbischof von
Sevilla. Er brachte den arianischen Westgotenprinz Her-
mengild zum katholischen Glauben zurück. Von dessen
Vater Leovigild dafür 581 verbannt, ging er nach Kon-
stantinopel und lernte hier den späteren Papst Gregor
den Großen kennen. Nach einem Umsturzversuch durch
Hermengild kam es zum Bürgerkrieg, in dem Leovigild
und mit ihm der Arianismus siegte. Doch schon 586
starb der arianische König, und sein anderer Sohn und
Nachfolger Rekkared und mit ihm das ganze westgoti-
sche Volk fanden unter dem Einfluss Leanders zum
katholischen Glauben zurück. Der mächtigste Kirchen-
mann Spaniens jener Zeit war auch Mitinitiator des
3. Konzils von Toledo im Jahre 589. Für seinen Kampf
gegen den Arianismus verlieh ihm Papst Gregor als
Ehrenzeichen das Pallium. Leander starb 600 in Sevilla.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Leander von Sevilla wird im Bi-
schofsornat mit Schreibfeder und Herz dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Er ist Patron von Sevilla und gegen
Rheumatismus.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Sel. Paulina, Gründerin des Dop-
pelklosters Paulinzella im Thüringer Wald († 1107); hl.
Sancha, Gründerin des Zisterzienserinnen-Klosters
Celas bei Coimbra/Portugal († 1229); hl. Answin, Bi-
schof von Camerino/Mittelitalien († 861); sel. Judith
OSB, Äbtissin von Ringelheim († 11. Jh.)

13. März

D

Leander von Sevilla



er hl. Gummar (ahdt. »berühmter Kämpfer«) wurde
in Emblehem in Belgien geboren. Er war Edelmann am
Hof des Königs Pippin. Angeblich wegen seiner bösen
Frau Grimmara verließ er jedoch den Hof und gründe-
te zusammen mit Rumold in Lier bei Antwerpen ein
Kloster. Er selbst lebte jedoch als Eremit in Nives-
donck und erbaute dort eine Kirche zu Ehren des hl.
Petrus. Gummar starb um 774. Seine Reliquien wurden
später nach Lier übertragen.

PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Gummar ist der Patron von Lier
sowie der Handschuhmacher, Holzhauer, Schreiner und
Drechsler. Er wird gegen Bruchleiden und bei unver-
träglichen und zänkischen Frauen angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Abraham von Kiduna, Ein-
siedler bei Kiduna, Onkel der Büßerin Maria († 366);
Eusebia (680); Hilarius von Aquileia, zweiter Bischof
von Aquileia und Märtyrer

16. März

D

Gummar

er hl. Klemens (lat. »der Gütige«) Maria Hofbauer,
eigtl. Johannes Dvorcak, wurde 1751 in Taßwitz bei
Znaim/Mähren als Kind armer Bauern geboren. Er war
zunächst Bäcker, dann Eremit in Tivoli (Rom). An-
schließend studierte er in Österreich und Rom. Er trat
in den Redemptoristenorden ein und wurde 1785 zum
Priester geweiht. Da man ihm in Österreich die Geneh-
migung zur Ordensgründung verweigerte, ging er 1786
nach Warschau. Dort errichtete er 1787 das erste Klos-
ter seines Ordens nördlich der Alpen. Er sorgte sich um
verwahrloste Kinder und errichtete Schulen. 1788
wurde er zum Generalvikar des Ordens im Norden er-
nannt. Doch die Folgen der napoleonischen Kriege zer-
störten sein Lebenswerk; 1808 musste er Warschau ver-
lassen und ging zurück nach Wien. Seine natürliche und
fröhliche Art zog die Menschen an und brachte ihm
den Beinamen »Apostel von Wien« ein. Er pflegte Kon-
takte zu Künstlern und Gelehrten genauso, wie er sich
um die einfachen Leute und die Armen kümmerte. Als
Verfechter einer ausgesprochenen Individualseelsorge
wurde er zum Erfinder der Hausbesuche. Gegen Ende
seines Lebens erfüllte sich sein Lebenstraum: der Re-
demptoristenorden erhielt die Zulassung in Österreich.
Klemens starb am 15. März 1820 an Typhus.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Klemens wird als Redemptorist in
Gebetshaltung mit einem Rosenkranz dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Er ist Patron von Wien und zweiter Pa-
tron der Gesellenvereine.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Zacharias, Papst († 752);
Lo[u]ise de Marillac, Ordensgründerin († 1660); sel. Die-
do [Dietrich], Einsiedler im Bregenzer Wald († 1120)

15. März

D

Klemens Maria Hofbauer



er hl. Cyrill wurde um 313 in Jerusalem als Sohn ei-
ner christlichen Familie geboren. Der sehr gebildete
Priester und gute Prediger wurde 348/350 zum Bischof
von Jerusalem ernannt. Wie viele Bischöfe und Theolo-
gen seiner Zeit wurde auch er in die Streitigkeiten um
den Arianismus hineingezogen. Glaubensstreitigkeiten
waren oft das Feigenblatt für Machtpolitik: Akazius, Bi-
schof von Cäsarea, bezichtigte Cyrill der Ketzerei und
der Unterschlagung von Kirchengütern, um Armen zu
helfen. Cyrill wurde verbannt und verbrachte fast die
Hälfte seines Episkopates im Exil. Erst 378 konnte er
endgültig aus der Verbannung zurückkehren. Von Cyrill
sind 24 große Ansprachen erhalten, die er den Tauf-
bewerbern gehalten hat; sie gehören zu den wichtigen
frühchristlichen Zeugnissen über Taufe und Abend-
mahl. Cyrill gebrauchte dabei erstmals den Begriff der
»Wandlung« der Elemente beim Abendmahl. Cyrill
starb am 18. März 386. Er wird in der Ostkirche als
Kirchenvater verehrt. 1883 wurde er von Papst Leo
XIII. zum Kirchenlehrer erhoben.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Cyrill wird mit einem Geldbeutel
dargestellt, Almosen spendend.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Eduard von England, ältester
Sohn des hl. Königs Edgar des Friedfertigen, im Alter
von sechzehn Jahren ermordet (978)

18. März

D

Cyrill von Jerusalem

er hl. Patrick (lat. »Adliger«) wurde um 385 im römi-
schen Britannien geboren. Im Alter von 16 Jahren wur-
de er von irischen Piraten nach Irland verschleppt und
dort als Sklave verkauft. Nach sechs Jahren gelang ihm
die Flucht in seine Heimat. Aber 432 kehrte er, bestärkt
durch mystische Erlebnisse, nach Irland zurück, um
dort den Glauben zu verkünden. Er wurde zum Nach-
folger des ersten Irenbischofs Palladius bestellt und ver-
kündete seit 432 auf zahlreichen Missionsreisen das
Wort Gottes. Angeblich veranschaulichte er seiner Ge-
meinde die Trinität anhand eines dreiblättrigen Klee-
blattes, das zum irischen Nationalsymbol wurde. Da es
in Irland keine Städte im römischen Sinn gab, machte er
Mönchskirchen zu Bischofssitzen, darunter 444 seine
Bischofskirche in Armagh bei Belfast, und teilte das
Land in kirchliche Sprengel ein. Gegen Widersacher
verfasste er am Ende seines Lebens eine »Confessio«,
die einen Rechenschaftsbericht seines Wirkens darstellt.
Er starb um 461 in Nordirland.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Patrick wird als Bischof mit Schlan-
gen (die bei seiner Ankunft die Insel verlassen haben
sollen), Feuer, Kleeblatt und Vieh dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Er ist Patron Irlands und Islands sowie
der Bergleute, Schmiede, Friseure und Böttcher, weiter-
hin des Viehs und gegen Anfeindungen des Bösen so-
wie für die armen Seelen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Gertrud von Nivelles, Äbtissin
von Nivelles († 659); hl. Johannes Sarkander, Priester
und Märtyrer in Mähren († 1620); sel. Konrad von Bay-
ern, Einsiedler im Hl. Land († 1145/55); Dietmut,
Reklusin in St. Gallen (12. Jh.)

17. März

D

Patrick von Irland



ie hl. Irmgard (ahdt. »allumfassende Schützerin«) war
als Tochter des Grafen Hugo von Tours eine Nach-
fahrin des Herzogs Attich vom Elsaß. 821 wurde sie mit
Kaiser Lothar I. vermählt. Zusammen mit ihrer Tochter
Rotrud gründete sie 849 bei der Pfalz Erstein im Unter-
elsass ein Frauenkloster, für das sie aus Rom eine große
Anzahl von Reliquienschätzen erhielt. Ihre Tochter
Rotrud wurde die erste Äbtissin. Irmgard starb am 20.
März 851 und wurde in Erstein in einem Hochgrab bei-
gesetzt, das in der Französischen Revolution zerstört
wurde.

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Irmgard wird mit Kaiserkrone und
Zepter dargestellt, ein Kirchenmodell in den Händen
haltend.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Claudia, Märtyrerin unter
Maximilian in Kleinasien († um 350); hl. Wolfram [Wul-
fram], um 690 zum Erzbischof von Sens ernannt, doch
bald verließ er sein Bistum und leistete mit dem
hl. Willibrod Missionsarbeit in Friesland. Da sich aber
nur geringer Erfolg zeigte, ging er nach Fontanelle, wo
er auch starb (um 700)

20. März

D

Irmgard

ber den hl. Josef (hebr. »[Gott] möge hinzufügen«)
wissen wir nur, was uns die Evangelien erzählen: Josef,
Bräutigam der Gottesmutter Maria, entstammt dem
Hause Davids und wurde in Nazaret geboren. Er war
nicht reich und verdiente als Zimmermann sein Brot. Im
Alter von etwa 20 Jahren verlobte er sich mit Maria, die
etwa 13 Jahre alt war. Die beiden waren noch nicht ver-
heiratet, als Josef erfuhr, dass Maria ein Kind erwartete.
Er wollte sie daraufhin verlassen, doch im Traume über
das Geheimnis unterrichtet, führte er Maria heim, ohne
die eheliche Gemeinschaft mit ihr aufzunehmen. Nach
der Geburt des Kindes, dem er den Namen Jesus gab,
und der Darstellung im Tempel floh die Familie mit dem
Kind nach Ägypten. Erst nach dem Tode von König
Herodes d. Gr. ließ er sich in seiner Heimatstadt Nazaret
nieder. Als bei einer Osterwallfahrt nach Jerusalem der
zwölfjährige Jesus verschwand, suchte ihn Josef zusam-
men mit Maria drei Tage, bis er ihn im Tempel bei den
Schriftgelehrten fand. Wahrscheinlich starb er, noch be-
vor Jesus zu predigen begann.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Josef wird dargestellt mit Zimmer-
mannsgeräten, Wanderstab und Lilie. Zahlreiche
Künstler haben ihn als alten Mann abgebildet, obwohl
er noch jung war, als er sich mit Maria verlobte.
PPaattrroozziinniiuumm:: Seit 1870 ist er der Schutzpatron der ka-
tholischen Kirche und zweiter Patron des Erzbistums
Köln sowie von Böhmen, Bayern und Österreich, wei-
terhin Patron zahlreicher Bruderschaften und Vereine.
Er ist der Patron der Arbeiter, Handwerker, Schreiner
und Zimmerleute, der Familien, der Reisenden sowie
für eine gute Sterbestunde. Er wird in verzweifelter La-
ge und in Wohnungsnöten angerufen.

19. März

Ü

Josef



ber den sel. Elko [Elmar] (ahdt. »berühmtes
Schwert«) ist nur wenig bekannt. Seit 1325 war er Abt
des Prämonstratenser-Stiftes Lidlum/Friesland. Die
Worte des 1. Petrusbriefes »Seid stets bereit, Zeugnis
abzulegen für die Hoffnung, die euch erfüllt«, nahm er
sehr ernst und verlangte von seinen Mitbrüdern die ge-
naue Erfüllung der Vorschriften der Ordensregel. Über
seine Strenge waren insbesondere die Laienbrüder em-
pört und erschlugen ihren Abt im Jahre 1332.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Lea, begüterte Witwe, die sich
dem Kreis der Frauen um Hieronymus anschloss, spä-
ter Leiterin eines Klosters († um 384); sel. Lukardis, Zis-
terzienserin im Kloster Oberweimar, für ihre mit großer
Geduld ertragene langjährige Krankheit wurde sie von
Jesus durch die Einprägung der fünf Wundmale ausge-
zeichnet († 1309); Clemens August Graf von Galen,
Bischof von Münster, trat öffentlich der Rassenlehre
der Nationalsozialisten, ab 1945 auch der Willkür der
Besatzungsmächte entgegen, 1946 in Rom zum Kar-
dinal erhoben, starb er kurz nach der Rückreise

22. März

Ü

Elko von Lidlum

er hl. Axel (eigtl. Absalon, hebr. »Vater des Frie-
dens«) wurde 1128 in Fjenneslev geboren. Er ent-
stammt dem berühmten Geschlecht der Hviden. Er
studierte in Paris, und 1158 übertrug man ihm das Bi-
schofsamt von Roskilde. Im Jahre 1170 gründete er die
Bischofsburg Havn, aus der sich später die Stadt
Kopenhagen entwickelte. 1178 wurde er zum Erz-
bischof des damals dänischen Lund ernannt. Axel stand
den Königen Waldemar I. und VI. als Ratgeber zur
Seite und gründete zahlreiche Klöster. Aber er setzte
sich auch für die Förderung von Studium und Wissen-
schaft ein. Er starb am 21. März 1201.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Sel. Richeza, für ihren unmündi-
gen Sohn Kasimir Regentin in Polen, die von der Ge-
genpartei vertrieben wurde. Als ihr Sohn den Thron
wiedererlangte, blieb sie im Rheinland und führte dort
ein Leben der Wohltätigkeit und Nächstenliebe († 1063);
Christian OSB, erster Abt von St. Pantaleon/Köln
(† 1002)

21. März

D

Axel



ie hl. Katharina (griech. »die allzeit Reine«) [Karin]
von Schweden wurde um 1331/32 als Tochter der
hl. Birgitta von Schweden geboren. 1345 wurde sie mit
Eggard von Kyren vermählt. Als sie 1349 ihre Mutter
auf der Reise nach Rom begleitete, wo diese für ihren
neugegründeten Orden werben wollte, erhielt sie die
Nachricht vom Tod ihres Mannes und wurde von da an
treue Begleiterin ihrer Mutter und folgte ihr ins Kloster.
Im damaligen Rom herrschte sittlicher Verfall, Macht-
missbrauch und Bürgerkrieg. Die Legende erzählt: Als
Katharina auf Wallfahrt unterwegs war, weil ein vor-
nehmer Mann sie mit Gewalt zur Ehe zwingen wollte,
erschien ein Hirsch und verhinderte, dass der Mann sie
ergreifen konnte. Die Zustände in Rom weckten in den
Frauen einen starken Reformwillen. Nach dem Tod
ihrer Mutter 1373 überführte Katharina deren Gebeine
nach Vadstena und realisierte ihre Pläne und Visionen.
1374 wurde sie Äbtissin des Klosters. 1379 wurde der
Birgittininnenorden päpstlich bestätigt. Katharina starb
1381 in Vadstena und wurde dort beigesetzt.

AAttttrriibbuuttee::  Die hl. Katharina von Schweden wird im
Birgittenhabit oder als Pilgerin mit Buch, Lilie, bren-
nender Lampe und Hirsch dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Sie ist Patronin gegen Fehl- und Frühge-
burten sowie gegen Überschwemmung.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Elias von Rommersdorf OPraem,
Abt von Rommersdorf bei Engers im Rheinland
(† 1201); hl. Giuseppe Maria Tomasi, verfasste mehrere
liturgische Schriften und bekleidete hohe Ämter an der
römischen Kurie († 1713); hl. Aldemar, Abt in Capua
und Klostergründer († 1087)

24. März

D

Katharina von Schweden

er hl. Toribio Alfonso Mongrovejo [Toribio von
Lima] wurde 1538 in Mayorga/Nordwest-Spanien ge-
boren. Nach dem Jurastudium in Valladolid, Salamanca
und Coimbra wurde er 1575 zum Inquisitor in Granada
ernannt und vier Jahre später zum Erzbischof von
Lima/Peru. In seiner 37-jährigen Amtszeit reformierte
er das geistliche und bürgerliche Leben in Peru und
widmete sich besonders der Mission unter den India-
nern. Rasch erlernte er ihre Sprache und verlangte das-
selbe auch von den Geistlichen, die mit der Sorge für
die Indios betreut waren. Er war einer der bedeutend-
sten Kirchenführer in Amerika überhaupt, Organisator
der katholischen Kirche in Peru, ließ Kirchen, Schulen,
Klöster und Einrichtungen zur Hilfe für Kranke, Be-
dürftige und Jugendliche errichten. 13 Synoden und
drei Konzile erließen unter seiner Führung Richtung
weisende Bestimmungen für die südamerikanische
katholische Kirche. Er starb während einer Reise in ein
entlegenes Indianerdorf. Sein Tod am 23. März 1606
war für die Kirche in der Neuen Welt ein großer Ver-
lust.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Toribio wird in bischöflichen Ge-
wändern dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron von Peru und Lima.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Rebekka Ar-Rayyès, Ordens-
frau im Libanon († 1914); sel. Merbot OSB, Pfarrer und
Märtyrer in Alberschwende im Bregenzer Wald († 1120)

23. März

D

Toribio Alfonso Mongrovejo



er hl. Liudger [Ludger] (ahdt. »Kämpfer des Volkes«)
wurde um 742 als Kind einer vornehmen friesischen
Familie geboren. Er hat noch den greisen Bonifatius er-
lebt, besuchte dann die Utrechter Klosterschule als
Schüler des Gregor und studierte bei Alkuin in York.
777 wurde er in Köln zum Priester geweiht. Er ging als
Missionar nach Friesland, lebte dann zwei Jahre bei den
Benediktinern in Montecassino. Ab 785 wirkte er in
Westsachsen, wo Kaiser Karl d. Gr. ihm fünf Gaue als
Missionsgebiet gegeben hatte. Als Mittelpunkt seiner
Missionsarbeit wählte er Mimigernefort, das spätere
Münster, und errichtete im Münsterland eine Vielzahl
von Pfarrkirchen. Eine Legende berichtet, er habe sein
ganzes Missionsgebiet auf wunderbare Weise von der
Wildgänseplage befreit. 793 gründete er das Kloster
Monasterium, dem die Stadt Münster ihren Namen ver-
dankt, und den Dom St. Paulus, 797 erfolgte die Grün-
dung der Domschule. 804 wurde er zum ersten Bischof
von Münster geweiht. Er gründete das Frauenkloster
Nottuln und eine Missionszelle in Helmstedt, das spä-
tere Benediktinerkloster St. Ludgeri. Liudger starb am
26. März 809 in Billerbeck und wurde seinem Wunsch
entsprechend in der Krypta des von ihm gegründeten
Klosters Werden an der Ruhr beigesetzt.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Liudger von Münster wird im Bi-
schofsornat mit Buch und Kirchenmodell dargestellt
sowie mit Wildgänsen.
PPaattrroozziinniiuumm:: Er ist Patron des Bistums Münster und
zweiter Patron des Bistums Essen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Larissa, Märtyrerin auf der
Krim (Mitte 4. Jh.); hl. Kastulus, röm. Märtyrer († um
286)

26. März

D

Liudger von Münster

er hl. Prokop (griech.-lat. »der Fortschreitende«) von
Sázava [Prokop von Böhmen] wurde um 1004 in Cho-
taun bei Podiebrad/Böhmen geboren. Der slawische
Weltpriester gab, dem Wort Gottes gehorchend, alles
auf, Familie, Pfarrei, Pfründe und wurde Mönch. Ab
1030 lebte er als Einsiedler im Sázavatal östlich von
Prag. Herzog Ulrich wurde während einer Jagd durch
einen Hirsch zu Prokop in die Höhle geführt; beein-
druckt von dessen Frömmigkeit half er ihm, ein Bene-
diktinerkloster zu gründen. Die Legende erzählt, wie
Prokop den Teufel vor den Pflug spannte oder ihn als
Rad an seinem Wagen einsetzte. Als Abt seines Klosters
ließ er dort die Liturgie in altslawischer Sprache prak-
tizieren. Prokop starb 1053 und wurde in Sázava bei-
gesetzt. Seit 1588 ruhen seine Reliquien in der Allerhei-
ligenkirche in der Prager Burg.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Prokop wird als Benediktinerabt, in
Pontifikalkleidung oder im Einsiedlergewand darge-
stellt, mit Buch, Hirsch und Teufel an der Kette.
PPaattrroozziinniiuumm:: Er ist Patron Böhmens und Patron der
Bergarbeiter.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Jutta, Schülerin der Einsiedlerin
Herluka von Bernried (erste Hälfte des 12. Jh.); Rosa
Margareta Flesch, Ordensgründerin († 1906)
WWeeiitteerrhhiinn  ffeeiieerrtt  die Kirche am 25. März, neun
Monate vor Weihnachten, das Hochfest der
Verkündigung des Herrn (annuntiatio Domini, davon
abgeleitet ist der Name Annunziata): ein Engel Gottes
verkündet Maria, dass sie zur Mutter des Gottessohnes
erwählt ist. Dieses Fest wurde in der Ostkirche bereits
um 550 am 25. März gefeiert; in Rom wurde es im 7. Jh.
eingeführt.

25. März

D

Prokop von Sázava



er hl. Guntram (ahdt. »Kampf« + »Rabe«) wurde um
525 als Sohn Chlotars I. und Radegunds in Frankreich
geboren. Als König von Burgund, Marseille und Arles
war er ein geschickter Diplomat, der die Macht gegen
den aufständischen Adel verteidigen konnte. Er unter-
stützte die Kirche gegen die Simonie und berief meh-
rere Synoden zur Wiederherstellung der kirchlichen
Ordnung in seinem Reichsteil. Er verbot die Sonntags-
arbeit und machte Schenkungen an mehrere Klöster.
Der demütig lebende König war gegenüber Armen und
Bedürftigen sehr freigiebig und sein Volk liebte ihn.
Doch er hatte einen schwächlichen Charakter, und die
Geschichte berichtet auch von blutigen Gewalttaten des
Herrschers. Guntram starb am 28. März 592 in seiner
Residenz Chalon-sur-Saône und wurde dort auch bei-
gesetzt. Sein Gedächtnis wird in den Diözesen Dijon
und Autun bis in die Gegenwart begangen.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Guntram wird im königlichen Ge-
wand mit gefundenem Schatz in drei Kästen dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Gundelind OSB, Leiterin des
von ihrer Tante, der hl. Odilia von Hohenburg, gegrün-
deten Spitals, aus dem sich das Kloster Niedermünster
entwickelte († nach 722); Ingbert Naab, Jugend- und
Studentenseelsorger, Gegner des Nationalsozialismus
(† 1935); Wilhelm Eiselin OPraem († 1588)

28. März

D

Guntram

er sel. Frowin (ahdt. »weiser Freund«) wurde wahr-
scheinlich im Schwarzwald geboren. Er war Mönch im
Benediktinerkloster St. Blasien im Schwarzwald, vo-
rübergehend auch in Einsiedeln, wo er eine Schreib-
schule einrichtete. 1147 wählten ihn die Mönche der
Benediktinerabtei von Engelberg im Kanton Obwal-
den/Schweiz zu ihrem neuen Abt. In seinem Amt küm-
merte sich Frowin vor allem um die wirtschaftlichen
Grundlagen der Abtei. Frowin verfasste mehrere theo-
logische Lehrbücher, welche bei der klösterlichen Le-
sung verwandt wurden und die Verbindung von Gottes-
wissenschaft und Gebet bezeugen. Auch als Maler hat
er sich betätigt. Am Fuß des Titlis gründete er eine
Schreibschule mit Bibliothek, die bald berühmt wurde.
Auch die Gründung einer  Malschule mit selbständiger
Entfaltung süddeutscher Art geht auf ihn zurück.
Unter seiner Leitung gelangte das Kloster zu einer geis-
tigen und wirtschaftlichen Blüte. Frowin starb am 27.
März in Engelberg und wurde in der Klosterkirche bei-
gesetzt. Sein Grabmal ist bis heute erhalten geblieben.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Haimo [Heimo] von Halberstadt
OSB, Bischof von Halberstadt († 853); Ensfried von
Köln, Pfarrer in Friedburg, dann Stiftsdechant in Köln,
der durch seine originellen Werke der Wohltätigkeit auf-
fiel († 1192)

27. März

D

Frowin



ie sel. Diemut von Wessobrunn lebte als Reklusin in
einer Zelle neben dem Benediktinerinnen-Kloster Wes-
sobrunn. Arbeitsreich war ihr Leben. Seit etwa 1080 be-
schäftigte sie sich mit dem sorgfältigen Abschreiben
theologischer Werke. Ein Katalog des 12. Jhs. zählt un-
gefähr fünfzig von ihr geschriebene Werke auf. Etwa
fünfzehn der Werke sind erhalten geblieben. Regel-
mäßig wechselte sie Briefe mit der Reklusin Herluka
von Bernried. Diemut starb am 30. März 1130. Im Jahre
1709 wurden ihre Reliquien aus dem Grab in der Ma-
rienkirche in die Abteikirche überführt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Quirinus von Rom [von
Neuß], Kerkermeister des röm. Bischofs Alexander bei
dessen Inhaftierung, er wurde zusammen mit seiner
Tochter Balbina, von diesem bekehrt, als Christ verfolgt
und nach grausamer Marter enthauptet († um 130); hl.
Patto OSB, Abt in Amorbach und Bischof von Verden
(9. Jh.); sel. Dodo OPraem, Einsiedler in Bakkeveen,
später in Haska († 1232); hl. Leonardo Murialdo, italie-
nischer Jugendseelsorger, Apostel der Arbeiterjugend
und Initiator mehrerer katholischer Bewegungen
(† 1900); Bado (nach 816)

30. März

D

Diemut von Wessobrunn

er hl. Ludolf (ahdt. »Volk« + »Wolf«) von Ratzeburg
wurde in Sachsen geboren. Er trat in den Prä-
monstratenserorden ein und war Mitbegründer des Be-
nediktinerinnenklosters Rehna in Mecklenburg. 1236
wurde Ludolf zum achten Bischof von Ratzeburg er-
nannt. Als Herzog Albrecht von Lauenburg Bischofs-
gut für sich beanspruchte, verteidigte es Ludolf mutig.
Daraufhin wurde er gefangen genommen und im Ker-
ker misshandelt. Als er nach längerer Haft endlich frei-
gelassen wurde, starb er an den Folgen der grausamen
Behandlung am 29. März 1250 in Wismar und wird des-
halb als Märtyrer verehrt. Eine Reliquie Ludolfs befin-
det sich in der Abtei Hamborn. Im Bistum Osnabrück
wird sein Gedächtnis am 17. Februar zugleich mit dem
hl. Evermod und dem sel. Isfrid, ebenfalls Bischöfe von
Ratzeburg, begangen.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Ludolf von Ratzeburg wird im Prä-
monstratenserhabit mit Mitra dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Sel. Gladys, Königin von Süd-
wales, die später als Einsiedlerin lebte († um 500);
hl. Helmstan [Helmut], Bischof von Winchester († um
850); Ragnachar, Bischof von Basel († zwischen 621
und 639)

29. März

D

Ludolf von Ratzeburg



ie hl. Irene (griech. »die Friedfertige«) von Thessalo-
niki und ihre Schwestern Agape (griech. »die Liebe-
volle«) und Chionia (griech. »die Jugendliche«) wurden
in Aquileia geboren. Sie stammen aus einer nichtchrist-
lichen Familie, stießen aber in ihrer Jugend auf den
christlichen Glauben, besorgten sich Schriften und die
Bibel und bekannten sich zu dem neuen Glauben. Wäh-
rend der Verfolgung unter dem römischen Kaiser Dio-
kletian verlangte man von ihnen, dem Glauben abzu-
schwören. Aber sie weigerten sich. Auf Befehl des
Präfekten Dulcitius wurden sie gefangen genommen,
nach Thessaloniki verschleppt und zum Tode durch
Verbrennen verurteilt. Protokollakten aus diesem Pro-
zess sind überliefert und bis heute erhalten geblieben.
Das Urteil über Agape und Chionia wurde sofort voll-
streckt. Nach der Überlieferung wurde Irene vom Rich-
ter ein noch härteres Urteil zugedacht: sie wurde in ein
Bordell gesteckt. Aber als sich keiner an sie herantraute,
wurde schließlich auch sie verbrannt. Dies geschah um
304. Eine den Geschwistern geweihte Kirche vor der
Stadtmauer Thessalonikis existiert heute nicht mehr.

AAttttrriibbuuttee::  Die hl. Irene von Thessaloniki und ihre
Gefährtinnen werden als jugendliche Märtyrerinnen,
gebunden oder mit Scheiterhaufen und mit
Palmzweigen in den Händen dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Sie ist Patronin gegen Blitz und Feuerge-
fahr.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Hugo von Grenoble, Bischof
von Grenoble († 1132); Cäsarius OFM, Kreuzfahrer im
Heiligen Land, dann Provinzial der Minderbrüder in
Deutschland († um 1239)

1. April

D

Irene von Thessaloniki

on der hl. Kornelia (lat. »aus der Familie der Corne-
lier«) wissen wir nur wenig. Die christliche Jungfrau er-
litt mit mehreren Gefährten in Tunis in Nordafrika für
ihren Glauben den Martertod. Über die Zeit und die
näheren Umstände ihres Martyriums sowie ihre Grab-
stelle ist nichts bekannt.

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Kornelia wird als jugendliche Mär-
tyrerin mit Palme dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Benjamin, Diakon in Persien,
während der Christenverfolgung 422 wurde er gefangen
genommen, nach einem Jahr freigelassen, wegen seiner
Missionstätigkeit unter König Varanes erneut verfolgt
und schließlich mit Spießen zu Tode gemartert († um
424); sel. Goswin, Zisterzienserabt von Bonnevaux und
Cîteaux († 1155); Heinrich Thyssen OFM, Theo-
logielehrer im Kloster von Antwerpen, später Pfarrer
an der St.-Karls-Pfarrkirche († 1844); Klemens (eigtl.
Vinzenz) Fuhl, der Augustiner-Eremit war Exerzitien-
meister, Provinzial und Ordensgeneral († 1935); Lam-
bert Conradi OFM, Provinzial der kölnischen Ordens-
provinz († 1594)

31. März

V

Kornelia



er hl. Luigi Scrosoppi wurde 1804 in Udine/Nordita-
lien geboren. Nach dem Empfang der Priesterweihe trat
er den Oratorianern bei. 1854 wurde er von seinen Mit-
brüdern zum Oberen gewählt. Seine Erfahrungen als
Seelsorger hatten sein Gespür für die alltäglichen Pro-
bleme der Gläubigen geschärft. So war es sein beson-
deres Anliegen, den Menschen gezielte Hilfe anzubie-
ten. Die Errichtung eines Waisenhauses und der Auf-
bau einer professionell geführten Einrichtung für Taub-
stumme wurden für ihn zu einer Lebensaufgabe. Zur
Bewältigung dieser Arbeit gründete er die Gemein-
schaft der »Schwestern von der göttlichen Vorsehung«.
Im gleichen Maße sorgte er sich um Missionare und
Priester, die wegen ihres Alters oder Krankheit auf Hil-
fe angewiesen waren. Luigi Scrosoppi starb am 3. April
1884 in seiner Heimatstadt Udine. 2001 wurde er heilig
gesprochen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Richard, Bischof von Chiches-
ter († 1253); hl. Liudbirg, Klausnerin bei Wendhausen;
sel. Thiento, Benediktinerabt in Wessobrunn und Mär-
tyrer († 955); Elisabeth Koch, gründete die »Genossen-
schaft der Franziskanerinnen von der Hl. Familie«

3. April

D

Luigi Scrosoppi

er hl. Franz (ahdt. »frei, kühn«) von Paolo wurde 1436
(oder 1416?) als Franz Martotilla in Paola in Kalabrien/
Italien geboren. Mit dreizehn Jahren kam er als Küchen-
junge in ein Franziskanerkloster. Zwei Jahre später ging
er in die Berge Kalabriens, um dort in einer Felshöhle in
strenger Askese als Einsiedler zu leben. Bald folgten ihm
andere. So gründete Franz den Orden der »Eremiten
des hl. Franz von Assisi«, auch Minimi (die Allergerings-
ten) oder Paulaner genannt. 1454 errichtete er ein Klos-
ter. Weitere Klostergründungen folgten. Er besaß in ho-
hem Maße die Gabe der Weissagung und die Wunderga-
be der Krankenheilung. Er machte Blinde sehend und
erweckte sogar Tote zum Leben. Der todkranke franzö-
sische König Ludwig XI. holte ihn an seinen Hof, und
Franz blieb auf Wunsch des neuen Königs Karl VIII. in
Frankreich. Über zwanzig Jahre lang diente er Königen
als Berater. Die letzten Monate seines Lebens bereitete
er sich in einer Zelle des Klosters Pléssislès-Tours auf
seinen Tod vor. Er starb im Alter von 91 Jahren am 2.
April 1507 in Pléssislès-Tours.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Franz von Paolo wird im schwarz-
en Ordenshabit mit dem Wort »Caritas«, als Asket mit
Totenkopf und Geißel dargestellt oder auf seinem aus-
gebreiteten Mantel auf dem Meer stehend (auf dem er
in Ermangelung eines Schiffes nach Sizilien gefahren
sei).
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron der Einsiedler, in Leiden,
für Nachkommenschaft und gegen die Pest.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Eustasius, Abt von Luxeuil
und Glaubensbote († 629); hl. Maria von Ägypten, Ein-
siedlerin (5. Jh.); hl. Thetwif, Einsiedlerin bei Minden;
sel. Wilhelm Apor, Bischof von Györ († 1945)

2. April

D

Franz von Paola



er hl. Vinzenz (lat. »der Siegreiche«) Ferrer wurde um
1350 in Valencia/Spanien als Sohn eines Notars gebo-
ren. Als Siebzehnjähriger trat er in den Dominikaneror-
den ein, studierte Philosophie und Theologie und lehr-
te dann an der Domschule zu Valencia, wurde aber bald
als Prediger an den Hof des spanischen Königs Ferdi-
nand I. berufen. Seit Beginn des Abendländischen
Schismas 1378 war die europäische Christenheit gespal-
ten. Vinzenz stellte sich auf die Seite der in Avignon
residierenden Gegenpäpste. Von 1399 bis 1409 reiste er
als wortgewaltiger Bußprediger, persönlich von großer
Opferbereitschaft und asketischer Lebensweise, durch
Spanien, Südfrankreich, Norditalien und die Gegend
um Genf in der Schweiz. Als er nach zehnjähriger Wan-
derschaft in seine Heimatstadt zurückkehrte, nahm er
verschiedene Ämter seines Ordens wahr. Seit etwa 1412
schwenkte er allmählich zum rechtmäßigen Papst über.
1417 ging Vinzenz erneut auf Reisen, diesmal durch die
Normandie und die Bretagne. Hier starb er 1419 in
Vannes und wurde im dortigen Dom bestattet.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Vinzenz Ferrer wird als Dominika-
ner mit Buch, Feuer in der Hand und Taufbecken dar-
gestellt, manchmal auch als Bußprediger mit Flügeln
oder Posaunen.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron von Valencia und Vannes,
der Ziegelmacher, Holzarbeiter, Dachdecker und Blei-
gießer. Er wird bei Kopfschmerzen, Epilepsie und Fie-
ber, bei Gefahr aller Art und für gute Heirat, Fruchtbar-
keit und einen seligen Tod angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Creszentia Höß, Oberin der
Franziskaner-Terziarinnen († 1744)

5. April

D

Vinzenz Ferrer

er hl. Isidor (griech. »Geschenk der Göttin der Na-
turkraft [Isis]«) von Sevilla wurde um 560 in Cartagena
als Kind einer vornehmen Familie geboren. Nach dem
Tode seiner Eltern wurde er von seinem Bruder Lean-
der von Sevilla erzogen und zum Priester geweiht. Be-
reits als Jugendlicher ging er ins Kloster und wurde
schon mit 30 Jahren Abt. Er legte Wert auf Einhaltung
der Ordensregeln und war den Wissenschaften sehr
zugetan. Die Klosterbibliothek gehörte zu den berühm-
testen ihrer Zeit. Nach Leanders Tod 600 übernahm er
dessen Amt als Erzbischof von Sevilla. Auch in diesem
Amt sorgte er sich um eine gute Ausbildung des Klerus;
so richtete er Schulen mit Bibliotheken und Schreibstu-
ben ein. Er verfasste zahlreiche Schriften, in denen er
das gesamte weltliche und religiöse Wissen von der An-
tike bis zur damaligen Zeit zusammenzufassen versuch-
te. Über Jahrhunderte weg blieb sein 20-bändiges
Handbuch ein vielbeachtetes Nachschlagewerk. Sein
Verdienst ist auch die beginnende Versöhnung der
romanisierten Bevölkerung mit den westgotischen Er-
oberern in der katholischen Kirche, die die Grundlage
für die Bildung des spanischen Nationalgefühls bildete.
Der letzte abendländische Kirchenvater starb am
4. April 636 in Sevilla und wurde in seiner Kathedrale
beigesetzt. 722 wurde er zum Kirchenlehrer erhoben.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Isidor von Sevilla wird als Bischof
mit Buch und Feder dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist der Nationalheilige Spaniens und
seit dem Jahre 2001 auch der Patron des Internets.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Sel. Konrad OPraem, Abt († 1241)

4. April

D

Isidor von Sevilla



er hl. Johann (hebr. »Gott ist gnädig«) Baptist de la
Salle wurde 1651 in Reims als Kind einer adligen Juris-
tenfamilie geboren. Nach seiner Weihe zum Priester
1678 wurde Johann Baptist zum Kanonikus der Kathe-
drale von Reims ernannt. Um das Leid der Kinder und
Jugendlichen zu lindern, gründete er 1679 eine kosten-
lose Schule für Knaben. Die Lehrer nahm er in sein
eigenes Haus auf, setzte sein Familienvermögen ein und
verzichtete 1683 sogar auf seine Domherrenstelle.

1684 schloss er sich mit Gleichgesinnten zur »Ge-
nossenschaft der christlichen Schulbrüder« zusammen.
Im Jahr darauf entstand in Reims eine Schule zur Aus-
bildung der Lehrkräfte, eines der ersten Institute dieser
Art. In ganz Frankreich folgten weitere Freischulen,
Realschulen und Lehrerseminare. Johann Baptist war
ein Bahnbrecher der modernen Erziehung: statt Einzel-
unterricht wurde der Unterricht in Klassen eingeführt,
statt Latein das Französische als Unterrichtssprache
verwendet, es gab Schulung der Arbeiter in ihren
Berufen und die Prügelstrafe wurde verboten. Er gilt zu
Recht als Begründer des französischen Volksschulwe-
sens. Johann Baptist starb am 7. April 1719 in Rouen
und wurde in der dortigen Saint-Sever-Kirche bestattet.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Johann Baptist de la Salle wird als
Priester mit Buch und Kinderschar dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron des christlichen
Unterrichts und Schutzpatron der Lehrer und Erzieher.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Burchard [Burkhard] von Halber-
stadt, Bischof von Halberstadt († 1088)

7. April

D

Johann Baptist de la Salle

er hl. Wilhelm (ahdt. »der auf Schutz Bedachte«) von
Aebelholt wurde um 1127 bei Paris geboren. Er ent-
stammte dem französischen Adelsgeschlecht. Schon in
jungen Jahren wurde er Chorherr an St.-Genovefa in
Paris. 1148 nahm dessen Kapitel die Regeln des hl. Au-
gustinus an. Erzbischof Absalon von Lund schickte
Wilhelm 1165 nach Dänemark und übertrug ihm die
Leitung der Klöster auf Eskilsó. Hier machte Wilhelm
sich verdient um die Verbindung von französischer und
dänischer Kultur. Weiterhin förderte er die Ordens-
zucht, verteidigte die Freiheit der Kirche und trat für
die Unauflöslichkeit der Ehe ein. Deshalb ließ ihn
König Philipp August von Frankreich, der seine
Gemahlin Ingeborg von Dänemark verstoßen hatte, für
zwei Jahre bis 1196 in den Kerker werfen. Wilhelm
starb am 6. April 1203 in Aebelholt. 1238 wurden seine
Reliquien in die dortige neue steinerne Kirche über-
führt.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Wilhelm von Aebelholt wird in
Chorherrenkleidung oder im Abtsgewand mit brennen-
der Fackel dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  hl. Petrus der Märtyrer, als päpst-
licher Inquisitor in Mittel- und Oberitalien zog er sich
wegen seiner fanatischen Strenge den Hass der Katha-
rer zu, am 6. April 1252 von gedungenen Mördern auf
dem Weg von Como nach Mailand getötet

6. April

D

Wilhelm von Aebelholt



ie hl. Casilda von Toledo [von Burgos] wurde der
Überlieferung nach als Tochter eines Emirs der
Sarazenen in Toledo/Spanien geboren. Schon in jungen
Jahren half sie bei der Betreuung christlicher Gefange-
ner. Als sie in den Bädern von San Vincente bei Burgos
von einer schweren Krankheit (Blutfluss) geheilt wurde,
trat sie zum Christentum über, ließ sich taufen und lebte
fortan als Einsiedlerin, doch sorgte sie weiter für die
christlichen Gefangenen. Casilda starb in Briviesca bei
Burgos im 11. Jh. Über ihrem Grab wurde die Kirche
von Briviesca erbaut.

Eine Legende berichtet: Als sie eines Tages wieder
Brot für die Gefangenen in den Kerker brachte, wurde
sie von ihrem Vater dabei ertappt, worauf sich das Brot
in ihrer Schürze in Rosen verwandelte.

AAttttrriibbuuttee::  Die hl. Casilda von Toledo wird mit einer
Schürze, gefüllt mit Rosen, dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Sie ist Patronin von Toledo und Burgos,
gegen Blutfluss und eheliche Unfruchtbarkeit sowie
gegen Unglück.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Waltrud [Waltraud, Walde-
trud], Gründerin und erste Äbtissin des Benediktiner-
innen-Klosters in Mons/Hennegau († 688); sel. Kon-
rad I., Erzbischof von Salzburg († 1147)

9. April

D

Casilda von Toledo

ie hl. Maria (hebr. »die Bittere«) Rosa (lat. »die Rose«)
Julia (lat. »aus dem Geschlecht der Julier«) Billiart wurde
1751 in Cuvilly in der Picardie in Frankreich geboren.
In ihrer Jugend half sie dem Pfarrer ihres Heimatortes
beim Erzählen biblischer Geschichten für Kinder und
beim Katechismus-Unterricht. Im Alter von 23 Jahren
erschrak sie ob eines Anschlags auf ihren Vater so sehr,
dass sie gelähmt blieb. So widmete sie sich dem mysti-
schen Gebetsleben. Während der Französischen Revo-
lution beschuldigte man sie, verfolgten Priestern Unter-
schlupf zu gewähren. Als man sie als Hexe angeklagt
auf dem Dorfplatz verbrennen wollte, konnte sie dank
der Hilfe von Freunden entkommen. Nach Jahren auf
der Flucht fand sie schließlich in Amiens ein Zuhause.
Hier gründete sie 1804 die Kongregation der »Schwes-
tern Unserer Lieben Frau«, die sich der Bildung junger
Mädchen und Frauen widmete. Bald nach der Grün-
dung wurde Maria auf wundersame Weise geheilt. Die
schnell wachsende Kongregation wurde 1809 mit ihrer
Gründerin aus Frankreich vertrieben und fand in Na-
mur/Belgien eine neue Heimat. Erst kurz vor dem Tod
der Gründerin wurde die Gemeinschaft in Frankreich
wieder zugelassen. Die begnadete Erzieherin starb am
8. April 1816 in Namur und wurde 1969 heilig gespro-
chen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Walter OSB, Abt in Pontoise
(† 1099); sel. Beate, Klarissinnenäbtissin in Ribnitz
(† 1399); Manegold, Prämonstratenser-Propst von
Obermarchtal († 1204)

8. April

D

Maria Rosa Julia Billiart



er hl. Stanislaw (poln. »durch Standhaftigkeit be-
rühmt«) von Krakau wurde um 1030 bei Krakau gebo-
ren. Nach Studium in Gnesen und Paris war er zuerst
Dorfpfarrer, dann Domherr in Krakau. 1072 wurde er
zum Bischof von Krakau ernannt. Er lebte in strenger
Armut. Nach dem Tod seiner Eltern verteilte er sein
Erbteil an die Armen. Die Legende berichtet, er habe
einen Toten auferweckt, um ihn in einem Rechtsstreit
um ein Grundstück der Kirche aussagen zu lassen.
Mehrfach hat er König Boleslaw II. wegen dessen
Grausamkeiten und ehelicher Untreue ermahnt und
schließlich exkommuniziert. So wurde er auf Befehl des
Königs am 11. April 1079 während der Messe in der vor
Krakau gelegenen Michaeliskirche erschlagen und ge-
vierteilt. Überlieferungen erzählen, der König selbst
habe das Urteil vollstreckt, weil seine Ritter sich gewei-
gert hätten. Während Stanislaw, beigesetzt in der
Kathedrale von Krakau, schon bald als Heiliger verehrt
wurde, wurde Boleslaw ob seiner Untat vom wütenden
Volk vertrieben. Er floh nach Ungarn, wo er auch starb.
Stanislaw ist einer der meistverehrten Heiligen in Polen,
wo sein Fest am 8. Mai gefeiert wird.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Stanislaw von Krakau wird im Bi-
schofsornat mit Buch, Schwert und auferwecktem To-
ten dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron Polens sowie des Bistums
Krakau und wird bei Glaubenskämpfen angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Gemma, stigmatisierte Mysti-
kerin († 1903); sel. Hildebrand, Konverse der Zister-
zienser, von den Albigensern ermordet († 1209); sel.
Reiner, Rekluse am Dom in Osnabrück († 1233)

11. April

D

Stanislaw von Krakau

ie hl. Magdalena (hebr. »aus Magdala stammend«)
Gabriela (hebr. »starker Gott«) Gräfin von Canossa
wurde 1774 in Verona geboren. Schon als Kind verlor
sie ihre Eltern und lebte dann einige Jahre als Karme-
litin. Bald jedoch widmete sie sich der Sorge um ver-
wahrloste Kinder ihrer Heimatstadt. 1808 richtete sie
im Stadtviertel San Zeno ein Haus mit Schule ein, in
dem alleinstehende Kinder Aufnahme fanden und un-
terrichtet wurden. Aus dieser Einrichtung ging die Kon-
gregation der »Töchter der Göttlichen Liebe« (Canos-
sianerinnen) hervor. Kaiser Franz I. von Österreich
unterstützte ihre Arbeit und übergab ihr einige alte
Klöster. 1828 bestätigte Papst Leo XII. die Gemein-
schaft. Hochverehrt starb Magdalena Gabriela am
10. April 1835 in ihrer Heimatstadt Verona, 1988 wurde
sie heilig gesprochen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hulda, Prophetin des Alten Bun-
des († um 620 v. Chr.); hl. Fulbert, Bischof von Char-
tres († 1029); sel. Engelbert OSB, Abt von Admont und
vielseitiger Schriftsteller († 1331); Eberwin von Helfen-
stein OPraem, Propst in Steinfeld/Eifel († 1152)

10. April

D

Magdalena Gabriela Gräfin von Canossa



er hl. Martin I. (lat. »der dem röm. Kriegsgott Mars
Geweihte«) wurde um 600 in Todi/Umbrien geboren.
Er war päpstlicher Gesandter am Kaiserhof in Kon-
stantinopel. 649 wurde er zum Papst gewählt und ohne
kaiserliche Bestätigung geweiht. Seinerzeit tobte ein
heftiger theologischer Streit um die Irrlehre des Mono-
theletismus, nach der es in der Person Jesu nur einen
göttlichen Willen, aber keinen menschlichen Willen
gegeben hätte; damit wäre aber die wahre und volle
Menschheit Jesu in Frage gestellt gewesen. Die Diskus-
sion war so heftig, dass Kaiser Kontantin II., der die
Einheit der Kirche und des Reiches angesichts drohen-
der muslimischer Angriffe erhalten wollte, 648 jede wei-
tere Diskussion verbot. Doch die Lateransynode 649 in
Rom unter Vorsitz von Papst Martin I. verurteilte das
kaiserliche Dekret und den Monotheletismus. Auf Be-
fehl des Kaisers wurde Martin 653 gefangen genom-
men, 654 nach Konstantinopel gebracht, wegen Hoch-
verrats zum Tod verurteilt, dann zur Verbannung auf
der Krim begnadigt, wo er 655 in Cherson starb. Noch
zu seinen Lebzeiten wurde in Rom sein Nachfolger ge-
wählt.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Martin I. wird als Bischof oder
Papst mit Tiara und Kreuzstab dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Hermenegild, von seinem aria-
nischen Vater, Westgotenkönig Leovigild, ermordet
(† 585); sel. Ida von Boulogne, Förderin von Kirchen
und Klöstern († 1113); sel. Paulus Diaconus OSB,
Dichter und theologischer Schriftsteller († 799); sel. Pa-
ternus OSB, Inkluse beim Kloster Abdinghof in Pader-
born († 1058); sel. Ida (1113)

13. April

D

Papst Martin I.

er hl. Julius (lat. »aus dem Geschlecht der Julier«)
wurde Ende des dritten oder Anfang des vierten Jahr-
hunderts in Rom geboren. 337 wählte ihn das Volk zu
seinem Bischof und damit zum neuen Papst. In seine
Amtszeit fiel ein entscheidender Teil der Auseinander-
setzung der noch jungen Kirche mit der Irrlehre des
Arius. Die Leistung des Julius in dieser Auseinander-
setzung bestand weniger in großen theologischen
Schriften, sondern in klugem, sachlichem und vor allem
entschiedenem Handeln. Er unterstützte Athanasius
von Alexandrien, der in erster Linie den harten Kampf
ausfocht, und gewährte ihm in Rom Asyl. 340 wurde
bei der Synode von Rom seine Position bestätigt. Bei
der Synode von Sardica im Jahre 342 wurde auf Initia-
tive von Julius der Beschluss gefasst, dass das Abset-
zungsurteil einer Regionalsynode vom Bischof von
Rom verworfen werden könne. Dadurch stärkte er die
zentrale Macht Roms. Er erbaute die Kirche »Zu den
zwölf Aposteln« und hob durch seine Güte, Milde und
Charakterfestigkeit das Ansehen des Papsttums. Papst
Julius I. starb am 12. April 352 in Rom und wurde von
den Römern schon bald als Heiliger verehrt.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Julius wird in päpstlicher Kleidung
mit Pallium und Buch dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron der Latrinenreiniger.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Herta [Hertula] von Rom,
röm. Märtyrerin († um 303); hl. Zeno, Bischof von
Verona († um 371); hl. Giuseppe Moscati, Chemie- und
Medizindozent und Wohltäter († 1927); hl. Giovanna
Fernández Solar (Ordensname Teresia von Jesus der
Anden), Karmelitinnennovizin († 1920)

12. April

D

Papst Julius I.



er sel. Damian (griech. »der Bändiger«) Josef De-
veuster wurde 1840 im belgischen Tremeloo als siebtes
Kind einer Bauernfamilie geboren. Neunzehnjährig trat
er in den Orden der Herz-Jesu-Missionare in Leuven
ein, dem die seelsorgerliche Betreuung der Sandwich-
Inseln anvertraut worden war. Ab 1863 wirkte Damian
mit weiteren Gefährten auf Hawaii und empfing dort
auch die Priesterweihe. 1873 ließ er sich nach Molokai
schicken, wo die Leprakranken auf einer Halbinsel iso-
liert wurden. Hier lebte er als Seelsorger und Arzt, als
»Apostel der Aussätzigen«. Er gab den hierher abge-
schobenen Menschen neuen Lebensmut; statt der
Strohhütten errichtete er zusammen mit ihnen feste
Unterkünfte. Seine selbstlose Arbeit in der Krankenko-
lonie wurde weltweit bekannt und geachtet. Als 1885
ein berühmter Arzt nach Molokai kam, um den Aussatz
und seinen Erreger zu erforschen und auch Damian
kennen zu lernen, stellte er fest, dass auch der Pater
vom Aussatz ergriffen war. Trotzdem setzte Damian
seine Arbeit unermüdlich fort bis zu seinem Tode am
15. April 1889 in Kalawao auf Molokai. Sein Schicksal
setzte weltweit Initiativen zum Kampf gegen die Lepra
in Gang. Vor allem in den USA und in England ent-
standen zahlreiche Stiftungen und Vereine. 1936 wurde
sein Leichnam nach Belgien überführt und in der Klos-
terkirche seines Ordens in Leuven beigesetzt. Gandhi
nannte Pater Damian 1945 einen »Helden von Format«,
Mutter Teresa setzte sich für seine Seligsprechung ein,
die 1995 erfolgte.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Huna [Unna], adlige Wohltä-
terin († um 687); sel. Nidker [Nidgar] von Augsburg, Bi-
schof von Augsburg († um 830)

15. April

D

Damian Josef Deveuster

ie sel. Lidwina [Lidwigis, Ludwina, Lidia] (ahdt.
»Freundin des Volkes«) wurde 1380 in Schiedam bei
Rotterdam als Tochter eines armen Nachtwächters ge-
boren. Nachdem sie sich im Alter von fünfzehn Jahren
beim Eislaufen eine Rippe gebrochen hatte, entwickelte
sich bei ihr eine rätselhafte Krankheit: Aufbrechende
und eiternde Geschwüre und krebsartige Wucherungen
übersäten ihren Körper. Nur den Kopf und den linken
Arm konnte sie bewegen, ein Auge war erblindet, feste
Nahrung konnte sie nicht zu sich nehmen. Sie lernte
ihre Krankheit anzunehmen, schließlich ertrug sie
Leiden und Schmerzen, um so Christus ähnlicher zu
werden. Ab dem zwanzigsten Jahr ihrer Krankheit lebte
sie nur noch von der Heiligen Kommunion und wurde
durch Visionen und mystische Entrückungen begna-
digt. Je mehr diese wunderbaren Geschehnisse an die
Öffentlichkeit drangen, desto zahlreicher wurden die
Besucher, die die Kranke um ihren Rat und ihr Gebet
baten. Am 14. April 1433 wurde sie von ihren Leiden
erlöst. 1434 errichtete man ihr in der Pfarrkirche ein
Grabmal mit der Schilderung ihrer Lebensgeschichte.

AAttttrriibbuuttee::  Die hl. Lidwina wird als junge Frau mit
rosenbekränztem Haupt, in den Händen Kruzifix und
Rosenkranz, dargestellt, auch mit blühendem Zweig.
PPaattrroozziinniiuumm::  Sie ist Patronin der Kranken und der
Krankenseelsorge.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Tiburtius, Märtyrer († um
200); sel. Hadwig Gräfin von Meer OPraem, Kloster-
gründerin und Äbtissin bei Neuss († um 1200);
Ernestine von Bayern, nach dem Tode ihres Mannes
Karmeliterinnenpriorin von Neuburg an der Donau (†
1775)

14. April

D

Lidwina



er hl. Wando (ahdt. »aus dem Stamm der Vandalen«)
war Mönch in Fontanelle. Er zog mit einigen Gefährten
als Glaubensbote nach Friesland, um dort den hl. Wolf-
ram von Sens zu unterstützen. Vor 700 kehrte er ins
Kloster Fontanelle zurück und wurde 716 dort Abt.
Von 717 bis nach 741 lebte er zur Zeit der Regierung
von Karl Martell in der Verbannung in Maastricht, wo
er für die Reliquien des hl. Servatius eine Kirche errich-
tete. Wieder nach Fontanelle zurückgekehrt förderte er
vor allem die Bildung der Mönche und vermehrte die
Bücherschätze der Klosterbibliothek. Als er im Alter
erblindete, verzichtete er auf seine Abtswürde. Er starb
am 17. April um 756.

Max Joseph Metzger, geboren 1887, war im ersten
Weltkrieg Divisionspfarrer in Frankreich. Es folgte eine
radikale Wandlung zum Pazifisten. Er gründete den
»Friedensbund deutscher Katholiken«, die »Christ-
königsgesellschaft vom weißen Kreuz« und die Bruder-
schaft »Una Sancta«. Er kämpfte auch für die Wieder-
vereinigung der getrennten Kirchen. Wegen eines von
ihm verfassten Friedensmemorandums wurde er von
den Nationalsozialisten wegen »Hochverrats und
Feindbegünstigung« verurteilt und am 17. April 1944 in
Brandenburg durch das Fallbeil hingerichtet.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Sel. Eberhard von Wolfegg
OPraem, Propst in Obermarchtal († 1179); hl. Stephan
Hardig, dritter Abt von Cîteaux, seine »Carta caritatis«
wurde zur Verfassung des Zisterzienserordens († 1134)

17. April

D

Wando von Fontanelle / Max Joseph Metzger

ie hl. Bernadette (ahdt.-franz. »stark wie ein Bär«)
Soubirous wurde 1844 als Müllerstochter in Lourdes
geboren. Vom 11. Februar bis zum 16. Juli 1858 hatte
Bernadette in der nur wenige Meter von ihrem Eltern-
haus entfernten Grotte Massabielle 18 Erscheinungen
der Gottesmutter Maria, die sie zum Bau einer Kirche
an der Grotte und zur Abhaltung von Prozessionen zu
diesem Ort aufforderte. Die »Dame«, wie Bernadette
sie nannte, forderte sie auch zum Trinken aus der
Grotte auf. Da kein Wasser zu sehen war, kratzte Berna-
dette etwas Erde weg, und plötzlich entsprang dieser
Stelle klares Wasser, dessen Heilkraft ihr von Maria
offenbart wurde. Ein erblindeter Mann fand sein
Augenlicht wieder, und die Nachricht von der Heilkraft
des Wassers verbreitete sich rasch. Schon 1862 bestätig-
te die katholische Kirche die Echtheit der Visionen;
Lourdes entwickelte sich zu einem der bedeutendsten
Wallfahrtsorte, an dem zahlreiche Wunderheilungen
bezeugt sind. Doch Bernadette hatte mit viel Misstrau-
en und Anfeindungen zu leben. Deshalb verließ sie
1866 ihre Heimat und schloss sich den Barmherzigen
Schwestern in Neverssur-Loire an. Auch hier wurde sie
immer wieder gedemütigt und erniedrigt. Sie starb am
16. April 1879 in Nevers. Ihr Leib, aufgebahrt im
Glasschrein des Klosters in Nevers, blieb unverwest.

AAttttrriibbuuttee::  Die hl. Bernadette wird als Nonne oder
Bauernmädchen dargestellt, vor der Lourdesgrotte
kniend mit Rosenkranz.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Benedikt Josef Labre, Pilger
(»Vagabund Gottes«), dem mystische Gnadenerweise
zuteil wurden († 1783)

16. April

D

Bernadette Soubirous



er hl. Papst Leo IX. (lat. »Löwe«), eigentlich Bruno
Graf von Egisheim und Dagsburg, wurde 1002 in Egis-
heim im Elsass geboren. Bereits 1026 wurde er Bischof
von Toul. Als Bischof wurde er ein entschiedener Refor-
mer im Sinne Clunys. 1048 wurde er von seinem Vetter,
Kaiser Heinrich III., zum Papst designiert. Er leitete die
Gregorianischen Reformen ein, bekämpfte Simonie und
Priesterehe, berief zahlreiche Reformer nach Rom, or-
ganisierte die päpstliche Verwaltung neu und leitete zahl-
reiche Synoden. Während seiner Amtszeit bahnte sich
die endgültigen Spaltung zwischen Rom und der Ortho-
doxen Kirche an. Sie wurde kurz vor seinem Tod durch
die Exkommunikation des Patriarchen Cerularius von
Konstantinopel besiegelt. Leo unternahm lange Visita-
tionsreisen durch ganz Europa, restaurierte Klöster und
weihte viele Kirchen, so auch in Augsburg und Regens-
burg. Er wollte beim Volk präsent sein. Eine Legende er-
zählt, wie er einen aussätzigen Bettler in sein eigenes Bett
legte. Als Rom beim Angriff der Normannen 1053 un-
terlag, bot sich Leo den Siegern als Geisel an, wurde ge-
fangen genommen und 1054 schwer krank wieder freige-
lassen. Er starb sechs Wochen später am 19. April 1054,
nachdem er sich ans Grab des Petrus in Rom hatte tra-
gen lassen, um dort seine letzten Stunden zu verbringen.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Leo IX. wird als Papst mit Kirchen-
modell und Aussätzigen dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron der Musiker und Organis-
ten.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Gerold, Einsiedler im Groß-
Walsertal († 978); hl. Aubert OSB, Mönch in Corvey
(† 829), Friedrich, Missionar und Märtyrer in Livland
(† 1215); sel. Werner (ermordet 1287); sel. Marcel Callo,
(† 1945 im KZ Mauthausen)

19. April

D

Papst Leo IX.

er hl. Wikterp [Wigo, Wigbert] (ahdt.-lat. »glänzender
Kämpfer«) wurde in der ersten Hälfte des 8. Jahrhun-
derts in Epfach bei Landsberg geboren. Er war der
erste geschichtlich nachzuweisende Bischof von Augs-
burg, erstmals erwähnt in einem Schreiben von Papst
Gregor III. an die Bischöfe in Alemannien und Bayern
im Jahr 738. Sein Erbgut in Epfach schenkte er dem
Augsburger Dom. Wikterp machte sich verdient um die
Glaubensverkündigung im Allgäu, wo er Magnus und
Tozzo in ihrem Wirken unterstützte. Um 742 wurde das
Salafeld vom Bistum Augsburg abgetrennt und dem
neuen Bistum Eichsfeld zugeteilt. Wikterp weihte die
Kirche in Füssen und gilt als Mitbegründer der Städte
Kempten, Wessobrunn und Ellwangen. Er starb viel-
leicht am 18. April um 771 und wurde in Epfach begra-
ben. Seit 1489 ruhen seine Reliquien in »St. Ulrich und
Afra« in Augsburg.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Wikterp wird in bischöflichen Ge-
wändern dargestellt, bei nächtlichem Kirchbau, auch
zusammen mit der sel. Herluka von Bernried, die sich
sehr für die Verehrung Witkerps einsetzte.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Aya [Agia] OSB, Gemahlin des
fränkischen Adligen Hildurf, kinderlos geblieben unter-
stützten beide Arme und Klöster und gingen im Alter
ins Kloster († 708/709); hl. Ursmar, Bischof und Apos-
tel von Flandern († 713); sel. Herluka von Bernried,
führte ein Leben der Nächstenliebe und des Gebets,
setzte sich nach einer Erscheinung für die Verehrung
des Bischofs Wikterp von Augsburg ein († 1127)

18. April

D

Wikterp von Augsburg



er hl. Konrad (ahdt. »kühner Ratgeber«) von Parzham
(eigtlich Johannes Birndörfer) wurde 1818 in Parzham in
Niederbayern als Sohn einer Bauernfamilie geboren. Von
klein auf war er sehr fromm. Als Jungbauer sollte er auf
den Wunsch seiner Geschwister hin den großen Hof
übernehmen, er aber wollte in ein Kloster eintreten, aller-
dings wurde er immer wieder abgelehnt und musste sei-
nen Wunsch, Priester zu werden, aufgeben. Erst im Alter
von 30 Jahren fand er Aufnahme im Kapuzinerkloster
Altötting. Einundvierzig Jahre lang versah er hier den be-
scheidenen Dienst als Pförtner. In Liebe und Hilfsbereit-
schaft sorgte er sich um die Wallfahrer, und auch die Kin-
der aus den armen Altöttinger Familien, die bettelnd an
die Pforte kamen, gingen nicht leer aus. Trotz seines 18-
Stunden-Tages blieben Gebet und Kommunionempfang
sein Lebensmittelpunkt. Stunden- und nächtelang betete
er, jede freie Minute nutzend. Täglich empfing er die hl.
Kommunion. Konrad starb am 21. April 1894 in Alt-
ötting. Sein Grab in der Klosterkirche, 1953 umbenannt
in Bruder-Konrad-Kirche, wird hochverehrt.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Konrad wird als Pförtner im Kapu-
zinerhabit, Brot austeilend, dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron der katholischen
Burschenvereine, des seraphischen Liebeswerks und in
allen Nöten.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Der hl. Anselm von Canterbury
war als Erzbischof von Canterbury und Primas von
England ein Vorkämpfer der Kirchenfreiheit und musste
deshalb zweimal in die Verbannung. Der philosophisch-
theologische Schriftsteller (»Vater der Scholastik«) starb
1109 und wurde 1820 zum Kirchenlehrer ernannt.

21. April

D

Konrad von Parzham

ie hl. Hildegund (ahdt. »Kämpferin«) von Schönau
wurde um 1170 in Neuß bei Köln als Tochter eines Rit-
ters geboren. Nach dem frühen Tod der Mutter nahm
sie der Vater um 1183 mit zu einer Pilgerfahrt nach Je-
rusalem. Um sie vor Zudringlichkeiten zu schützen,
kleidete er sie als Knabe und nannte sie Joseph. Auf der
Rückreise starb der Vater. Von den Mitreisenden, denen
sie ihr Vater noch anvertraut hatte, der Reisekasse be-
raubt, schlug sie sich allein vom Orient nach Hause
durch. Glücklich zurückgekehrt behielt sie Namen und
Kleidung bei und trat um 1185 in das Zisterzienserklos-
ter Schönau bei Heidelberg ein. Hier lebte Joseph-Hilde-
gund unauffällig, doch eifrig in Studium und Gebet. Auf
dem Sterbebett, noch keine dreißig Jahre alt, erzählte
Hildegund, noch immer als Joseph, von ihrer Wande-
rung durch Europa. Erst nach ihrem Tod am 20. April
1188 entdeckten die Mitbrüder ihr wahres Geschlecht
und erfuhren durch Nachforschung ihre Herkunft.
Diese unerhörte Begebenheit machte Hildegund schnell
bekannt. Außergewöhnlich ist ihre Würdigung durch
mittelalterliche Autoren, obwohl sie gegen das biblische
Verbot des Kleidertausches verstoßen hatte, vielleicht
weil es eher aus praktischen denn aus emanzipatorischen
Gründen geschah. Eine Peinlichkeit blieb den Zister-
ziensern erspart: Sie empfing nie die Priesterweihe.

AAttttrriibbuuttee::  Die hl. Hildegund wird in Männerkleidung
mit einem neben ihr reitenden Engel dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Sel. Wilhelm [Wilmo] der Pilger,
später Einsiedler bei Windberg, hatte die Gabe der
Weissagung und heilte Kranke († 12. Jh.); sel. Odette
[Oda] OPraem, starb im Ruf großer Heiligkeit († 1158)

20. April

D

Hildegunde von Schönau



er hl. Adalbert (ahdt. »durch Adel glänzend«), eigent-
lich Wojtech, von Prag wurde um 956 in Libice in Ost-
böhmen als Fürstensohn geboren. Er ging in Magde-
burg zur Schule, wurde 981 in Prag zum Priester geweiht
und bereits zwei Jahre später dort aus politischen Über-
legungen zum Bischof ernannt, aber er konnte sich in
den politischen Zwistigkeiten und gegen die Gegner sei-
ner Klerusreform nicht durchsetzen, legte deshalb 989
sein Amt nieder, musste nach Rom fliehen und wurde
Benediktinermönch auf dem Aventin. 992 konnte er in
sein Amt nach Prag zurückkehren und gründete das
Kloster Brevnov. Er unternahm Missionsfahrten nach
Ungarn und Polen, wo er Erzbischof von Gnesen
[Gniezno] wurde. Erneut musste er nach Rom fliehen.
Nachdem 997 seine Familie ermordet worden war, kehr-
te er aber auf Geheiß von Papst und Kaiser wieder zu-
rück. Er wirkte zunächst in Mainz im Umfeld von Kai-
ser Otto I. Mit Unterstützung des Polenherzogs Boles-
lav I. missionierte Adalbert dann bei den Pruzzen, aller-
dings wenig erfolgreich. Am 23. April 997 wurde er in
Tenkitten am Frischen Haff (im heutigen Russland) mit
einem Ruder erschlagen und mit Spießen durchbohrt.
Ein Adler soll seinen Leichnam bewacht haben.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Adalbert von Prag wird als Bischof
mit Ruder, Spießen und Adler dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron von Preußen und Böhmen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Georg, röm. Soldat und Mär-
tyrer unter Diokletian, der Legende nach soll er den
Drachen besiegt haben († um 304); hl. Pusinnam, gott-
geweihte Jungfrau in Frankreich(† 5./6. Jh.); hl. Ger-
hard, Bischof von Toul († 994)

23. April

D

Adalbert von Prag

er sel. Wolfhelm (ahdt. »der vor dem Wolf Schützen-
de«) wurde um 1020 wohl in Köln geboren. Der aus
rheinischem Adelsgeschlecht Stammende erhielt seine
Ausbildung an der Kölner Domschule. 1036 trat er in
den Benediktinerorden ein und lebte bis 1038 in der
Trierer Abtei St. Maximilian, dann in St. Pantaleon in
Köln. Als Stellvertreter des dortigen Abtes wurde er
nach 1052 nach Gladbach, dem heutigen Mönchenglad-
bach, gesandt, um die dortige Abtei zu leiten. Erzbi-
schof Anno II. wollte ihn als Abt von Siegburg, doch
Wolfhelm konnte die dortigen Schwierigkeiten nicht
meistern. So wurde er 1065 Abt in Brauweiler bei Köln.
In seinem Amt setzte er sich mit Nachdruck für Kir-
chenbauten und Klosterbauten ein und entfaltete eine
rege Bautätigkeit. Er verfasste bedeutende theologische
Schriften und verteidigte die Rechte des Klosters ge-
genüber den Kölner Erzbischöfen. Der hl. Wolfhelm
starb am 22. April 1091 in Brauweiler und wurde in der
Abteikirche beigesetzt. Der romanische Sarkophag ist
heute noch dort vorhanden, nicht aber die Reliquien.
Schon zu Lebzeiten wurden zahlreiche Wunder mit sei-
ner Person verbunden.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Cajus [Kaius, Kai], Papst in der
Pause zwischen den Christenverfolgungen unter Vale-
rius und Diokletian, zu dessen Zeit die zuverlässige
Überlieferung der römischen Weihetage beginnt
(† 296); sel. Meingoz von Weingarten, Benediktinerabt
in Weingarten, der sich durch den Ausbau von Kirchen
und Kloster sowie durch Vermehrung des Klosterbe-
sitzes große Verdienste erwarb († um 1200)

22. April

D

Wolfhelm



er hl. Markus (lat. »dem [Kriegsgott] Mars geweiht«)
wurde als Levit Johannes Markus in Jerusalem geboren
und war der Sohn der Maria, in deren Haus sich die
frühen Christen trafen und wo auch das letzte Abend-
mahl Jesu mit seinen Jüngern stattgefunden haben soll.
Markus wurde wahrscheinlich unter dem Einfluss von
Petrus zum Christentum bekehrt und wirkte von da an
als dessen Dolmetscher, da Petrus kaum griechische
Sprachkenntnisse besaß. Zusammen mit seinem Vetter
Barnabas und Paulus reiste er wohl von Jerusalem im
Jahr 44 nach Antiochia in Pisidien, trennte sich aber
von ihnen und kehrte nach Jerusalem zurück. Um 50
begleitete er Barnabas auf dessen Reise nach Zypern,
doch Paulus weigerte sich, ihn auf weitere Missions-
reisen mitzunehmen. Während Paulus' Gefangenschaft
um 60 versöhnten sie sich jedoch. Später war Markus
Begleiter des Petrus in Rom. Markus gilt als Verfasser
des gleichnamigen Evangeliums, das er auf der Grund-
lage von Petrus’ Predigten wohl in Rom schrieb. Ob
Markus die Kirche von Alexandrien gegründet und dort
als Bischof den Martertod gefunden hat, ist unsicher.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Markus wird in einem Buch schrei-
bend dargestellt, neben sich ein (geflügelter) Löwe.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron von Venedig und der Insel
Reichenau sowie der Bauarbeiter, Glaser, Korbmacher,
Maurer, Notare, Schreiber, ferner gegen Unwetter, Krät-
ze, Qualen, plötzlichen Tod und für eine gute Ernte.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Ermin [Erwin] OSB, Abt und
Bischof in Lobbes († 737); hl. Franka, ital. Zisterzien-
serinnen-Äbtissin († 1218); sel. Hermann I. Markgraf
von Baden, später Laienbruder in Cluny († 1074)

25. April

D

Evangelist Markus

er hl. Fidelis (lat. »der Treue«) (eigtl. Markus Roy)
wurde 1578 in Sigmaringen als Sohn des Bürgermeis-
ters geboren. Er studierte und promovierte in Freiburg
zum Doktor beider Rechte und war 1611/12 Gerichts-
rat im Elsass, wobei er sich das Prädikat »Advokat der
Armen« erwarb. 1612 wurde er zum Priester geweiht
und trat in den Kapuzinerorden ein. Er widmete sich
Buße und Gebet und predigte in der Zeit des 30-jähri-
gen Krieges und konfessioneller Streitigkeiten im El-
sass, der Schweiz und Vorarlberg. Der durch die Reise-
strapazen Erkrankte unterschrieb schon damals seine
Briefe mit »Bruder Fidelis, in Kürze eine Speise der
Würmer«. 1621 wurde er Guardian des Klosters Feld-
kirch in Vorarlberg. Im selben Jahr begann die gewalt-
same Rekatholisierung in Graubünden. Fidelis leitete
die Mission für die Glaubensausbreitung in Rhätien.
Am 24. April 1622 wurde er in Seewis von calvinisti-
schen Bauern erschlagen.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Fidelis wird im Kapuzinerhabit mit
Palme, Lilie, Schwert und Keule dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron des Erzbistums Freiburg
i. Br., des Bistums Feldkirch, von Hohenzollern und
Vorarlberg, ferner der Juristen, in Gerichtsangelegen-
heiten und für die Ausbreitung des Glaubens.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Wilfrid, Bischof von York und
Glaubensbote († 710); hl. Egbert OSB, irischer Mönch
(† 729); hl. Mellitus OSB, Erzbischof von Canterbury
(† 624); hl. Angelo Ercole Menni, Generaloberer der
»Barmherzigen Brüder« in Spanien; sel. Maria Elisabet-
ta Hesselblad, belebte den Birgittinnenorden neu
(† 1957); sel. Marian OSB († 1083); Theodor Peters SJ,
Glaubensbote in Indien († 1921)

24. April

D

Fidelis von Sigmaringen



er hl. Petrus (griech.-lat. »Fels«), eigentlich Peter de
Hondt, wurde 1521 in Nijmwegen/Niederlande als
Sohn des Bürgermeisters geboren. Er studierte in Köln
und trat 1543 als erster Deutscher in den Jesuitenorden
ein. In vielen Teilen Deutschlands gründete er Jesuiten-
zentren. Er lehrte an Universitäten, darunter in Köln
und Wien, wirkte als Prediger in Deutschland, in der
Schweiz, in Österreich und Böhmen. Dreimal lehnte er
die Würde des Bischofs von Wien ab, um weiter lehren
zu können. Seit 1549 widmete er sich der Wiederge-
winnung Deutschlands für den katholischen Glauben.
Er nahm an Reichstagen und Religionsgesprächen teil.
Sein bekanntestes Werk ist der »Deutsche Katechis-
mus«, ein dreibändiges Werk für Schüler und Studenten,
in dem in knapper Form der katholische Glaube ver-
mittelt wird; das Buch erlebte in nur zehn Jahren 55
Auflagen in neun Sprachen. Nach Auseinanderset-
zungen mit seinem Nachfolger als Ordensprovinzial
wurde Petrus 1580 nach Fribourg/Schweiz versetzt, wo
er ein Kolleg gründete. Er starb hier am 21. Dezember
1597 und wurde 1925 zum Kirchenlehrer erhoben.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Petrus Kanisius wir in
Jesuitentracht mit Buch, Spruchband und Totenkopf
dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron des Bistums Innsbruck
und der katholischen Schulorganisation in Deutschland.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Zita, Wohltäterin († 1272);
hl. Salman, Einsiedler in Dobach bei Aachen (7. Jh.);
hl. Floribert, Bischof von Lüttich († 746); sel. Tutilo
OSB, Künstler, Dichter und Musiker in St. Gallen
(† 913); sel. Nicola Roland, Mitgründer der »Schwestern

27. April

D

Petrus Kanisius

er hl. Trudpert (ahdt. »der glänzend Starke«) gehörte
zum Kreis der iroschottischen Glaubensboten in Lu-
xeuil und Remiremont. Er war als Wallfahrer nach Rom
gekommen und hatte dort den Auftrag erhalten, als
Glaubensbote in Alemannien zu wirken. Nach der
Überlieferung ließ er sich 604 als Einsiedler im Müns-
tertal bei Freiburg nieder und erhielt Land vom Grafen
Othbert. Als er bei seiner Einsiedelei eine Kirche er-
richten wollte, wurde er von Knechten Othberts, die
ihm beim Roden helfen sollten, um 607 mit einer Axt
erschlagen. Er wird deshalb als Märtyrer verehrt. Auf
dem Platz seiner Zelle entstand später die Benediktiner-
abtei St. Trudpert. Die Reliquien des hl. Trudpert wur-
den 965/975 in die nach einem Brand wiedererrichtete
Klosterkirche überführt. Noch heute befinden sie sich
in einem aus dem Jahre 1714 stammenden Schrein in
der ehemaligen Abteikirche.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Trudpert wird im Einsiedlergewand
mit Beil und Rosenkranz dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Kletus [Anaklet], als Papst
nach Linus zweiter Nachfolger des Petrus, Märtyrer?
(† um 88); hl. Richarius [Riquier] von Centula, Glau-
bensbote in der Umgebung von Centula, später Ein-
siedler bei Crécy († 645); hl. Radbert von Corbie OSB,
Abt von Corbie, der später von seinem Amt zurücktrat,
um sich ganz seinen Studien zu widmen, Verfasser zahl-
reicher theologischer Schriften († 859); Helene Leuther,
Franziskaner-Terziarin in Aachen († 1662)

26. April

D

Trudpert



er hl. Pierre (griech.-lat. »Fels«) Chanel wurde am 12.
Juli 1803 in Potière im Département Ain/Frankreich als
Sohn eines Schäfers geboren. Wegen seiner Glaubens-
stärke und Intelligenz wurde der Bischof auf ihn auf-
merksam und ließ ihn zum Priester ausbilden. Drei
Jahre nach der Priesterweihe schloss Pierre sich 1831
der Priesterkongregation der Maristen an und ging 1837
als Glaubensbote in die Südsee. Da seine Missionsarbeit
auf Tahiti und Tonga von Protestanten verhindert wur-
de, wirkte er auf der Insel Futuna in Westozeanien.
Trotz großer Mühen sah er so gut wie keinen Erfolg. Es
gelang ihm jedoch, den Sohn des Häuptlings Niuliki
zum Glauben zu bekehren und zu taufen. Aber aus
Zorn darüber sowie aus Angst um seine Herrschaft ließ
ihn der König am 28. April 1841 ermorden. Bereits
wenige Monate nach dem Tod des ersten Märtyrers
Ozeaniens wurde die ganze Insel, die heute zu Frank-
reich gehört, katholisch und ist es bis heute geblieben.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Adalag, Bischof von Bremen-
Hamburg; hl. Hugo OSB, Abt in Cluny († 1109),
hl. Ludwig Maria Grignion de Montefort, Volksseelsor-
ger und Gründer der Gemeinschaft »Töchter der Weis-
heit« und der »Gesellschaft Mariens« (»Montfortaner«);
Theodulf [Ulf], Mönch und Einsiedler bei Trier
(† 7. Jh.)

29. April

D

Katharina von Siena

vom armen Kinde Jesu« († 1678)

28. April

D

Pierre Chanel



Gregor von Nazianz 1. Mai

D

Augustin Schoeffler

ie hl. Katharina (griech. »die Reine«) von Siena,
eigentlich Caterina Benincasa, wurde um 1347 in Siena
als 25. Kind einer Färberfamilie geboren. Mit sieben Jah-
ren hatte sie ihre erste mystische Christusbegegnung.
Achtzehnjährig wurde sie Dominikaner-Terziarin in
Siena. Sie lebte in asketischer Strenge und pflegte mit
äußerster Hingabe Kranke und Arme. Einem frierenden
Bettler gab sie ihren Mantel; kritisiert, dass es unschick-
lich sei, ohne Mantel auf die Straße zu gehen, antworte-
te sie: »Ich will mich lieber ohne Mantel als ohne Liebe
finden lassen.« Immer mehr kam ihre seherische Bega-
bung zum Vorschein. 1375 empfing sie die Stigmata, die
bis zu ihrem Tode jedoch nur für sie selbst sichtbar wa-
ren. Ihre Briefe zeugen von ihrer mystischen Theologie.
Sie wurde zur einflussreichen Beraterin von Fürsten und
Päpsten, die viele Streitigkeiten (Rückkehr des Papstes
von Avignon) beilegen konnte. Auf Wunsch des Papstes
ging sie nach Rom. Dort starb sie nach monatelangem
Siechtum am 29. April 1380 im Alter von nur 33 Jahren.
1970 wurde sie zur Kirchenlehrerin erhoben.

AAttttrriibbuuttee::  Die hl. Katharina von Siena wird als Do-
minikaner-Terziarin mit Buch, Lilie, Herz und Kruzifix,
mit Wundmalen Jesu und Dornenkrone dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Sie ist Patronin Italiens und zweite
Patronin von Rom, ferner der Sterbenden und
Wäscherinnen sowie gegen Kopfweh und Pest.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Roswitha, Äbtissin von
Liesborn († um 840); hl. Theoger OSB, Mönch und
Bischof († 1120); Dietrich von Thoreida, Glaubensbo-
te, Bischof und Märtyrer bei den Esten († 1219);
Irmtrud [Ermentrud], Äbtissin in Hasnon (9. Jh.)

30. April

D

Papst Pius V.

er hl. Augustin (lat. »der Erhabene«) Schoeffler wur-
de in Mittelbronn/ Lothringen am 22. November 1822
geboren. Er studierte in Pont-à-Mousson und Nancy
und trat in die »Kongregation der Priester für die aus-
wärtigen Missionen« ein. Von ihr wurde er als Missionar
1847 nach West-Tonkin in Vietnam gesandt. Hier betä-
tigte er sich mit großem Einsatz, bis er, zusammen mit
weiteren annamitischen Märtyrern, bei einer der zahl-
reichen Christenverfolgungen am 1. Mai 1851 in Son-
Tay enthauptet wurde. Er wurde am 19. Juni 1988 hei-
lig gesprochen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Markulf OSB, Gründer und
erster Abt des Klosters Nanteuil/Normandie (5. Jh.);
hl. Evermar, Märtyrer; sel. Arnold, Klostergründer in
Hiltensweiler († nach 1127); Maximilian Westermeier,
Universitätsassistent in Berlin, Gymnasiallehrer in Mün-
chen, Professor an der Katholischen Universität in Fri-
bourg/Schweiz († 1903)

LLiittuurrggiisscchh  ggeeffeeiieerrtt  wird heute der hl. Josef der Ar-
beiter. Papst Pius XII. hat dieses Fest an dem weltwei-
ten »Tag der Arbeit« eingeführt. Mit ihm soll der hl.
Josef, der Ernährer der Hl. Familie, geehrt und gleich-
zeitig die Würde der menschlichen Arbeit betont wer-
den.



er hl. Philippus (griech. »Pferdefreund«) stammt wie
Petrus und Jakobus aus Betsaida, gehörte zu den Jün-
gern des Täufers Johannes und wurde von Jesus zum
Apostel berufen. Über sein Verbleiben nach der Aufer-
stehung Jesu gibt es keine sicheren Nachrichten. Ver-
mutlich hat er in Phrygien missioniert, denn dort sind
auch seine beiden Töchter begraben. Eine Legende er-
zählt: Im Land der Skythen ergriffen ihn die Heiden
und wollten ihn zwingen, dem Götzenbild des Mars zu
opfern. Da kam unter dem Götzenbild ein Drache her-
vor, der einige tötete, alle anderen mit seinem Gift-
hauch krank machte. Sie baten Philippus um Hilfe. Der
verscheuchte den Drachen, rief die Toten ins Leben zu-
rück und heilte die Kranken. Alle wurden daraufhin
gläubig und zertrümmerten das Götzenbild.

Der hl. Jakobus (hebr. »Gott möge schützen«), der
Sohn des Alphäus, wurde von Jesus zum Apostel beru-
fen. Schon in der alten Kirche wird er, wohl zu Unrecht,
mit dem »Herrenbruder«, also einem Verwandten Jesu,
gleichgesetzt. Er erlitt durch Herodes Agrippa 44 das
Martyrium. Sein Grab in Santiago de Compostella/
Spanien wurde zu einem berühmten Wallfahrtsort.

AAttttrriibbuuttee:: Philippus wird dargestellt als Apostel mit
Kreuz, Buch und Geißel; Jakobus als Apostel mit Wal-
kerstange oder Keule und Kranz.
PPaattrroozziinniiuumm:: Beide sind Patrone der Walker, Hutma-
cher und Händler.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Philipp, Einsiedler bei Worms
(† nach 760); hl. Zdislava von Lemberk, Dominikaner-
Terziarin († 1252 in Deutsch-Gabel); sel. Everword
OSB, Edelmann, Mönch in Fulda († 863)

3. Mai

D

Philippus und Jakobus

er hl. Athanasius (griech. »der Unsterbliche«) der
Große ist wohl der bedeutendste Kirchenlehrer seiner
Zeit. Er wurde um 295 als Sohn christlicher Eltern in
Alexandrien geboren. Als Diakon nahm er mit seinem
Bischof am Konzil von Nizäa im Jahr 325 teil. Uner-
müdlich verteidigte er sein ganzes Leben hindurch die
dort gegen die Irrlehre des Arianismus definierte Lehre
von der wahren Gottheit Christi: Christus ist der Sohn
Gottes, »gezeugt, nicht geschaffen, eines Wesens mit
dem Vater«. Athanasius wurde 328 Patriarch von Ale-
xandrien. Wegen seines Kampfes gegen den Arianis-
mus, auf dessen Seite der Staat weithin stand, wurde er
mehrmals in die Verbannung getrieben. Insgesamt 17
Jahre verbrachte er im Exil, darunter auch 335-337 in
Trier und 339-345 in Rom. Er starb am 2. Mai 373 in
Alexandrien. Er hinterließ zahlreiche Schriften, die den
Glauben der Kirche erklären und verteidigen und sich
mit pastoralen und asketischen Themen befassen.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Athanasius wird als Bischof mit ei-
nem Buch dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der Kirchenlehrer wird angerufen bei
Kopfschmerzen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Zoé, Märtyrerin in Attalia/
Pamphylien, zusammen mit ihrem Gatten und zwei
Söhnen († um 127); hl. Sigismund, König der Burgun-
der († 524); hl. Boris, bulgarischer Fürst, Mönch († 907);
hl. Wiborada, Einsiedlerin bei St. Gallen, Märtyrerin
(† 926); hl. Erminio Filippo Pampuri, Arzt, Barmherzi-
ger Bruder des hl. Johannes von Gott († 1930); sel. Liut-
hard, Bischof von Paderborn († 886/887); sel. Konrad
OSB, Klosterstifter und Mönch in Engelberg († 1126)

2. Mai

D

Athanasius der Große



er hl. Godehard [Gotthard] (ahdt. »Gott« + »hart,
fest«) wurde in Reichersdorf/Niederbayern 960 gebo-
ren. Er trat 990 in die Benediktinerabtei Niederaltaich
ein und wurde 996 deren Abt. Von hier aus leitete er
außerdem die Abteien Hersfeld und Tegernsee. Er
führte in ihnen die von Cluny/Burgund ausgehende
Klosterreform durch. Auf Wunsch des Kaisers Hein-
rich II. wurde Godehard 1022 als Nachfolger des hl.
Bernwards zum Bischof von Hildesheim gewählt. Nur
schweren Herzens verließ er seine Abtei. In seinem Bis-
tum sorgte er sich um den Kirchbau, er errichtete über
dreißig Kirchen und Klöster, förderte er das Schulwe-
sen und die Ausbildung der Priester sowie die kirchliche
Kunst. Der hl. Godehard starb am 5. Mai 1038 und
wurde im Hildesheimer Dom beigesetzt.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Godehard wird als Bischof mit Kir-
chenmodell, brennenden Kohlen, Teufel und Tote er-
weckend dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Godehard ist Patron des
Bistums Hildesheim; er wird angerufen bei schweren
Geburten und Kinderkrankheiten sowie bei Steinleiden,
Gicht, Rheumatismus und Unwetter.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Angelus, Karmelit in Palästina
(† um 1220); sel. Jutta von Sangerhausen, Einsiedlerin
bei Kulmsee († 1260); Sigrid, Wendenfürstin († 2. Hälfte
11. Jh.); Franz Tendler, Redemptorist, Volksmissionar
und Jugendseelsorger in Wien († 1902)

5. Mai

D

Godehard

er hl. Florian (lat. »der Blühende«) lebte im Noricum
(heute Österreich) und war der Kanzleivorsteher des
römischen Statthalters von Ufernorikum, nach anderen
Quellen auch ein römischer Offizier. In der Christen-
verfolgung unter Kaiser Diokletian wollte er die gefan-
genen Christen in Lauriacum, dem heutigen Lorch, un-
terstützen, wurde aber selbst gefangen genommen und,
da er dem Glauben treu blieb, an einen großen Stein ge-
bunden, am 4. Mai 304 in die Enns geworfen und so er-
tränkt. Über dem Grab des Märtyrers wurde später das
Chorherren-Stift St. Florian bei Linz erbaut.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Florian wird dargestellt als Soldat
oder in vornehmer Kleidung mit Fahne, Wasserkübel
und einem Mühlstein am Hals.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Florian ist der Patron von Ober-
österreich, der Feuerwehr, der Böttcher, Töpfer,
Schmiede, Schornsteinfeger, Seifensieder und Bier-
brauer; er wird bei Feuersgefahr, Kämpfen, Stürmen,
großer Dürre und Unfruchtbarkeit von Feldern angeru-
fen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Guido OSB, Abt von Pamposa
(†1046); hl. Briktius, Pilger, verschüttet in einer Schnee-
lawine bei Heiligblut († um 900); sel. Valeria, begrub
den Leichnam des hl. Florian in Lorch († nach 304); sel.
Jean-Martin Moyé, Chinamissionar, Gründer der Ge-
nossenschaft »Schwestern von der Vorsehung« und des
»Instituts der chinesischen Jungfrauen« († 1793); Cäcilia
Schnur, Klarissen-Äbtissin in Znaim/Österreich
(† 1645)

4. Mai

D

Florian



er hl. Agostino (lat. »der Erhabene«) Roscelli wurde
1818 in Bargone di Casarza Ligure/Nordialien in einer
kinderreichen Bauernfamilie geboren. Er studierte in
Genua Theologie und wurde 1846 zum Priester ge-
weiht. Ab 1857 widmete er sich ganz den armen,
schwer erziehbaren und verlassenen Kindern. 1864 er-
öffnete er in Genua die erste Schule für sie. Ihr war
auch eine Werkstatt, die eine berufliche Ausbildung er-
möglichte, angeschlossen. Zur Unterstützung seiner
Bemühungen gründete er die Kongregation der
»Schwestern von der Immaculata«. Deren Aufgabe war
es, Jugendlichen eine religiöse Erziehung zu vermitteln
und ihnen gleichzeitig durch eine fachgerechte Ausbil-
dung die Möglichkeit zu geben, sich ihren Lebensunter-
halt auf ehrliche Art und Weise zu verdienen. Neben
seiner Arbeit für die Jugend war Agostino ein viel ge-
fragter Beichtvater. Er starb am 7. Mai 1902 in Genua
und wurde am 7. Mai 1995 selig und am 10. Juni 2001
heilig gesprochen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Sel. Notker der Stammler (Balbu-
lus), Mönch in St. Gallen, Leiter der Klosterschule, Ge-
lehrter und Schriftsteller, Übersetzer bedeutender
Schriften aus dem Griechischen und Lateinischen ins
Deutsche, schrieb und vertonte für die Liturgie Hym-
nen und Sequenzen († 912); sel. Gisela, Gemahlin des
Königs Stephan von Ungarn, trat als Witwe in das Be-
nediktinerinnenkloster Niederburg in Passau ein und
wurde dort Äbtissin († um 1060); sel. Heilika [Helga],
Tante der Königin Gisela von Ungarn, Äbtissin des Be-
nediktinerinnenklosters Niederburg in Passau († 1020)

7. Mai

D

Agostino Roscelli

er sel. Markward [Marquard] (ahdt. »der Grenzwäch-
ter«) wurde geboren in Pruntrut/Schweiz. Er trat in das
Prämonstratenserkloster Rot an der Rot/Kreis Bibe-
rach ein. Von dort wurde er in das Chorherrenstift Wil-
ten (heute in Innsbruck) gesandt. Dieses war durch Bi-
schof Reginbert von Brixen den Prämonstratensern
übergeben worden. Der Papst bestätigte die Übergabe
1138. Markward hatte als neuer Propst des Klosters die
Umbildung in ein Prämonstratenserkloster zu leiten. Er
starb hier am 6. Mai 1142.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Antonia, Märtyrerin während
der Verfolgung durch Kaiser Valerian (253-260) in
Cirta; hl. Gundula, Märtyrerin bei Mailand († um 286);
hl. Britto, Bischof von Trier († 385/386); hl. Domitian,
Bischof von Tongern († um 560)

6. Mai

D

Markward



heresia (griech. »von der Insel Thera« oder »Jägerin«)
Gerhardinger wurde in Stadtamhof 1797 geboren. Sie
war hier in den Jahren 1812 bis 1833 Lehrerin, danach
gründete sie, die sich durch Demut, apostolischen Eifer
und eine besondere Liebe zum leidenden Heiland aus-
zeichnete, auf Anregung des Bischofs Georg Michael
Wittmann von Regensburg 1833 die Kongregation der
»Armen Schulschwestern Unserer Lieben Frau« in
Neunburg vorm Wald. Ihre Gründung fand bald Ver-
breitung in Mitteleuropa und Nordamerika, Brasilien
und Argentinien, nach dem 2. Weltkrieg wurden auch
Niederlassungen in Japan, Bolivien, Guatemala und
Honduras gegründet. Theresia Gerhardinger war die
Generaloberin der Kongregation und verlegte 1841
deren Mutterhaus nach München in das Anger-Kloster,
das König Ludwig I. ihr übergab. Dort starb sie am 9.
Mai 1879. Papst Johannes Paul II. sprach sie 1985 selig.

AAttttrriibbuuttee::  Die sel. Theresia Gerhardinger wird in der
Ordenstracht der Armen Schulschwestern dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Jesaja, atl. Prophet (um 700 v. Chr.);
hl. Beatus, Einsiedler am Thuner See († um 112);
hl. Adalgar OSB, Erzbischof von Bremen-Hamburg
(† 909); sel. Volkmar OSB, Abt von Niederaltaich/
Bayern († 1282); Ottokar III., Markgraf von Traungau,
Gründer des Spitals am Semmering († 1164)

9. Mai

T

Theresia

lara (lat. »die Leuchtende«) Fey wurde 1815 in
Aachen geboren. Sie schuf hier 1837 eine Schule für
verwahrloste Mädchen. Mit einigen anderen Frauen
nahm sie sich armer Kinder an und gründete in dieser
Absicht 1848 die Kongregation der »Schwestern vom
armen Kinde Jesus«. Die sich ausbreitende Kongrega-
tion leitete Klara Fey als Generaloberin. Die innere
Kraft für ihr Werk entsprang ihrer tiefen eucharisti-
schen Frömmigkeit. Als Folge des deutschen Kultur-
kampfes musste sie das Mutterhaus der Kongregation
über die Grenze nach Simpelveld/Niederlande verle-
gen. Dort starb sie am 8. Mai 1894.

PPaattrroozziinniiuumm:: Klara Fey ist die Patronin der Kongrega-
tion »Schwestern vom armen Kinde Jesus«.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Evodia, Mitglied der Gemeinde in
Philippi, unterstützt Paulus bei der Missionsarbeit; hl.
Desideratus [Désire], Erzbischof von Bourges († 550);
sel. Ulrike Nisch, Barmherzige Schwester vom Heiligen
Kreuz († 1913); sel. Friedrich OSB, Einsiedeln († 1071);
sel. Wolfhild, Gemahlin von Graf Rudolf von Bregenz,
als Witwe Nonne in Wessobrunn († 2. Hälfte 12. Jh.);
Ulrich, Propst des Prämonstratenser-Stifts Adelerg/
Württemberg († 1216)

8. Mai

K

Klara Fey



er hl. Mamertus, um 461 zum Bischof von Vienne in
Frankreich ernannt, regte wegen der vielen Unglücks-
fälle in Dauphiné und Savoyen – durch Erdbeben, ver-
heerende Feuersbrünste und wilde Tiere – Bittprozes-
sionen an den drei Tagen vor Christi Himmelfahrt an,
bei denen Litaneien, vor allem die Allerheiligenlitanei,
gebetet wurden. Sie wurden bald in ganz Frankreich üb-
lich und später von Rom für die ganze Kirche über-
nommen. Die Unheilsserie soll damals geendet und
viele sich bekehrt haben.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Mamertus wird als Bischof mit
einer brennenden Kerze dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Mamertus ist Patron der Am-
men, der Hirten und der Feuerwehr; er wird angerufen
bei Brusterkrankungen, Fieber und Dürre, in der
Schweiz gilt er als Eisheiliger.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Gangolf, burgundischer Edel-
mann im Dienst König Pippins († um 760); sel. Udiskalk
[Udalschalk], Edelmann, Gründer des Chorherrenstiftes
Seitenstetten/Niederösterreich († 1. Hälfte 12. Jh.); Jo-
achim Tabernitz OSB, Mönch in Klein-Mariazell, ab
1610 Pfarrer im weithin evangelischen Traisen/Nieder-
österreich, wegen seiner Bekehrungsversuche zum ka-
tholischen Glauben ermordet (1617)

11. Mai

D

Mamertus

er hl. Juan de Ávila, Sohn eines jüdischen Konver-
titen, wurde in Almodóvar del Campo 1499 geboren.
Er studierte zunächst Jura, dann Theologie und ließ
sich mit dem Ziel, Missionar zu werden, zum Priester
weihen. Da man einen christlichen Juden nicht mit der
Heidenmission beauftragen wollte, setzte ihn der Bi-
schof von Sevilla als Volksmissionar ein. Als solcher
hatte er große Erfolge und wurde zum »Apostel Anda-
lusiens«.

Juan, der ein glühender Verehrer des Herrn im
Altarssakrament war, starb am 10. Mai 1569 in Montilla
bei Córdoba.

AAttttrriibbuuttee:: Juan de Ávila wird betend vor dem Altars-
sakrament dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Ijob [Hiob] (semitisch »Wo ist der
Vater?«), atl. Dulder, das biblische Buch Ijob hat ver-
mutlich einen historischen Kern; hll. Gordianus und
Epimachus, Märtyrer in Rom in der Christenverfolgung
unter Kaiser Valerian (253-260) oder Kaiser Diokletian
(284-305)

10. Mai

D

Juan de Ávila



er hl. Servatius (lat. »der Errettete«) wurde um 345
Bischof von Tongern, er nahm 350 an der Synode von
Sardika teil und erwies sich dort als entschiedener Geg-
ner der Arianer. In Tongern und Maastricht erbaute er
Marienkirchen. Nach seinem Tode Ende des 4. Jhs.
wurde er in der Servatiuskirche in Maastricht bestattet,
die daraufhin für das Land an Rhein und Mosel zu einer
Wallfahrtskirche wurde. Servatius zählt zu den Eisheili-
gen.

Die Legende erzählt: Als der Hunnenkönig Etzel
plündernd und mordend in das Land einfiel, beschirm-
te und verbarg Servatius die Stadt vor ihm. Nachdem
die Hunnen wieder abgezogen waren, sahen die Bürger
Maastrichts mit Schrecken die Verwüstungen ringsum
und erkannten den Schutz ihrer Stadt durch den hl. Ser-
vatius. Zum Dank gelobten sie, jedes Jahr am Servatius-
tag eine Wallfahrt abzuhalten.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Servatius wird dargestellt als
Bischof mit Buch, Schlüssel und Drachen (Sinnbild für
den Arianismus).
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Servatius ist Patron der Lahmen
und Fußleidenden; er wird um ein gutes Gelingen von
Unternehmungen und gegen Fieber, Todesfurcht,
Frostschäden, Mäuse- und Rattenplage angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Sel. Ellinger OSB, Abt von Te-
gernsee, mehrmals aus seinem Kloster vertrieben
(† 1056)

13. Mai

D

Servatius

er hl. Pankratius (griech. »der alles Beherrschende«)
hat als 14-jähriger Knabe in Rom unter Kaiser Valerian
um 257 oder Kaiser Diokletian um 304 das Martyrium
erlitten. Nach der Legende stammte Pankratius aus
Phrygien und kam nach dem Tod seiner wohlhabenden
Eltern mit dem Bruder des Vaters nach Rom. Hier lern-
te er das Christentum kennen und wurde durch Papst
Kajus getauft. Er besuchte regelmäßig die Versamm-
lungen und Gottesdienste der Christen und setzte sein
Vermögen für sie ein. Er wurde beim Kaiser als Christ
angezeigt. Erfolglos versuchte dieser, ihn mit großen
Versprechungen zum Abfall zu bewegen. Da der Junge
standhaft blieb, ließ er ihn an der Via Aurelia enthaup-
ten. Papst Symmachus erbaute um 500 an dieser Stelle
die Kirche S. Pancrazio. In ihr legten am Weißen Sonn-
tag die Neugetauften das Taufkleid ab und leisteten das
Taufversprechen.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Pankratius wird als junger Mann,
mitunter in Ritterrüstung, mit Schwert, Märtyrerkrone
und -palme dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Pankratius ist Patron der Erst-
kommunikanten und der jungen Saaten; er wird ange-
rufen bei Meineid, falschem Zeugnis, Krämpfen und
Kopfschmerzen sowie als Eisheiliger gegen Frostschä-
den.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hll. Nereus und Achilleus, Märty-
rer in Rom († um 304); hl. Modoald, Bischof von Trier
(† um 648); hl. Bogdan, stigmatisierter Kapuziner und
Beichtvater in Italien († 1942)

12. Mai

D

Pankratius



ie hl. Sophia (griech. »Weisheit«) starb um 304 als rö-
mische Märtyrerin. Als letzte Eisheilige wird sie auch
die »kalte Sophie« genannt.

Legenden berichten von zwei verschiedenen Biogra-
phien. Nach der ersten war sie eine christliche Jungfrau,
die zusammen mit der hl. Quirilla in den Diokletia-
nischen Thermen verhaftet und wegen ihres Festhal-
tens am christlichen Glauben getötet wurde. Nach der
zweiten war Sophia eine wohlhabende verwitwete
Christin aus Mailand, die mit ihren Töchtern Fides,
Spes und Caritas (auf deutsch: Glaube, Hoffnung und
Liebe) nach Rom kam und hier zusammen mit ihnen
das Martyrium erlitt.

AAttttrriibbuuttee::  Die hl. Sophia wird dargestellt als junge
Frau mit Buch und Märtyrerpalme, mitunter mit Trog
und Schwert.
PPaattrroozziinniiuumm::  Die hl. Sophia ist Patronin für ein gutes
Wachstum der Feldfrüchte und gegen Spätfröste.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Rupert von Bingen, Einsiedler
(† um 732); hl. Gerebern, irischer Priester († 6./7. Jh.
bei Antwerpen); hl. Isidor, Bauer bei Madrid († 1130);
Friedrich Keller, Kolpingspräses in Düren, Pfarrer in
Stolberg-Atsch, von der Gestapo verhaftet, im KZ als
Versuchsobjekt für Malariainjektionen missbraucht,
von einem Aachener Gericht freigesprochen, trotzdem
inhaftiert und gefoltert, bis er seinem Priestertum absa-
gen würde. Der standhafte Priester starb im Gefängnis
in Aachen am 15. Mai 1943

15. Mai

D

Sophia

er hl. Pachomius (kopt. »Adler« oder ägypt. »Falke«)
wurde um 287 als oberägyptischer Bauernsohn geboren
und zum Kriegsdienst gezwungen. Nach seiner Entlas-
sung empfing er die Taufe und wurde Schüler eines sehr
strengen Einsiedlers in der Thebais. Hier lernte er Ge-
horsam, Selbstzucht, Bescheidenheit und Weisheit. Er
erkannte aber auch, dass die strenge Einsamkeit im
Dienste Gottes nicht immer sinnvoll ist. So verließ er
nach drei Jahren seinen Meister und begann mit an-
deren Asketen ein gemeinsames Leben. Er legte für sie
in einer ersten Klosterregel fest: Gemeinsamkeit bei
Gebet, Arbeit und Essen sowie Gehorsam gegenüber
den Oberen. Um 320 erbaute er in Tabesi am rechten
Nilufer das erste christliche Mönchskloster. Das Klos-
ter war Gemeinbesitz der Mönche und wirtschaftlich
selbständig, der Überschuss an Erwirtschaftetem diente
wohltätigen Zwecken. Durch seine große Gastlichkeit
wurde es zu einer Wüstenherberge, die das Gedanken-
gut des Pachomius weit verbreitete. Aus dem Kloster
Tabesi entstand bis zum Tod des Pachomius am 14. Mai
347 ein Verband von neun Männerklöstern und zwei
Frauenklöstern.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Pachomius wird dargestellt in Felle
gekleidet, mit einem Engel, der ihm Schrifttafeln bringt,
und dem Teufel, der ihn in Gestalt eines schönen
Mädchens versucht.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Christian, Märtyrer in Galatien
(† Anf. 4. Jh.); hl. Paschalis I., Papst († 824); sel. Iso
OSB, Mönch und Lehrer in St. Gallen und Münster-
Granfelden († 871)

14. Mai

D

Pachomius



er hl. Paschalis Baylon wurde in Aragonien/Spanien
in einer armen Familie geboren, die ihm keine
Schulbildung ermöglichen konnte. Er lebte als Hirte
und trat 1564 bei den Franziskanern von Monforte als
Laienbruder ein. Hier und in verschiedenen anderen
Klöstern diente er als bescheidener Bruder, oft als
Pförtner. Sein Leben lässt sich unter die Begriffe zu-
sammenfassen: Demut, strenge Askese, Nächstenliebe
und Verehrung der heiligsten Eucharistie. Gott zeich-
nete ihn durch mystische Gnadenerweise aus. Paschalis
Baylon starb am 17. Mai 1592 in Kloster Villarreal bei
Valencia.

Eine Legende erzählt: Als Hirte befestigte er an sei-
nem Hirtenstab ein Kreuz und ein Marienbild. Vor die-
sem »Feldaltar« verrichtete er seine Andachten. Wenn er
in dem trockenen Land diesen Stock in die Erde steck-
te, entsprang dort eine Quelle. Anderen Hirten, die
Wassermangel litten, gelang das zum Erstaunen von Pa-
schalis mit ihrem Hirtenstab nicht, so half er ihnen mit
seinem aus.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Paschalis Baylon wird als Franziska-
ner mit Hirtenstab und Schafen, Bußkette um den Leib,
mit Monstranz oder Hostie dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Der hl. Paschalis Baylon ist Patron der
eucharistischen Vereinigungen und Bruderschaften so-
wie der Köche und Hirten.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Sel. Walter OSB, Abt von Mond-
see († 1158)

17. Mai

D

Paschalis Baylon

er hl. Johannes (hebr. »Jahwe ist gnädig«) von Nepo-
muk wurde um 1350 in Pomuk (ältere Namensform
von Nepomuk) in Böhmen geboren. Er wurde Priester,
1393 Generalvikar des Erzbischofs von Prag und geriet
in die Auseinandersetzungen zwischen dem Erzbischof
und König Wenzel, wurde gefangen genommen, grau-
sam gefoltert und in der Moldau ertränkt. Die Begrün-
dung, Johannes Nepomuk wäre der Beichtvater der Kö-
nigin gewesen und König Wenzel wollte ihn zwingen,
das Beichtgeheimnis zu verraten, kam erst nachträglich
auf und ist nach den historischen Unterlagen eher un-
wahrscheinlich. Sicher ist nur, dass er einen Günstling
des Königs exkommunizierte. Johannes Nepomuk, we-
gen seiner Todesumstände »Brückenheiliger«, sein
Denkmal steht auf der Karlsbrücke in Prag, starb am
20. März 1393. Er wurde im Veitsdom in Prag beige-
setzt.

AAttttrriibbuuttee::  Er wird in Chorherrenkleidung, mit Kruzi-
fix, Palme und einem Kranz mit fünf Sternen, mitunter
auch mit Brücke und Fluss dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist der Patron Böhmens, der Beicht-
väter, Priester, Flößer und Schiffer und wird angerufen
zur Verteidigung gegen Verleumdungen und falsche Ur-
teile, in Wassergefahren, für Verschwiegenheit und
Schutz des Eigentums.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Amos, Prophet (8. Jh. v. Chr.);
hl. Adelphus, Bischof von Metz (4. Jh.); hl. Ubald, Bi-
schof von Gubbio († 1160); Johannes Rimer, Erzpries-
ter in Lauban, von den Hussiten 1427 ermordet

16. Mai

D

Johannes Nepomuk



er hl. Dunstan, geboren um 909, trat in die Benedik-
tiner-Abtei Glastonbury/England ein und war dort seit
945 Abt. Durch seine religiöse und geistige Reform
machte er sein Kloster zum bedeutendsten des Landes.
Unter König Edred hatte Dunstan Einfluss auf die
Staatsverwaltung, unter dessen Nachfolger Edwin wur-
de er verbannt. Er ging nach Gent, bis er 957 von
König Edgar zurückgerufen wurde. Er wurde Bischof
von Worcester, 958 von London und 960 Erzbischof
von Canterbury. In diesem höchsten kirchlichen Amt in
England konnte er die Erneuerung der englischen Kir-
che im Sinne der Bewegung, die vom Kloster Fleury
ausgegangen war und die er in Gent kennen gelernt
hatte, voranbringen. Er gründete dazu die Reformklös-
ter Peterborough im Jahre 966 und Ely 970. Der
hl. Dunstan starb am 19. Mai 988 und wurde in seiner
Kathedrale Canterbury beigesetzt.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Dunstan wird als Bischof mit En-
geln, Harfe und Zange dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Dunstan ist Patron der Schmiede,
Schlosser, Goldschmiede und Musiker.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Ivo, Anwalt der Armen
(† 1303); hl. Pietro Fioretti, Kapuziner in Rom († 1750);
sel. Alkuin OSB, Abt von St.-Martin in Tours († 804);
sel. Kuno OSB, Abt von Siegburg, danach Bischof von
Regensburg († 1132); sel. Maria Bernarda Bütler, Kapu-
zinerin im Kloster Maria-Hilf in Altstätten/St. Gallen,
ab 1888 Missionarin in Ecuador und Kolumbien, wo sie
für den Schuldienst und die Krankenpflege die Genos-
senschaft der »Franziskaner-Missionsschwestern von
Maria-Hilf« gründete († 1924)

19. Mai

D

Dunstan

ohannes I. war Papst von 523 bis 526. Der Ostgoten-
könig Theoderich der Große, ein Arianer, der Italien
damals beherrschte, zwang ihn, eine Delegation zu dem
oströmischen Kaiser Justin I. zu leiten, die diesen bewe-
gen sollte, seine strengen Maßnahmen gegen die ariani-
schen Goten in seinem Reich aufzuheben. Da der Er-
folg dieser Reise sehr gering war, hielt Theoderich den
Papst bei seiner Rückkehr in Ravenna fest. Dort starb er
nach wenigen Tagen am 18. Mai 526. Dass er von
Theoderich gefoltert wurde oder gar das Märtyrium
erlitt, ist Legende.

er hl. Felix (lat. »der Glückliche«) von Cantali-
ce/Umbrien war seit 1543 Laienbruder der Kapuziner.
Er lebte in Rom über 40 Jahre als Almosensammler und
bekam wegen seiner stets wiederholten Dankesworte
den Spitznamen »Bruder Deogratias«. Er war befreun-
det mit dem hl. Karl Borromäus und dem hl. Philipp
Neri. Er war sich gegenüber streng, zu anderen von
großer Freundlichkeit. Gott schenkte ihm mystische
Gnadenerweise. Felix starb am 18. Mai 1587 in Rom.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Felix wird im Kapuzinerhabit mit
Jesuskind und Bettelsack dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Er ist der Patron der Mütter und Kinder.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Dioscorus, Märtyrer in Ale-
xandrien († 304); hl. Erich IX., schwedischer König
(† 1160); sel. Dietmar [Thetmar], Missionar und Augus-
tiner-Chorherr in Neumünster/Holstein († 1152); sel.
Blandine Merten, Ursuline auf dem Kalvarienberg bei
Ahrweiler († 1918); sel. Burkhard, Pfarrer von Beinwill/
Schweiz († 1192)

18. Mai

J

D

Johannes I./Felix



er hl. Hermann wurde um 1150 in einer armen Fa-
milie in Köln geboren. Schon als Kind pflegte er einen
selbstverständlichen Umgang mit den Heiligen im Him-
mel. Mit zwölf Jahren kam er als Schüler zu den Prä-
monstratensern in Steinfeld/Eifel. Später wurde er hier
Prämonstratenser-Chorherr und ein begehrter Prediger
und Seelenführer, vor allem für mehrere Frauenklöster.
Er verehrte besonders die Gottesmutter Maria und den
hl. Josef, dessen Namen er dem seinen hinzufügte. Er
hinterließ mystisch geprägte Hymnen und Gebete.
1241 oder 1252 starb er im Zisterzienserinnen-Kloster
Hoven bei Zülpich, wo er mit den Nonnen die Kar-
und Osterliturgie gefeiert hatte. Sein Grab in der Abtei-
kirche von Steinfeld wird noch heute von Pilgern be-
sucht.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Hermann Josef wird als Prämons-
tratenser-Chorherr mit Maria und dem Jesuskind sowie
mit Kelch, Rosen, Schlüssel und Schreibfeder darge-
stellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Kaiser Konstantin der Große,
unter ihm wird das Christentum zuerst erlaubte, dann
Staatsreligion, Erbauer zahlreicher Kirchen, auf dem
Sterbebett getauft († 337); hl. Charles Joseph Eugène de
Mazenod, Volksmissionar, Oblate der Unbefleckten
Jungfrau Maria, Bischof der von ihm wiederbegründe-
ten Diözese Marseille († 1861); sel. Erenfrid [Ezzo],
Pfalzgraf von Lothringen, Mitgründer der Benedikti-
ner-Abtei Brauweiler/Köln († 1035); Wiltrud, Witwe,
Gründerin der Prämonstratenser-Propstei Scheda bei
Werl/Westfalen mit angeschlossenem Frauenkloster
(† nach 1140)

21. Mai

D

Hermann Josef

er hl. Bernhardin (ahdt. »der Bärenharte«) von Siena
wurde 1380 in der Toscana geboren und trat 1402 in
den Orden der Franziskaner ein, in welchem er 1404
zum Priester geweiht wurde. Seit 1417 wirkte er in Ita-
lien als einflussreicher Volksprediger. Seine Predigten
dauerten bis zu fünf Stunden. Er verbreitete dabei die
Verehrung des Namens Jesus und förderte die Marien-
verehrung und die des hl. Josef. Daneben bemühte er
sich, die Parteiengegensätze in Italien zu überbrücken.
Von 1438 bis 1442 war er Generalvikar seines Ordens
und nahm in dieser Eigenschaft am Konzil von Florenz
teil, auf dem er sich für die Union mit der griechischen
Kirche einsetzte. Er unterstützte die Ausbreitung der
Franziskaner-Observanten und starb am 20. Mai 1444
in Aquila.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Bernhardin wird als Franziskaner
mit Buch und einer Sonne mit dem Christusmono-
gramm IHS dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Bernhardin ist Patron der Woll-
weber; er wird bei Brust- und Lungenkrankheiten an-
gerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Saturnina, Märtyrerin in Rom;
hl. Valeria, Märtyrerin in Rom; hl. Elfriede [Etheldred],
Königswitwe, Reklusin bei Croyland/England († um
795); Bartholomäus Holzhauser, Pfarrer von Bingen,
Volksmissionar, organisierte eine Weltpriestervereini-
gung († 1658); Johann Michael Sailer, Professor für Mo-
ral- und Pastoraltheologie, 1829 Bischof von Regens-
burg († 1832); Josefa Stenmanns, Leiterin der Steyler
Missionsschwestern († 1903)

20. Mai

D

Bernhardin von Siena



er hl. Guibert [Wibert] von Darnau gründete ein Be-
nediktinerkloster auf seinem Gut Gembloux bei Na-
mur. Er trat später in die Benediktiner-Abtei Gorze in
Lothringen ein und starb dort am 23. Mai 926.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Guibert wird dargestellt als Ritter
mit einem Kirchenmodell, mitunter kniet er vor dem
hl. Petrus und überreicht ihm das Modell.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Guibert ist Patron gegen die
Bräune.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Desiderius, Bischof von Lan-
gres († 407 oder 411 beim Vandaleneinfall); Desiderius,
Erzbischof von Vienne, musste sein Bistum, da er die
lasterhafte Königin Brunhilde getadelt hatte, zeitweise
verlassen und wurde in ihrem Auftrag um 611 bei Lyon
ermordet; Wipert von Blücher, Bischof von Ratzeburg
(† 1376); Bartholomäus Bauer, Franziskaner aus
Amberg/Oberpfalz († 1621 in Neapel)

23. Mai

D

Guibert

ie hl. Rita (Kurzform von Margareta, griech. »die
Perle«) wurde um 1360/80 in Umbrien geboren und
noch sehr jung zur Ehe mit einem Mann von großer
Roheit gezwungen, den sie geduldig ertrug. Nach des-
sen Ermordung und dem Tod ihrer zwei Söhne trat sie
mit 33 Jahren in Cascia in das Augustinerinnen-Kloster
ein. Strenge Bußübungen und eine glühende Liebe zum
leidenden Heiland bestimmten ihr weiteres Leben. Sie
erlebte mystische Gnadenerweise, an ihrem Kopf zeig-
ten sich die Wundmale der Dornenkrone Jesu. Rita
starb am 22. Mai 1434/37 in ihrem Kloster.

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Rita wird auf verschiedene Arten
dargestellt: vor einem Kruzifix betend, von der Dor-
nenkrone Jesu bricht dabei ein Dorn ab und verwundet
sie an der Stirn oder Christus reicht ihr einen Dorn oder
Maria reicht ihr einen Rosenkranz oder mit drei Gei-
ßeln.
PPaattrroozziinniiuumm:: Die hl. Rita ist Patronin der Wurstma-
cher; sie wird angerufen in aussichtslosen Anliegen, in
Examensnöten und bei Blattern.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Julia, Sklavin, Märtyrerin in
Karthago († um 250); hl. Ämilius, Märtyrer in Karthago
(† um 250); sel. Helswind OSB, Äbtissin in Burtscheid
(† 1256); sel. Renate, Tochter von Herzog Franz I. von
Lothringen, Gemahlin von Herzog Wilhelm dem
Frommen von Bayern, Gründerin des Münchener Eli-
sabethhospitals († 1602); Romuald Terhaag, Franziska-
ner im Kloster auf dem Apollinarisberg bei Remagen
(† 1903)

22. Mai

D

Rita



er hl. Papst Gregor (lat. »der Wachsame«) war Sekre-
tär des Papstes Gregor VI. und begleitete diesen in die
Verbannung nach Köln. Nach dem Tod des Papstes trat
er den Benediktinern in Cluny bei. Papst Leo IX. rief
ihn nach Rom, dort gewann er großen Einfluss und
wurde schließlich als Gregor VII. 1073 Papst. Er setzte
sich für eine Reform der Kirche ein und bestritt, dass
ein Geistlicher auch von einem Laien in ein kirchliches
Amt eingesetzt werden könne. Damit löste er den sog.
Investiturstreit mit dem deutschen König Heinrich IV.
aus, der nicht bereit war, auf sein überkommenes Recht
zu verzichten. Daher verhängte er 1076 über Hein-
rich IV. den Kirchenbann. Heinrich tat 1077 in Canossa
Buße und wurde vom Bann gelöst. Der Streit dauerte
an. Heinrich wurde zum zweiten Male gebannt, zog mit
einem Heer nach Rom, eroberte die Stadt und ließ sich
von einem Gegenpapst zum Kaiser krönen. Gre-
gor VII. hatte sich in die Engelsburg geflüchtet und rief
von dort die Normannen unter Herzog Robert Guis-
card zu Hilfe. Die befreiten zwar den Papst, aber plün-
derten die Stadt. Vor der Wut des Volkes floh Gregor
VII. nach Salerno. Dort starb er am 5. Mai 1085.

AAttttrriibbuuttee:: Er wird dargestellt als Papst mit Tiara und
Papstkreuz.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Urban I., Papst († 230); hl. Be-
da der Ehrwürdige OSB († 735); hl. Maria Magdalena
von Pazzi, Karmelitin († 1607); hl. Christophorus Ma-
gallanes, Märtyrer in Mexiko († 1927); sel. Egilhard
OSB († 881); sel. Heinrich von Ebrantshausen, Einsied-
ler († 11. Jh.); sel. Heribert, Propst († 1150); sel. Ursula
Ledóchowska, Ursuline in Krakau und Rom († 1939)

25. Mai

D

Gregor VII.

ie hl. Magdalena Sophie Barat wurde in Joigny/
Frankreich im Jahre 1779 geboren. Sie war eine fromme
Verehrerin des heiligsten Herzens Jesu. So weihte sie
zusammen mit zwei Gleichgesinnten im Jahre 1800 ihr
Leben der Verherrlichung des Herzens Jesu. Dieser
wollte sie dienen durch ihr Streben nach persönlicher
Heiligkeit und durch das apostolische Wirken bei der
Erziehung der weiblichen Jugend. Mit dieser Ziel-
setzung gründete Magdalena Sophie die »Gesellschaft
der Ordensfrauen vom Heiligen Herzen Jesu« (Sacré
Coer). Sie starb am 24. Mai 1865 in Paris als die Oberin
der Gesellschaft.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Ester, Gattin des Perserkönigs
Xerxes (485-465 v. Chr.), rettet durch ihren Einsatz
beim König ihr jüdisches Volk vor der Vernichtung; sel.
Dagmar, Gattin König Waldemars II. von Dänemark
(† 1212).

Franz Pfanner, Trappist in Mariawald/Eifel, Grün-
der der Trappisten-Klöster Mariastern in Bosnien
(1869), Dunbrody in Kapland (1880) und Mariannhill in
Natal (1882), dessen Abt er wurde. Er gründete 1885
die Kongregation der »Missionsschwestern vom Kost-
baren Blut«.Von Mariannhill aus gründete Franz Pfan-
ner elf weitere Missionsstationen. Da sich eine solche
große Missionsarbeit nicht mit der Trappistenregel ver-
einbaren ließ, verließ er den Orden. Er starb am 24. Mai
1909 auf der Missionstation Emmaus.

24. Mai

D

Magdalena Sophie



er hl. Augustinus (lat. »heilig« + »ehrwürdig«) OSB,
Prior des römischen St.-Andreas-Klosters, wurde von
Papst Gregor d. Gr. mit etwa 40 Mönchen 596 zur Mis-
sion nach England gesandt. Entmutigt durch schlechte
Nachrichten über die wilden Angelsachsen kehrte die
Gruppe aber um, wurde vom Papst wieder losgeschickt,
freundlich von König Ethelbert von Kent aufgenom-
men und hatte einen großen Bekehrungserfolg, obwohl
es zu keinem Einvernehmen mit den im Lande bereits
vorhandenen irischen Missionaren kam und die Fragen
um den Taufritus, die Tonsur und die Osterfeier zwi-
schen ihnen strittig blieben. Papst Gregor verlieh dem
erfolgreichen Missionar das Pallium und beauftragte
ihn, die kirchliche Organisation mit den zwei Erzbis-
tümern London und York mit je zwölf Bistümern auf-
zubauen. Er ermahnte ihn, die heidnischen Tempel
nicht zu zerstören, sondern in christliche Kirchen um-
zuwandeln. In Canterbury ließ Augustinus die später
berühmte Christ-Church erbauen. Der Heilige starb am
26. Mai 604 oder 605.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Augustinus von Canterbury wird als
Bischof dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Augustinus ist Patron von Can-
terbury.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Brun, Sohn Herzog Konrads
von Kärnten, Vertrauter des Kaisers Heinrich III., ab
1034 Bischof von Würzburg († 1045)

27. Mai

D

Augustinus von Canterbury

er hl. Philipp (griech. »Pferdefreund«) Neri wurde
1515 in Florenz geboren. Bedürfnislos und immer fröh-
lich, dem Gebet und der Nächstenliebe hingegeben,
lebte er seit 1536 in Rom, zuerst als Hauslehrer. 1548
gründete er die Dreifaltigkeitsbruderschaft zur Hilfe ar-
mer und kranker Rompilger. 1551 wurde er zum Pries-
ter geweiht. Seine Hauptsorge galt nun der sittlichen
Erneuerung Roms. Durch neue Seelsorgemethoden –
Kinderpredigten, geistliche Lieder in der Volkssprache,
Wallfahrten – und seinen unerschöpflichen Humor ge-
wann der »lachende Heilige« großen Einfluss. Zur Ver-
breitung seiner Ideale gründete Philipp Neri eine
Vereinigung von Weltpriestern, die nach ihrem Gebets-
saal »Oratorium« genannt wurde. Zu seinen Freunden
gehörten die berühmtesten Heiligen seiner Zeit: Igna-
tius von Loyola, Karl Borromäus, Kamillus von Lellis,
Franz von Sales, mehrere Päpste und Cäsar Baronius,
sein Nachfolger in der Leitung des Oratoriums. Der
schon zu Lebzeiten als »Il Santo« Verehrte starb am
26. Mai 1595 in Rom.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Philipp Neri wird als Oratorianer
mit flammendem Herzen dargestellt, betend vor der
Muttergottes, auch mit Rosenkranz.
PPaattrroozziinniiuumm:: Er ist Patron der Humoristen und wird
angerufen bei Unfruchtbarkeit der Frauen, Glieder-
krankheiten und Erdbeben.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Maria Anna von Jesus, Qui-
to/Ecuador, »Lilie von Quito« († 1645); sel. Regintrud,
Nonnenberg in Salzburg († 1. Hälfte 8. Jh.); sel. Alwin
OSB, Bischof von Elmham († 1035)

26. Mai

D

Philipp Neri



er hl. Maximin (lat. »der überaus Große«) wurde in
Silly, heute Mouterre-Silly bei Loudun, im Bistum Poi-
tiers geboren. Als Bischof von Trier verwandte er sich
erfolgreich bei Kaiser Konstantin II. für die Rückkehr
des von den Arianern nach Trier verbannten Patriar-
chen von Alexandrien, des hl. Athanasius d. Gr. Wie
dieser hielt Maximin unverbrüchlich an der Lehre der
Kirche fest und bekämpfte die Irrlehre der Arianer.
Ebenso gelang es ihm, Kaiser Konstans I. zu bewegen,
den vertriebenen Patriarchen Paulos I. nach Konstanti-
nopel zurückkehren zu lassen. Eine vom Kaiser nach
Trier geschickte Delegation, die den Ausgleich mit den
Arianern zustande bringen sollte, lehnte er ab. Mit auf
sein Drängen kam 342 die Synode von Sardika zusam-
men, welche sich deutlich gegen die Arianer aussprach.
Maximin hat deren Beschlüsse mit unterschrieben und
wurde deshalb von den Arianern verbannt. Er starb am
12. September 346 in Poitiers. Sein Nachfolger als Bi-
schof in Trier, Paulinus, ließ den Leib des Toten nach
Trier holen und dort bestatten. Über seinem Grab ent-
stand später die Abtei St. Maximin.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Maximin wird als Bischof, dem ein
Bär sein Gepäck trägt, dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Maximin ist Patron gegen Ge-
fahren auf dem Meer, gegen übermäßigen Regen und
gegen Meineid.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Bona, Klosterfrau in Pisa
(† 1207); sel. Walram, Abt der Zisterzienser-Abtei
Ourscamp († 1143); Irmtrud, Äbtissin des Stiftes Diet-
kirchen /Bonn († 13. Jh.)

29. Mai

D

Maximin

er hl. Germanus OSB wurde um 496 bei Autun in
Burgund geboren. Er lebte als Einsiedler, wurde 530
zum Priester geweiht und 540 Abt von St.-Symphori-
an/Autun. 555 ernannte ihn König Childerich I. zu sei-
nem Erzkaplan und zum Bischof von Paris. Auch in
dieser Stellung blieb Germanus ein einfacher, streng as-
ketisch lebender Mann. Er hatte ein großes theologi-
sches Wissen und erwies sich als guter Prediger. Er war
von großer Hilfsbereitschaft gegenüber den Armen.
Um ihnen zu helfen gab er alles, was er besaß, hin, spei-
ste stets Arme an seinem Tisch und nahm sich nach
Kräften der Gefangenen, die zu jener Zeit sehr hart
behandelt wurden, an. Durch sein Beispiel bekehrte er
Paris. Selbst der König soll in großen Notlagen nicht
gezögert haben, seine goldenen Gerätschaften ein-
schmelzen zu lassen, und übergab den Erlös dem Bi-
schof für weitere Hilfsmaßnahmen. Bischof Germanus
gründete die Abtei St.-Germain-des-Prés und wurde
nach seinem Tod am 28. Mai 576 dort bestattet.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Germanus wird dargestellt als Bi-
schof mit Schlüssel, Ketten oder mit einem brennen-
den Haus.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Germanus ist der Patron der Ge-
fangenen und der Musik; er wird angerufen bei Fieber
und Feuersgefahr.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Wilhelm von Aquitanien OSB,
Feldherr Karls d. Gr., Gründer der Abtei Gellone, ab
806 dort Laienbruder († 812); hl. Thietland [Dietland]
OSB, Abt von Einsiedeln († 964/966); Rudhard, Propst
des Augustiner-Chorherrenstiftes Au am Inn († um
1150)

28. Mai

D

Germanus



ie sel. Mechthild (ahdt. »machtvolle Kämpferin«), ge-
boren 1125, war die Tochter des Grafen Berthold II.
von Andechs/Bayern und somit eine Verwandte der hl.
Hedwig und der hl. Elisabeth. Als Fünfjährige kam sie
zur Erziehung in das Kanonissenstift St. Stephan in
Diessen/Ammersee. Hier trat sie später als Chorfrau
ein und wurde bald als Magistra Verwalterin des Stiftes
und Leiterin der Stiftsschule. Sie zeigte großes pädago-
gisches Talent. Mit 28 Jahren wurde sie zur Äbtissin des
heruntergewirtschafteten Frauenstiftes Edelstetten bei
Krumbach/Schwaben berufen. Nur auf Drängen des
Bischofs von Augsburg und des Papstes Anastasius IV.
nahm sie 1154 dieses schwere Amt an. Es gelang ihr, die
wirtschaftliche Lage des Stiftes zu konsolidieren, eine
grundlegende geistliche Reform der Stiftsfrauen aber
gelang ihr trotz ihres guten Beispieles, ihrer Bescheiden-
heit und Bußgesinnung zu ihrem großen Kummer
nicht. Doch die Leute der Umgebung suchten bei der
frommen Frau Rat und Hilfe. Von verschiedenen Wun-
dern wird berichtet: sie heilte Besessene, verhalf Stum-
men zur Sprache und heilte eine erblindete Schwester.
An ihrem Lebensende kehrte sie in ihr geliebtes Kloster
Diessen zurück und starb dort am 31. Mai 1160.

AAttttrriibbuuttee:: Die sel. Mechthild wird dargestellt als
Äbtissin mit Kelch und Hostien.
PPaattrroozziinniiuumm:: Die sel. Mechthild wird bei Augenlei-
den, Kopfschmerzen und Gewitterschäden angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Petronilla [Petra], Märtyrerin;
hl. Helmtrud, Einsiedlerin bei Paderborn († um 950); sel.
Aldo OSB, Abt von Hasnon/Flandern († Ende 11. Jh.),
Sigewin, Erzbischof von Köln († 1089)

31. Mai

D

Mechthild

ie hl. Jeane la Pucelle (die Reine, Unschuldige)
[Jeanne d’Arc] wurde zur Zeit des 100-jährigen Krieges
zwischen England und Frankreich um 1412 in
Domrémy an der Maas/Lothringen als Tochter eines
Bauern, der zugleich Bürgermeister war, geboren. Mit
13 Jahren hörte sie »Stimmen«, die sie drängten, die
Stadt Orléans von den Engländern zu befreien und den
französischen König Karl VIII. nach Reims zur
Krönung zu führen. Sie verkleidete sich 1429 als Soldat,
bekämpfte und besiegte an der Seite der französischen
Truppen die übermächtigen Engländer und führte den
König zur Krönung. Doch die eigenen Landsleute, die
Burgunder, die politisch andere Ziele erstrebten, nah-
men sie gefangen und verkauften sie an ihre Feinde, die
Engländer. Diese verurteilten sie in Rouen aufgrund
eines gefälschten Schuldbekenntnisses als Hexe und
Zauberin und verbrannten sie am 30. Mai 1431 auf dem
Scheiterhaufen. Papst Kalixt III. ließ 1455 den Prozess
wieder aufnehmen. Jeanne wurde für unschuldig
erklärt, denn die Anklage hielt in keinem Punkte einer
sorgfältigen Prüfung stand. Die Akten beider Prozesse
sind bis heute erhalten. Jeanne wurde 1920 von Papst
Benedikt XV. heilig gesprochen.

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Jeanne wird als junge Frau in
Kriegsrüstung zu Pferde mit erhobenem Schwert dar-
gestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Sie ist die Patronin Frankreichs.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Reinhild († 12./13. Jh.);
hl. Ferdinand III., König von León und Kastilien
(† 1252); sel. Otto Neururer, Pfarrer von Gözens/
Österreich, von der Gestapo verhaftet, im KZ Buchen-
wald nach grausamen Foltern ermordet (1940)

30. Mai

D

Johanna von Orléans



ie hll. Marcellinus und Petrus starben als Märtyrer in
der Verfolgung unter Kaiser Diokletian um 304 in Rom.
Nach der Überlieferung in Rom – Papst Damasus I.
(366–384) verfasste eine Inschrift für ihre Gräber an
der Via Labicana – war Marcellinus Priester und Petrus
Exorzist. Ihre Reliquien wurden später auf unredliche
Weise nach Seligenstadt am Main gebracht.

AAttttrriibbuuttee:: Die Märtyrer werden dargestellt mit Märty-
rerpalme, Kreuz oder Buch, mitunter auch mit einem
Schwert.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Armin, Märtyrer, zusammen
mit seiner Mutter; hl. Blandina, Sklavin und Märtyrerin
in Lyon († um 177); hl. Erasmus, evtl. Bischof von An-
tiochien in Syrien, nach mehreren Folterungen 301 ge-
storben, Nothelfer; hl. Eugen I., auf Druck Kaiser
Konstantins II. zum Papst gewählt († 657); hl. Oddar,
Priester und Missionar in Oldenburg/Holstein, Märty-
rer († Ende 10. Jh.); hl. Stephan (genannt Simon) OSB,
Missionsbischof in Schweden, Märtyrer († nach 1072)

2. Juni

D

Marcellinus und Petrus

er hl. Justin wurde als Sohn einer griechisch-heidni-
schen Familie um 100 in Flavia Neapolis, dem bibli-
schen Sichem (Nablus) geboren. Er suchte die Wahrheit
bei verschiedenen Philosophien und fand sie nach vie-
len Irrwegen im Christentum. Nach seiner Bekehrung
betätigte er sich als Lehrer des christlichen Glaubens
und als Vermittler zwischen der griechischen Philoso-
phie und dem Christentum. Unter Kaiser Antonius Pi-
us (138-161) kam Justin nach Rom. Hier bildete sich um
ihn ein Schülerkreis. Er verfasste eine an den Kaiser
und den römischen Senat gerichtete Verteidigungs-
schrift des Christentums, in welcher er sich auf die grie-
chische Philosophie berief, und setzte sich mit der Leh-
re des Judentums im »Dialog mit dem Juden Tryphon«
auseinander. Von Justin ist ein Bericht über den Verlauf
des sonntäglichen Gottesdienstes in Rom überliefert.
Bei ihm findet sich erstmals ein heilsgeschichtlicher
Vergleich von Eva und Maria. Justin starb 165 als Mär-
tyrer, er wurde enthauptet. Über den vorangegangenen
Prozess sind Akten überliefert.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Justin wird dargestellt mit Philoso-
phenmantel und Märtyrerpalme.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Justin ist der Patron der Philoso-
phen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Ronan [Renan], Missionsbi-
schof in der Bretagne (6. Jh.); hl. Luitgard [Lutgard]
OSB, Äbtissin in Bassum; hl. Simeon, Mönch und Ein-
siedler im Hl. Land, dann Inkluse in der Porta Nigra in
Trier († 1035)

1. Juni

D

Justin



ie hl. Klothilde (ahdt. »berühmte Kämpferin«), eine
Tochter des Königs Chilperis II. von Burgund, wurde
mit dem Frankenkönig Chlodwig I. vermählt und trug
wesentlich zu dessen Bekehrung bei. Nach dem Tode
Chlodwigs im Jahre 511 lebte die Königswitwe in Tours,
half großzügig den Armen und gründete mehrere Kir-
chen. Sie starb am 3. Juni 544 und wurde in Paris in der
Kirche St.-Peter beigesetzt. Ihre Reliquien wurden in
der Französischen Revolution vernichtet.

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Klothilde wird dargestellt als Köni-
gin mit Krone und Zepter, Buch oder Kirchenmodell
oder Almosen verteilend.
PPaattrroozziinniiuumm:: Die hl. Klothilde ist Patronin für die Be-
kehrung des Ehegatten sowie der Frauen, der Lahmen
und der Notare. Sie wird angerufen bei Fieber und Kin-
derkrankheiten.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Christa, Jungfrau und Märtyre-
rin in Kilikien; hl. Quirin, Bischof von Siscia/Sissek,
Märtyrer († 308); sel. Werner von Ellerbach OSB, Abt
in Wiblingen bei Ulm († 1126); sel. Eva, Reklusin an St.
Martin in Lüttich, bemühte sich um die Einführung des
Fronleichnamsfestes († um 1265)

4. Juni

D

Klothilde

er hl. Karl (ahdt. »freier Mann«) Lwanga wurde 1865
in Bulimu/Uganda geboren und 1885 getauft. Er war
Page am Hofe des Königs Mwanga und wurde bei des-
sen Christenverfolgung zusammen mit zwölf seiner
Freunde, die ebenfalls Pagen am Königshofe waren,
eingekerkert. Fünf von ihnen wurden erst in der Haft
von Karl getauft. König Mwanga ließ sie alle ihres
christlichen Bekenntnisses wegen am 3. Juni 1886 ver-
brennen. Sie wurden 1964 heilig gesprochen.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Karl Lwanga wird mit seinen Ge-
fährten auf einem brennenden Scheiterhaufen darge-
stellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Karl Lwanga ist der Patron der
Katholischen Aktion der Jugend Afrikas.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Morand OSB, Prior in Alt-
kirch/ Elsass und Apostel des Sundgaus († 1115); hl.
Juan Román Grande, Barmherziger Bruder († 1600); sel.
Erpho OSB, Abt des Klosters auf dem Michaelsberg bei
Siegburg († 1076); sel. Hildburg, Witwe,
Hospitalgründerin, Reklusin († nach 1115), sel. Papst
Johannes XXIII. († 1963)

3. Juni

D

Karl Lwanga und Gefährten



er hl. Norbert (ahdt. »der Berühmte aus dem Nor-
den«), geboren um 1082, war Stiftsherr in Xanten, trat
1115 in die Abtei Siegburg ein, empfing die Priesterwei-
he und wurde Wanderprediger in Deutschland, Belgien
und Frankreich. Mit seiner Klostergründung 1120 in
Prémontré wurde er zum Gründer des Prämonstraten-
serordens. Der berühmte Prediger wurde 1126 zum
Erzbischof von Magdeburg berufen. Mit seinem Orden
bemühte er sich um eine kirchliche Erneuerung. Er
wurde zum Kanzler für Italien ernannt und erstrebte in
dieser Position die Erhaltung des Friedens zwischen
Kaiser und Papst. Norbert starb am 6. Juni 1134 und
wurde in der Magdeburger Marienkirche beigesetzt.
1627 wurden seine Gebeine in die Prämonstratenser-
Abtei Strahov bei Prag überführt.

Eine Legende berichtet vom Gottvertrauen und der
Selbstbeherrschung des Heiligen: Bei der hl. Messe fiel
ihm kurz vor der Kommunion eine giftige Spinne in
den Kelch mit konsekriertem Wein. Norbert trank das
Blut Christi mit der Spinne. Sie schadete ihm nicht, son-
dern kam kurz darauf aus seiner Nase gekrabbelt.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Norbert wird als Prämonstratenser-
Chorherr oder als Bischof dargestellt mit Kelch oder
Monstranz, zu Füßen ein Teufel.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Norbert ist Patron des Bistums
Magdeburg und für eine glückliche Entbindung.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Kevin, Gründer der Abtei
Wicklow bei Dublin († um 618); hl. Klaudius OSB, Bi-
schof von Besancon († um 700); hl. Marcel Joseph Be-
noit Champagnat, Gründer der Maristen-Schulbrüder
(† 1840); Bertrand, Patriarch von Aquileja († 1350)

6. Juni

D

Norbert

er hl. Bonifatius, geb. um 673 in Wessex/Südengland
und getauft auf den Namen Winfrid trat in den Orden
der Benediktiner ein, ging als Missionar nach Germa-
nien, reiste dreimal nach Rom und erhielt dabei von
Papst Gregor II. 719 den Missionsauftrag und 722 die
Bischofsweihe. Von Papst Gregor III. 732 zum Erzbi-
schof ernannt, organisierte er die deutsche Kirche in
Bayern, Hessen und Thüringen und band sie fest an die
römische Kirche und den Papst. Als Mittelpunkte der
Missionsarbeit und der religiösen Kultur gründete er
zahlreiche Klöster und die Bistümer Salzburg, Regens-
burg, Passau, Würzburg, Büraburg und 742 Erfurt. 746
wurde Bonifatius Bischof von Mainz. Auf seiner letz-
ten Missionsreise nach Friesland erlitt er bei Dokkum
am 5. Juni 754 mit 52 Begleitern das Martyrium. Er
wurde in Fulda beigesetzt.

Aus der Überlieferung: Im noch überwiegend heid-
nischen Hessen stand eine mächtige, dem Gott Donar
geweihte Eiche. Bonifatius wollte den göttlich verehr-
ten Baum fällen, die Heiden verteidigten ihn. Doch
schon beim ersten Axthieb durch Bonifatius fiel die Ei-
che krachend um. Daran erkannten die Heiden die
Kraft des Christengottes, gegen den ihre Götter nicht
ankamen. Sie bekehrten sich und bauten aus dem Holz
der Eiche eine St.-Petrus-Kapelle.

AAttttrriibbuuttee:: Bonifatius wird dargetellt als Bischof, einen
Baum fällend, mit Axt, Messbuch und Schwert.
PPaattrroozziinniiuumm:: Er ist der Patron des Bistums Fulda, der
Bierbrauer, Feilenmacher und Schneider.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Sel. Meinwerk, Bischof von
Paderborn († 1036); sel. Fulger, Zisterzienser († 1307)

5. Juni

D

Bonifatius (Winfrid)



ie selige Maria von Droste zu Vischering wurde am
8. September 1863 in Münster/Westfalen geboren und
trat in das Kloster zum Guten Hirten in Münster ein, in
welchem sie 1891 die ewigen Gelübde ablegte. Ihr Or-
densname war Schwester Maria vom Göttlichen Her-
zen. Das Anliegen ihres Lebens war die Förderung der
Herz-Jesu-Verehrung. Sie arbeitete eine Zeit als Jugend-
erzieherin und wurde dann von ihrem Orden nach Lis-
sabon versetzt. Hier wurde sie 1894 die Oberin des
Klosters in Porto. Bald wurde sie durch eine mit Läh-
mungen verbundene Krankheit ständig bettlägerig,
doch auch so gelang es ihr, das Kloster zu einem Mittel-
punkt geistlichen Lebens werden zu lassen. Sie erlebte
mystische Begnadungen und veranlasste Papst
Leo XIII., die ganze Menschheit dem heiligen Herzen
Jesu zu weihen. Die Ankündigung dieser Weihe erlebte
sie noch, die Weihe selbst nicht mehr. Maria vom
Göttlichen Herzen starb am 8. Juni 1899 in Porto.

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Maria vom Göttlichen Herzen wird
als Ordensfrau dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Médard, Bischof von Noyon
(† um 560); sel. Ilga (Helga), Einsiedlerin in Schwarzen-
burg bei Bregenz († um 1115); Giselbert, Prämonstra-
tenser in Cappenberg (1. Hälfte 12. Jh.); Engelbert, Prä-
monstratenser, Propst in Schäftlarn bei München
(† 1153)

8. Juni

D

Maria Gräfin von Droste zu Vischering

er hl. Robert (ahdt. »der Hochberühmte«), geboren
Anfang des 12. Jahrhunderts in Gargrave/Yorkshire,
wurde Weltpriester, dann Benediktiner in Whitby,
schließlich Zisterzienser in Fountains. Von dort wurde
er mit anderen Mönchen zu einer neuen Klostergrün-
dung an die schottische Grenze nach Northumberland
gesandt. Unter seiner Leitung als Abt gelangte das
Kloster Newminster zu großer Bedeutung, von ihm aus
wurden die Klöster Pipewell (1143), Roche (1147) und
Sawley (1148) gegründet. Abt Robert starb am 7. Juni
1159 in Newminster.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Robert wird als Zisterzienserabt mit
zwei Hunden und einer feurigen Kugel dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hll. Eoban und Adalar, Gefährten
des hl. Bonifatius und Märtyrer († 754); hl. Deochar
(Dietger) OSB, Abt von Herrieden († vor 829); sel. Her-
kumbert (Erkanbert) OSB, erster Bischof von Minden
(† nach 805)

7. Juni

D

Robert (Bob)



dward Johannes Maria Poppe wurde am 18. Dezem-
ber 1890 in Temsel/Belgien geboren. Er wuchs in einer
aktiven christlichen, kinderreichen Familie auf. Nach
Beendigung seines Militärdienstes studierte er in Löwen
Philosophie. Sein Studium schloss er mit der Erlangung
des Doktortitels ab. Anschließend trat er in das Pries-
terseminar seines Bistums ein und empfing 1916 die
Priesterweihe. Als Priester sah er seine Aufgabe vor
allem in der katholischen Erziehung und Bildung. Da-
bei sowie in seinen zahlreichen Büchern betonte er be-
sonders die eucharistische und die marianische Fröm-
migkeit. Das Gnadenleben sollte durch den häufigen
Empfang der Sakramente gestärkt werden, eine Er-
kenntnis, die sich auf Papst Pius X. (1903-1914) beru-
fen konnte. Was er lehrte, das lebte er auch selbst vor.
Er starb am 10. Juni 1924 in Moerzeke und wurde am
3. Oktober 1999 selig gesprochen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Olivia, Märtyrerin in Tunis/
Nordafrika (10. Jh.); hl. Maurin, Abt und Märtyrer;
hl. Bardo OSB, Erzbischof von Mainz († 1051); sel.
Diana OP, Erbauerin des Agnes-Klosters in Bologna
(† 1236); sel. Heinrich, Tagelöhner in Bozen und Trevi-
so († 1315); Gerlach, Prämonstratenser-Propst in Ober-
marchtal († 1200); Eustachius Kugler, Barmherziger
Bruder von hl. Johannes von Gott († 1946) 

10. Juni

E

Edward Johannes Maria Poppe

er hl. Ephräm wurde in einer christlichen Familie um
306 in Nisibis/Mesopatamien geboren. Nisibis stand
damals noch unter römischer Herrschaft. Ephräm
wurde Diakon und Lehrer an der Schule der Stadt. Als
Begleiter seines Bischofs Jakob nahm der gelehrte The-
ologe am Konzil von Nizäa im Jahre 325 teil. Nach der
Eroberung von Nisibis 363 durch den Perserkönig
Schapur II. verzog Ephräm nach Edessa und lebte
oberhalb der Stadt als ein Asket in einer Höhle. Auch
hier betätigte er sich als Lehrer und Prediger für die
Menschen, die bald zahlreich zu ihm kamen. Daneben
war Ephräm der bedeutendste Schriftsteller der syri-
schen Kirche. In syrischer Sprache verfasste er Schrift-
erklärungen, Predigten und Hymnen, die Eingang in die
syrische Liturgie fanden. Sie sind zu einem guten Teil
im syrischen Original und in griechischer Übersetzung
auf uns gekommen. 1920 wurde er zum Kirchenlehrer
erklärt. Eine Legende erzählt: Ephräm besuchte den
hl. Bischof Basilius den Großen und bat ihn: »Ich
möchte gern griechisch reden, hilf mir, Gott darum zu
bitten.« Basilius antwortete: »Du forderst nichts
Leichtes«, bat aber in einem andächtigen Gebet Gott,
den Wunsch des Ephräm zu erfüllen. Und ab sofort
konnte Ephräm griechisch sprechen.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Ephräm der Syrer wird als ein grei-
ser Diakon mit Buchrolle und Feuersäule dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hll. Primus und Felizian, ein Brü-
derpaar, das in Rom in der Diokletianischen Verfolgung
das Martyrium erlitt.

Zugleich wird unter dem Namen Gratia heute der
Gottesmutter Maria als »Mutter der Gnade« gedacht

9. Juni

D

Ephräm



er hl. Leo III. (lat. »der Löwe«) wurde am Begräbnis-
tag seines Vorgängers, des Papstes Hadrian, im Jahre
795 zum Papst gewählt. Er legte von Anfang an großen
Wert auf eine feste Verbindung zum Frankenherrscher
Karl dem Großen, zeigte ihm seine Wahl zum Papst an
und sandte ihm gleichzeitig einen Schlüssel zum Grab
des hl. Petrus und ein Banner der Stadt Rom. Von sei-
nen Gegnern bei einer Prozession in Rom 799 überfal-
len und geschlagen, reiste er, um Hilfe zu erbitten, nach
Paderborn, wo er mit Karl dem Großen zusammentraf.
Dieser kam mit einer Streitmacht nach Rom, sicherte
die Stellung des Papstes gegen seine Feinde und wurde
von Leo III. zu Weihnachten 800 zum Kaiser gekrönt.
Damit war das römische Kaisertum mit dem deutschen
Königtum verbunden. Papst Leo III. starb am 12. Juni
816.

AAttttrriibbuuttee:: Leo III. wird dargestellt in päpstlicher Klei-
dung und mit einem Kirchenmodell.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Odulf OSB, Utrecht († 854);
hl. Eskil, erster Bischof von Strängnäs/Schweden
(† 1180); hl. Gaspare Luigi Dionigi Bertoni, Spiritual,
Gründer der »Gemeinschaft der Priester von den heili-
gen Wundmalen unseres Herrn Jesus Christus« († 1835);
hl. Paola Frassinetti, Gründerin der »Dorotheenschwes-
tern« († 1882)

12. Juni

D

Leo

er hl. Barnabas (aram. »Sohn der Weissagung«) wird
in der Apostelgeschichte als »ein trefflicher Mann, voll
Heiligen Geistes und Glaubens« (Apg 11,23) charakte-
risiert. Er gehörte evtl. schon zum Kreis der 72 Jünger
Jesu, sicher frühzeitig zur Jerusalemer Urgemeinde. Er
nahm sich des neu bekehrten Saulus/Paulus an, führte
ihn bei den misstrauischen Jüngern ein und holte ihn
später zur Mitarbeit nach Antiochia. Zusammen mit
Paulus unternahm er die erste Missionsreise nach Zy-
pern und dem südlichen Kleinasien, mit ihm zusammen
auch nahm er am Jerusalemer Apostelkonzil teil. Mit
seinem Verwandten Markus reiste er zur Mission nach
Zypern. Hier erlitt er das Martyrium.

Die Legende erzählt: Barnabas konnte auf Zypern
viele zum Christentum bekehren. Juden aber hetzten
die Leute gegen ihn auf, sodass sie ihn zu Tode steinig-
ten. Markus begrub ihn und legte ihm dabei das Evan-
gelium nach Matthäus auf die Brust. Das Grab blieb
verschollen, bis Barnabas einem Bischof erschien und
ihm die Grabstätte nannte. Man fand die Gebeine des
Apostels und die Evangeliumsschrift.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Barnabas wird als Apostel mit
Buch, Steinen und Ölzweig dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der Apostel Barnabas ist Patron der
Küfer und der Weber; er wird bei Hagel und bei Kum-
mer angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Rimbert, Erzbischof von Bre-
men-Hamburg († 888); hl. Aleydis [Adelheid] von
Schaerbeek, aussätzige Zisterzienserin bei Brüssel
(† 1249); hl. Jolenta, Klarissin in Gnesen († 1298);
hl. Rosa Maria Francisca Molas y Vallvé, Gründerin der
»Schwestern U. L. Frau vom Trost« († 1876)

11. Juni

D

Barnabas



er hl. Gottschalk (ahdt. »Gottesknecht«), der Sohn
des Obotritenfürsten Uto, erhielt seine Ausbildung im
Michaelskloster in Lüneburg. Nach der Ermordung sei-
nes Vaters lebte er einige Jahre in der Verbannung in
England. Er kehrte in sein Heimatland zurück und
schuf 1043 ein großes Reich der Wenden. Dieses woll-
te er auch innerlich durch den gemeinsamen Glauben
gefestigt sehen. Er rief deutsche Priester ins Land und
unterstützte sie bei der Verkündigung des Evangeliums.
Mit dem Erzbischof von Bremen-Hamburg, Adalbert
I., zusammen gründete er die Bistümer Mecklenburg
und Ratzeburg. Mit seinem Missionseifer aber hatte er
sich auch Feinde gemacht. Beim Aufstand heidnischer
Wenden wurde Gottschalk am 14. Juni 1066 bei
Lenzen/Elbe erschlagen.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Gottschalk wird in fürstlicher Klei-
dung mit dem Speer und der Märtyrerpalme dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Elischa, atl. Prophet (850-800 v.
Chr.); hl. Eppo, Märtyrer, Gefährte des hl. Gottschalk (†
1066); sel. Burchard, erster Bischof von Meißen († 970);
Meinrad Eugster OSB, Kloster Einsiedeln († 1925)

14. Juni

D

Gottschalk

er hl. Antonius (altröm. Geschlechtername) von Pa-
dua wurde 1195 in Lissabon geboren und Fernandez
genannt. Er wurde bereits mit 15 Jahren Augustiner-
Chorherr, trat 1220 bei den Minderbrüdern in Coimbra
ein und nahm als Ordensname den des Klosterpatrons
Antonius an. Der hl. Franziskus ernannte den hervor-
ragenden Kenner der Hl. Schrift und Vertreter der
Theologie nach Augustinus zum Lehrer der Theologie
für seine Minderbrüder in Bologna. Seine größte Wir-
kung aber fand er als mitreißender Prediger. Die Volks-
massen in Norditalien, Südfrankreich und zuletzt in Pa-
dua strömten zu seinen Predigten. In ihnen setzte er
sich gegen den Wucher und für die Rechte der Armen
ein. Der hl. Antonius starb am 13. Juni 1231. Papst
Pius XII. ernannte ihn 1946 zum Kirchenlehrer.

Eine Legende erzählt: Antonius predigte unter frei-
em Himmel. Als ein Unwetter heraufzog, begannen die
Leute zu flüchten. Antonius rief: »Bleibt hier, keiner
wird nass werden!« In der ganzen Umgebung ging ein
schweres Unwetter nieder, doch alle, die bei Antonius
ausharrten, blieben trocken.

AAttttrriibbuuttee:: Er wird als jugendlicher Franziskaner mit
dem Jesuskind, mit Lilie, Esel und Fischen dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Antonius von Padua ist Patron der
Armen, der Liebenden, der Eheleute, Bäcker, Bergmän-
ner und Reisenden; er wird angerufen um Auffindung
von Verlorenem, für eine glückliche Entbindung, gegen
Unfruchtbarkeit, Fieber, teuflische Mächte und Vieh-
krankheiten.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Ragnebert († um 675);
hl. Bernhard, Hospizgründer auf dem St. Bernhard
(† 1081)

13. Juni

D

Antonius von Padua



er hl. Benno (ahdt. »der Bärenharte«) entstammt ei-
nem sächsischen Adelsgeschlecht und war Stiftsherr in
Goslar. 1066 wurde er Bischof von Meißen und als sol-
cher Apostel der Wenden. Da er sich im Investiturstreit
auf die Seite des Papstes und gegen Kaiser Heinrich IV.
stellte, wurde er 1085 von diesem abgesetzt und in die
Verbannung geschickt. Drei Jahre später konnte er die
Leitung seines Bistums wieder übernehmen. Der Bi-
schof erwarb sich Verdienste durch den geistlichen und
wirtschaftlichen Aufbau seines Bistums. Er starb am 16.
Juni 1106. Seine Gebeine kamen 1556 in die Münche-
ner Frauenkirche.

Die Legende berichtet: Als der hl. Benno in die Ver-
bannung und nach Rom zum Papst ging, gab er zwei
Domherren die Domschlüssel mit dem Auftrag, sobald
der Kaiser Heinrich IV. gebannt sei, den Dom zu ver-
schließen und die Schlüssel in die Elbe zu werfen. Un-
erkannt kehrte Benno drei Jahre später nach Meißen zu-
rück und aß in einer Gaststätte. In dem ihm aufgetra-
genen Fisch fand man die beiden Domschlüssel, man
erkannte den Bischof und nahm ihn freudig auf.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Benno wird als Bischof mit einem
Fisch, der zwei Schlüssel im Maul hält, dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Benno ist der Patron des
Bistums Dresden-Meißen, der altbayerischen
Landesteile und der Stadt München sowie der Fischer
und Tuchmacher; er wird angerufen für Regen und
gegen Unwetter.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Quirin, Märtyrer in Rom († um
270); hl. Luitgard, belgische Zisterzienserin († 13. Jh.);
sel. Maria Theresia Scherer, Gründerin der »Ingenboh-

16. Juni

D

Benno

er hl. Vitus (lat. »der Lebensvolle«) erlitt als Knabe
auf Sizilien, der Legende nach zusammen mit seiner
Amme Kreszentia und seinem Erzieher Modestus, in
der Verfolgung unter Kaiser Diokletian um 304 das
Martyrium. Die Heiligen sollen in einen Kessel mit sie-
dendem Öl geworfen worden sein. Der Knabe Vitus ist
einer der Vierzehn Nothelfer.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Vitus wird dargestellt als vornehm
gekleideter Junge oder Jugendlicher, mit Buch, Löwen,
Ampel, Kessel, Hahn, Brot und Knüttel, auch mit Adler
und Hasen.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der Nothelfer Vitus ist Patron von Rü-
gen, Pommern, Niedersachsen und Böhmen; der Ju-
gendlichen, der Kupfer- und Kesselschmiede, Bierbrau-
er, Apotheker, Bergleute, Winzer, Schauspieler; der
Krüppel, Lahmen, Tauben und Blinden; der Haustiere,
des Geflügels, der Hunde und der Quellen; er wird an-
gerufen bei Besessenheit, Epilepsie, Hysterie, Tollwut,
bei Krämpfen, Aufregung, Bettnässen, Schlangenbis-
sen, Augenkrankheiten und Taubheit sowie bei Unwet-
ter, Blitz, Feuergefahr und Unfruchtbarkeit; er ist Pa-
tron für Aussaat und Ernte und für die Bewahrung der
Keuschheit.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Landelin OSB, Klostergründer
(† Ende 7. Jh.); hl. Lothar, Mönch und Bischof von
Sées/Orne († 756); hl. Eigil OSB, Abt von Fulda
(† 822); hl. Isfried, Bischof von Ratzeburg († 1204); sel.
Gebhard, Erzbischof von Salzburg († 1088); Klara
Fietz, Franziskanerin von der Unbefleckten Empfäng-
nis († 1937)

15. Juni

D

Vitus (Veit)



er hl. Adam Hilarius Albert Chmielowski wurde bei
Miechów/Polen 1845 geboren und frühzeitig Waise.
Der begabte junge Mann studierte in St. Petersburg,
Warschau und Pulawy. Beim polnischen Volksaufstand,
an dem er sich mutig beteiligte, wurde er schwer ver-
wundet. Er ging für eine Zeit nach Paris, kehrte 1885
für zwei Jahre nach Warschau zurück, um danach an der
Münchener Kunstakademie sein Studium der Malerei
abzuschließen. Unter dem Namen Bruder Albert trat er
in den »Dritten Orden des hl. Franziskus« ein und be-
mühte sich, diesen in Polen zu verbreiten. Er fühlte sich
besonders berufen, den Ärmsten in Krakau zu helfen,
und gründete hier die Ordenskongregationen der »Brü-
der im Dritten Orden des hl. Franziskus« und der
»Schwestern im Dritten Orden des hl. Franziskus«,
auch »Albertiner-Brüder« und »Albertiner-Schwestern«
genannt. Sein Wahlspruch im Dienst an den Ärmsten
war: »Gut sein wie das nahrhafte Brot, das für alle auf
dem Tisch bereit liegt, wenn sie Hunger haben.« Er
starb am 25. Dezember 1916 in Krakau und wurde
1983 selig und 1989 heilig gesprochen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Euphemia OSB, Äbtissin in
Altomünster/Oberbayern († um 1180); sel. Fulko, Erz-
bischof von Reims († 900); sel. Ramwold OSB, Abt des
St.-Emmeran-Klosters in Regensburg († 1000).

18. Juni

D

Gregor Barbarigo

ler Schwestern« († 1888)

17. Juni

D

Adam Hilarius Albert



er hl. Romuald (ahdt. »ruhmvoll Herrschender«)
wurde in der lombardischen Herzogsfamilie der Onesti
um 952 bei Ravenna geboren. Nach einer stürmischen
Jugend wurde er mit zwanzig Jahren Zeuge, wie sein
Vater bei einem Zweikampf einen verwandten Adligen
erschlug. Romuald trat daraufhin um 972 in das Kloster
S. Apollinare in Classe bei Ravenna ein. Die Zucht in
diesem Kloster war für seinen Bußeifer nicht streng
genug. Darum verließ er es um 975 und lebte bei dem
Eremiten Marinus. Mit diesem und dem Dogen Pietro
Orseolo siedelte er sich 978 in Cuxá/ französische
Pyrenäen an und gründete dort eine Eremitengemein-
schaft. 988 kehrte er nach Italien zurück, zog predigend
duch das Land und gründete 1012 in Mittelitalien das
Kloster Camaldoli, in welchem eine Mönchsgemein-
schaft die eremitischen Ideale mit der benediktinischen
Regel verband. Es wurde zum Stammkloster des stren-
gen Ordens der Kamaldulenser. Der hl. Romuald übte
einen bedeutenden Einfluss auf seine Zeit aus. Er stand
in Verbindung mit Kaiser Otto III. und Brun von
Querfurt. Er starb am 19. Juni 1027 in Val di Castro.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Romuald wird als Einsiedler oder
im weißen Kamaldulenserhabit dargestellt mit
Himmelsleiter, Buch und Totenschädel, bisweilen mit
einem Engel, der den Teufel vertreibt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hll. Gervasius und Protasius, Mär-
tyrer; hl. Hildegrim, Bischof von Chalons-sur-Marne/
Frankreich († 827); hl. Rasso, Klostergründer († 953); hl.
Elisabeth von Schönau OSB († 1164); hl. Modest And-
lauer SJ, Märtyrer in China († 1900)

20. Juni

D

Adalbert

er hl. Gregorio Giovanni Gaspare Barbarigo wurde
im Jahre 1625 in Venedig geboren. Gregorio wurde
Priester, sein großer Förderer, Papst Alexander VII.
(1655-1667), ernannte ihn 1657 zum Bischof von Ber-
gamo, 1660 zum Kardinal und 1664 zum Bischof von
Padua. Als Bischof war er bestrebt, seinem Vorbild,
dem Erzbischof und Kardinal Karl Borromäus, gleich
zu werden. Der beliebte Seelsorger starb am 18. Juni
1697 in Padua und wurde 1960 heilig gesprochen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Potentin und seine hll. Söhne
Felicus und Simplicius in Karden/Mosel († Ende 4. Jh.).

19. Juni

D

Romuald



er hl. Aloysius (ahdt. »vollkommen weise«) von Gon-
zaga wurde am 9. März 1568 als ältester Sohn des Mark-
grafen von Gonzaga in Castiglione bei Mantua geboren.
Zum Missfallen seines Vaters entwickelte er schon als
Kind eine starke religiöse Neigung. Um ihn davon ab-
und höfische Lebensart beizubringen, schickte ihn sein
Vater als Page an die Höfe von Florenz und Mantua, spä-
ter an den Hof Philipps II. in Madrid. Hier entschloss er
sich 1583, dem jungen Jesuitenorden beizutreten. Aber
erst nach zweijährigem harten Ringen gab sein Vater ihm
die Erlaubnis dazu. So verzichtete Aloysius 1585 auf sein
Erbe und trat als Novize in das römische Jesuiten-Kolleg
ein. Eine tiefe Frömmigkeit und harte Bußstrenge zeich-
neten ihn aus. 1591, beim Ausbruch einer Pestepidemie
in Rom, setzte er sich ohne Vorsicht und ohne Rücksicht
auf seine bereits angeschlagene Gesundheit bei der Pfle-
ge der Pestkranken ein. Er wurde bald angesteckt und
starb am 21. Juni 1591.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Aloysius wird dargestellt mit Souta-
ne und Rochet, mit Kruzifix, Lilie, Geißel und Toten-
kopf.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Aloysius ist Patron der studie-
renden Jugend und für eine gute Berufswahl; er wird
angerufen bei Augenleiden und der Pest.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Alban, Märtyrer in Mainz;
hl. Radulf, Erzbischof von Bourges († 866)

22. Juni

B

John Fisher und Thomas Morus

er hl. Adalbert (ahdt. »von glänzender Abstam-
mung«) OSB stammt aus Lothringen, er war gebildet
und gewissenhaft und in verschiedenen Kanzleien des
Kaisers Otto I. tätig. 959 trat er als Mönch in das Re-
formkloster St. Maximin in Trier ein, wo er eine geistli-
che Ausbildung erhielt. 961 ging Adalbert als Missions-
bischof nach Rußland in die Gegend von Kiew, kehrte
aber ohne nennenswerten Erfolg bereits 962 zurück.
Kaiser Otto I. ernannte ihn 966 zum Abt von Weißen-
burg und 968 zum Bischof des neuen Erzbistums Mag-
deburg. Mit viel Fleiß wirkte er für den Aufbau und die
Organisation des neuen Bistums. Berühmt wurde die
von ihm gegründete Magdeburger Domschule. Sie wur-
de zum Ausgangspunkt für eine leidenschaftliche, trotz-
dem aber friedliche Ostmission, besonders die der Sor-
ben. Auf der Rückreise von einem Besuch in Merse-
burg starb der hl. Adalbert am 20. Juni 981 in Zscher-
ben und wurde vor dem Kreuzaltar des Magdeburger
Domes bestattet.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Deodat, Missionsbischof
(† nach 680); hl. Benigna, Zisterzienserin, Märtyrerin
durch die Tataren in Breslau († 1241); sel. Menrich,
Stiftsherr in Lübeck; sel. Margarete, Dominikanerin im
Kloster Maria-Meding bei Dillingen († 1351)

21. Juni

D

Aloisius Gonzaga



ie hl. Edeltraud [Etheldred] (ahdt. »vornehm« + »zu-
verlässig, treu«) , die Tochter des Königs Anna von Ost-
angeln, wurde gegen ihren Willen verheiratet und zog
sich nach dem frühen Tod ihres Gatten in die Ein-
samkeit der Insel Ely zurück. Sie wurde jedoch zu einer
zweiten Heirat mit König Egfrid von Northumberland
gezwungen. Dieser gab sie nach zwölf Jahren frei, so-
dass sie den Nonnenschleier nehmen konnte. Sie grün-
dete auf Ely ein Benediktinerdoppelkloster und war bis
zu ihrem Tod am 23. Juni 679 die Äbtissin von dessen
Frauenkonvent.

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Edeltraud wird dargestellt als eine
Äbtissin mit dem Jesuskind, einer Quelle, dem Teufel,
einem Buch oder einem blühenden Zweig.
PPaattrroozziinniiuumm:: Die hl. Edeltraud ist Patronin gegen Au-
genkrankheiten.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Hildulf OSB, Adliger und
Wohltäter verschiedener  Klöster, zuletzt Mönch in Lob-
bes/ Hennegau, Belgien († um 707)

24. Juni

J

Johannes der Täufer

eide Heilige starben als Märtyrer unter König Hein-
rich VIII., da sie sich seiner Anmaßung, oberster Herr
der englischen Kirche zu sein, nicht beugten.

John Fisher, geboren um 1469, war Professor der
Theologie und ab 1505 Bischof von Rochester. Er war
ein guter Seelsorger, kümmerte sich um die Armen und
verfasste mehrere Schriften zur Widerlegung Luthers.
Er blieb der katholischen Kirche treu, widersetzte sich
der Ehescheidung Heinrichs VIII. und wurde deshalb
am 22. Juni 1535 enthauptet.

Thomas Morus, ein Mann von scharfem Geist und
Mut, Frömmigkeit und Humor, geboren 1478 in Lon-
don, war Humanist und Rechtsgelehrter. Im Dienst des
Königs stieg er bis zum Lordkanzler, dem höchsten
Amt, auf. Er hatte vier Kinder und führte ein glückli-
ches Familienleben. Da er die Pläne des Königs Hein-
rich VIII., die Loslösung der englischen Kirche vom
Papst und seine eigenmächtige Scheidung, nicht mittra-
gen wollte, gab er 1532 sein Amt auf. Er lehnte den Eid
auf die kirchliche Oberhoheit des Königs ab, wurde
1534 eingekerkert und am 6. Juni 1535 enthauptet.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. John Fisher wird als Bischof mit
Kardinalshut und der Palme der Märtyrer dargestellt;
der hl. Thomas Morus als Lordkanzler mit Halskette,
Kelch und Papstkreuz.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Achatius, Soldat, Märtyrer,
Nothelfer (2. Jh.); hl. Albin, Märtyrer in Rom; hl. Pauli-
nus von Nola, Bischof († 431); hl. Sighild, Klosterfrau
in Auchy/Belgien († 1. Hälfte 8. Jh.); hl. Eberhard, Erz-
bischof von Salzburg († 1164); Christine, stigmatisierte
Konverse in Hamm (15. Jh.)

23. Juni

D

Edeltraud



er hl. Wilhelm (ahdt. »der auf Schutz Bedachte«) von
Vercelli, geboren um 1085 in einer reichen Familie, ver-
zichtete auf sein Erbe, ging auf Pilgerfahrt nach
Santiago de Compostella und ins Heilige Land und ließ
sich um 1115 in der Einsamkeit des Monte Vergine öst-
lich von Neapel nieder. Hier errichtete er ein Marienhei-
ligtum. Er begründete zwei Gemeinschaften, deren Re-
gel sich an der des hl. Benedikt ausrichtete, die in stren-
ger Armut lebten und besonders die Marienverehrung
betonten: für Männer die Kongregation von Monte
Vergine oder die »Wilhelmiten«, für Frauen in Goleto.
Der hl. Wilhelm starb im Kloster in Goleto am 25. Juni
1142.

Eine Legende erzählt: Für den Bau des Klosters auf
dem Monte Vergine schaffte Wilhelm Steine mit Hilfe
eines Esels auf den Berg. Während einer Gebetszeit riss
ein Wolf den Esel. Der Heilige kam hinzu und befahl
dem Wolf, ihm in Zukunft die Lasten zu tragen. Der
Wolf gehorchte ihm wie ein guter Hund.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Wilhelm wird als Mönch oder Abt
dargestellt, der vor einer Marienstatue betet, mit Wolf,
Bettlern und Krüppeln.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Prosper von Aquitanien, ge-
lehrter Mönch († nach 455); hl. Gohard, Bischof von
Nantes († 843); hl. Eleonore OSB, engl. Königin
(† 1291); sel. Burchard OSB, Abt in Mallersdorf/Bayern
(† 1122); sel. Dorothea von Montau, Witwe, Reklusin,
stigmatisierte Mystikerin († 1394)

26. Juni

D

Vigilius

ohannes (hebr. »der Herr ist gnädig«) der Täufer wurde
sechs Monate vor Jesus geboren. Die in Lk 1 geschil-
derten Ereignisse weisen auf seine außergewöhnliche
heilsgeschichtliche Bedeutung hin, durch seine Predigt
über das kommende Gottesreich und seinen Ruf zu
Buße und Umkehr das Volk auf das Kommen Jesu vor-
zubereiten. Er predigte um 28/29 in der Wüste, am Jor-
dan und bei Jerusalem und spendete die Bußtaufe. Auch
Jesus ließ sich am Jordan von ihm taufen. Seine ersten
Jünger kamen aus dem Jüngerkreis des Täufers. Johan-
nes selbst verstand sich als der Rufer in der Wüste, der
den Größeren, der nach ihm kommt, ankündigt. Bei der
Taufe Jesu erkannte er diesen als das Lamm Gottes, den
Messias. Als Johannes den König Herodes offen zu-
rechtweist, weil dieser die Frau seines Bruders, Herodi-
as, geheiratet hatte, lässt ihn Herodes einkerkern. Hero-
dias findet eine Gelegenheit, den Täufer köpfen zu las-
sen (Mk 6,25-51).

AAttttrriibbuuttee:: Er wird mit einem Fellumhang dargestellt,
mit Kreuzstab, Lamm und Taufschale.
PPaattrroozziinniiuumm:: Er ist Patron der Hirten, Färber, Gerber,
Schneider, Sattler, Bauern, Winzer, Gastwirte, Musiker,
Tänzer, Kinobetreiber, Architekten, Steinmetzen, Ka-
minfeger und Schmiede, der Abstinenten und der Trin-
kerfürsorge, der Schafe und anderer Haustiere sowie
der Weinstöcke; er wird angerufen bei Fallsucht,
Krämpfen, Kinderkrankheiten, Furcht und Hagel.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Theodulf OSB, Abt von
Lobbes/ Hennegau, Belgien; hl. Rumold, Einsiedler
(† Ende 8. Jh.); sel. Erembert OSB, Abt von Krems-
münster († 2. Hälfte 11. Jh.)

25. Juni

D

Wilhelm



ie hl. Hemma von Gurk aus dem Geschlecht der
Grafen von Friesach-Zeltschach wurde um 980 gebo-
ren. Sie heiratete den Grafen Wilhelm von der Sann
und gebar ihm zwei Söhne. Nach dem frühen Tod von
Mann und Söhnen nutzte sie ihren reichen Besitz, um
viel Gutes für das Volk von Kärnten zu tun, errichtete
auf ihrem Land das Doppelkloster Gurk/Kärnten, in
dessen Frauenkonvent sie später selbst eintrat, und legte
die Grundlage für das erst nach ihrem Tod errichtete
Kloster Admont in der Steiermark. Hemma starb am
29. Juni nach 1045 in Gurk. Nach der Errichtung des
Bistums Gurk wurden ihre Gebeine 1074 in die Krypta
des Domes übertragen.

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Hemma wird als vornehme Frau
mit Kirchenmodell, Urkunde und Rose dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Die hl. Hemma ist Patronin des Bistums
Gurk-Klagenfurt; sie wird für eine glückliche Geburt
und bei Augenkrankheiten angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Crescens, Märtyrer in Mainz
(† um 406); hl. Cyrill, Patriarch von Alexandrien († 444);
hl. Aureus, Bischof von Mainz, Märtyrer († 406);
hl. Maximus, Bischof von Mainz († 1. Hälfte 5. Jh.);
hl. Theonest, Bischof von Mainz, Märtyrer in Oberita-
lien († um 425); hl. Heimerad, Einsiedler bei Kassel
(† 1019); hl. Ariald, Diakon († 1066); sel. Eppo OSB,
Abt von Mallersdorf/Bayern († 1143); sel. Gerhod,
Propst des Chorherren-Stiftes Reichersberg/Ober-
österreich († 1169); sel. Marguerite Bays, Stigmatisierte
(† 1879); Daniel, Abt im Kloster Schönau bei Heidel-
berg († 1218)

28. Juni

D

Irenäus

er hl. Vigilius (lat. »der Wachsame«) kam mit der Ab-
sicht, in dieser weithin noch heidnischen oder ariani-
schen Gegend zu missionieren, um 380 als junger Pries-
ter nach Trient. 385 wählte ihn die kleine Gemeinde
zum Bischof. Er bekehrte viele Heiden und konnte den
Arianismus zurückdrängen. Für seine Amtsführung er-
bat er den Rat des hl. Ambrosius von Mailand, der ihm
auch drei Helfer für die Mission sandte, die das Marty-
rium erlitten. Im unzugänglichen Redenatal, nahe dem
heutigen Madonna di Campligio, war noch der heidni-
sche Kult des Saturn vorherrschend. Vigilius zertrüm-
merte am 26. Juni um 400 die Götzenstatue und begann
vom wahren Gott zu predigen. Die erzürnten Heiden
aber steinigten ihn und erschlugen ihn zuletzt mit ihren
Holzschuhen.

Die Legende erzählt: Während der Missionspredigt
in einem Tal drangen die Heiden so kriegerisch auf
Vigilius ein, dass er fliehen musste. Seine Flucht endete
vor einer Felsmauer. Im Vertrauen auf Gott begann er
die Felsen auseinander zu schieben. Da öffnete sich
eine schmale Spalte und Vigilius konnte nach Trient
entkommen. Das Felsentor wird bis heute gezeigt.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Vigilius wird dargestellt als Bischof
mit Stab und Holzschuhen.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Vigilius ist Patron der Bistümer
Trient und Bozen-Brixen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hll. Johannes und Paulus, Brüder
und Märtyrer in Rom († um 361); hl. Anthelm von
Chignin, Generaloberer der Kartäuser, Bischof von
Belley († 1178); sel. Josemaria Escriva de Balaguer y Al-
bás, Gründer des »Opus Dei«

27. Juni

D

Hemma von Gurk



imon, der Bruder des Andreas, war verheiratet, ein
Fischer in Betsaida/Galiläa. Jesus von Nazaret rief ihn
in seine Nachfolge und gab ihm den hebr. Namen
Kephas, griech. Petros = Fels. Petrus war der im Apos-
telkreis anerkannte Wortführer. Er legte das Messiasbe-
kenntnis (Mt 16,16) ab und war einer der ersten Zeugen
der Auferstehung Jesu. Petrus hatte eine führende Stel-
lung in der Urgemeinde in Jerusalem inne, nahm als ers-
ter Heiden in die Kirche auf (Apg 10,11), wirkte später
in Antiochien, Kleinasien und zuletzt als der erste Bi-
schof Roms. Hier wurde er unter Kaiser Nero 64/67
mit dem Kopf nach unten gekreuzigt. Bei Ausgrabun-
gen unter dem Petersdom in Rom wurden sein Grab
und Zeichen einer frühen Verehrung des ersten Papstes
gefunden.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Petrus wird dargestellt als Apostel
oder Papst mit Schlüssel, Buch, Fisch, Hahn oder
Kreuz oder umgekehrt am Kreuz hängend.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Petrus ist der Patron der Päpste,
des Erzbistums Berlin, des Bistums Osnabrück, der Fi-
scher, Fischhändler, Schiffer, Schiffbrüchigen, Netzma-
cher, Weber, Steinhauer, Ziegelbrenner, Brückenbauer,
Töpfer, Schmiede, Schlosser, Uhrmacher, Schreiner,
Glaser, Papierhändler, Fleischer, Büßer, der Beichten-
den und Jungfrauen. Er wird angerufen bei Besessen-
heit, Fallsucht, Tollwut, Fieber, Schlangenbiss, Fuß-
krankheiten und Diebstahl.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Beata, Märtyrerin in Sens
(† 277); hl. Gero, Erzbischof von Köln († 976); sel. Ju-
dit und ihre Nichte Salome, Reklusen bei Niederaltaich
(2. Hälfte 11. Jh.)

29. Juni

D

Paulus

er hl. Irenäus (griech. »der Friedfertige«) war ein
Schüler des hl. Bischofs Polykarp von Smyrna, der noch
den Apostel Johannes gekannt hatte. Irenäus kam nach
Lyon, wurde Priester und um 177 als Nachfolger des
Märtyrerbischofs Pothinus Bischof. Hier leitete er nicht
nur die Mission in Ost- und Südgallien, sondern zeigte
sich auch als Theologe, Kirchenschriftsteller und Zeuge
der ältesten kirchlichen Überlieferung. In seinem fünf-
bändigen Buch »Adversus haereses« (»Gegen die Irrleh-
ren«) entlarvt und widerlegt er die Gnosis, die den
christlichen Glauben in geistreiche Spekulationen auflö-
sen wollte. Er betont dagegen die Tradition, die in der
Lehre der Kirche und den heiligen Schriften des Alten
und Neuen Testamentes überliefert wird. Als einer der
ersten Kirchenväter betont Irenäus: Bei der Weitergabe
der apostolischen Tradition kommt der Kirche von
Rom auf Grund ihrer Gründung durch Petrus und
Paulus eine führende Rolle zu. Irenäus starb um 202,
vermutlich als Märtyrer.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Irenäus wird als Bischof mit Buch
und Schwert dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Theudechild [Diethild], Toch-
ter von König Theuderich I. von Austrasien († um 563);
sel. Ekkehard OSB, Gründer und erster Abt des Dop-
pelklosters Huysburg bei Halberstadt († 1084)

29. Juni

S

Petrus



1. Juli

D

Theoderich

er Völkerapostel Paulus, mit jüdischem Namen Sau-
lus, wurde um 10 in Tarsus von jüdischen Eltern gebo-
ren und erbte vom Vater das römische Bürgerrecht. Auf
Grund seiner Erziehung und seines Studiums des Ge-
setzes in Jerusalem verfocht er dieses leidenschaftlich
und wurde zum hartnäckigen Christenverfolger. Chris-
tus erschien ihm vor Damaskus, wo er die Christen ver-
haften wollte (Fest Pauli Bekehrung, 25. Januar) und
bewirkte seine vollständige Umkehr. Er ließ sich taufen,
ging nach Arabien und wirkte als Heidenmissionar. Auf
drei großen Missionsreisen gründete er christliche Ge-
meinden in Kleinasien, Mazedonien und Griechenland.
Durch Briefe hielt er die Verbindung mit ihnen. Für die
Befreiung der bekehrten Heiden von der Beschneidung
und ihre Freiheit vom mosaischen Gesetz kämpfte er
erfolgreich auf dem Apostelkonzil in Jerusalem 48/49.
Pfingsten 58 wird Paulus in Jerusalem verhaftet, in
Cäsarea zwei Jahre gefangen gehalten und, da er als rö-
mischer Bürger an den Kaiser appellierte, nach Rom
überstellt. Unsicher ist, ob Paulus dort das Martyrium
erlitt oder frei kam, seine beabsichtigte Spanienreise
durchführen konnte und erst bei einer zweiten römi-
schen Gefangenschaft 64/67 hingerichtet wurde.

AAttttrriibbuuttee:: Der Völkerapostel wird mit Buch und
Schwert dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Paulus ist Patron der Weber und
Zeltmacher, der Korbmacher, Sattler, Seiler, der Arbei-
terinnen, Theologen, Seelsorger und der katholischen
Presse; er wird angerufen bei Ohrenkrankheiten,
Krämpfen, Blitz und Hagel und für Regen und frucht-
bare Felder.

30. Juni

D

Otto

er hl. Theoderich [Dietrich] (ahdt. »im Volk mäch-
tig«) OSB war der erste Abt des Benediktinerklosters
auf dem Mont d’Dor, nördlich von Reims in Frank-
reich, welches von Remigius gegründet wurde. Es wur-
de später nach ihm St. Thierry genannt. Er starb im Jahr
533.

AAttttrriibbuuttee::  Es wird in der Kleidung eines Abtes und
mit einem Adler dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Theoderich wird bei Rheumatismus und
Fieber angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Sel. Hechard [Eckart] OPraem,
Priester († um 1160)



ie sel. Wiltrud (ahdt. »willensstarke Frau«) OSB grün-
dete zusammen mit ihrem Bruder Ortlof um 1075 das
oberbayerische Benediktinerinnenkloster Hohenwart.
Ihm stand sie bis zu ihrem Tode im Jahre 1081 als
Äbtissin vor.

AAttttrriibbuuttee::  Sie wird in vornehmer Kleidung dargestellt
und hält in ihren Händen ein Kruzifix und einen Kranz
von Rosen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Sel. Ruzo [Rugo], Einsiedler auf
einem Klosterfriedhof in Kempten/Allgäu († 10. Jh.);
sel. Petrus, Bischof von Metz († 1387); Jakob Friedrich
Bussereau, Priester und Gründer des Paulusstiftes in
Herxheim/Pfalz († 1919)

2. Juli

D

Wiltrud

er hl. Apostel Thomas (hebr. »Zwilling«) ist einer der
Zwölf, die Jesus nach einer durchbeteten Nacht berief
(Lk 6,15). Außer in den Apostellisten tritt er nur im Jo-
hannesevangelium in Erscheinung.

Hier erklärt er, bereit zu sein, mit Jesus in Jerusalem
zu sterben, und fordert seine Mitapostel zur gleichen
Einstellung auf. Als »Zweifler« kann er nach der Aufer-
stehung Jesu den Jüngern, die den Herrn bereits gese-
hen haben, nicht glauben und fordert einen handfesten
Beweis: Er glaubt nur, wenn er seine Hand in die
Wunden Jesu legen kann. Doch dann bekennt er unein-
geschränkt: ›Mein Herr und mein Gott‹.

Nach der Legende verkündete Thomas das Evange-
lium in Indien. Hier wurde er königlicher Baumeister.
Als er eine Götzenfigur zerstörte, wurde er von einem
heidnischen Priester mit einer Lanze oder einem
Schwert getötet.

AAttttrriibbuuttee::  Thomas wird dargestellt mit Buch, Schwert
oder Lanze, Winkelmaß, Bausteinen, mitunter mit dem
auferstandenen Jesus.
PPaattrroozziinniiuumm::  Thomas ist Patron von Ostindien, der
Architekten, Bauarbeiter, Zimmerleute, Feldmesser und
Theologen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Joseph Lenzel, Priester, wegen sei-
ner Polenseelsorge 1942 verhaftet, starb im gleichen
Jahr im KZ Dachau

3. Juli

D

Thomas



er hl. Antonius (lat. »der vorn Stehende«) Maria
Zaccaria wurde 1502 in Cremona/Italien geboren. Er
wurde Arzt und im Jahre 1528 Priester. Als solcher
gründete er die Kongregation der Regularkleriker vom
hl. Paulus (CRSP) oder Barnabiten, deren Aufgabe die
Volksmission war. Der Name geht darauf zurück, dass
sich Antonius dem Völkerapostel Paulus und dessen in
den Briefen ausgeführten Gedanken besonders verbun-
den fühlte. Charakteristisch für ihn ist die Verehrung
des Altarssakramentes und des heiligen Kreuzes. So
führte er das vierzigstündige Gebet und als Erinnerung
an den Tod Jesu am Kreuz das Freitagsläuten ein. An-
tonius starb im Jahre 1539 in seiner Vaterstadt Cremo-
na.

AAttttrriibbuuttee::  Dargestellt wird Antonius im Ordensge-
wand und mit Lilie, in der Hand einen Kelch mit der
Hostie und dem Kreuz

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Kyrilla, Jungfrau und Mär-
tyrerin in Cyrene/Libyen (um 304)

5. Juli

D

Antonius Maria Zaccaria

lrich (ahdt. »der Glänzende, der Prächtige«) wurde
890 in Augsburg geboren. Seine Ausbildung erhielt er in
der Klosterschule von St. Gallen und später bei seinem
Onkel, dem Bischof von Augsburg. 923 wurde er zum
Bischof von Augsburg und als solcher zugleich zum
Reichsfürsten ernannt. Sein großes Bistum, es reichte
bis zum Allgäu und nach Vorarlberg, war durch den
Ungarneinfall verwüstet. Er baute das Land wirtschaft-
lich und militärisch wieder auf und konnte in der
Schlacht auf dem Lechfeld die von neuem in das Land
einfallenden Ungarn vernichtend schlagen und dem
Land so den Frieden sichern.

Ulrich war nicht nur ein guter Politiker, sondern auch
ein eifriger Seelsorger. Er kümmerte sich um gute Pries-
ter, sorgte nach Kräften für die Armen und Kranken
und lebte selbst sehr bescheiden. 973 starb Ulrich. Als
erster Heiliger wurde er von einer Römischen Synode
und damit von der Gesamtkirche offiziell heilig gespro-
chen (993).

AAttttrriibbuuttee::  Ulrich wird als Bischof mit Fisch und Buch
dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Der hl. Ulrich ist Patron für Stadt und
Bistum Augsburg sowie der Weber, der Fischer, der
Reisenden, der Kranken und der Sterbenden. Er wird
angerufen bei Ratten- und Mäuseplage.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Elisabeth von Portugal, Köni-
gin († 1336); hl. Berta OSB, Äbtissin († um 725); sel.
Wilhelm OSB, Abt († 1091); sel. Hatto, Mönch und
Einsiedler († 10 Jh.)

4. Juli

U

Ulrich



er Angelsachse Willibald (oberdeutsch »Wille und
kühn«), ein Sohn Richards des Heiligen, wurde um 700
geboren. Seine Geschwister waren der hl. Wunibald und
die hl. Walburga. Die Familie war verwandt mit dem
hl. Bonifatius. Nach einer klösterlichen Erziehung und
Ausbildung unternahm Willibald über mehrere Jahre
eine Pilgerfahrt nach Rom, in das Heilige Land und nach
Byzanz, danach, im Jahr 730, trat er in das Kloster auf
dem Montecassino ein. Sein Bruder Wunibald arbeitete
zusammen mit Bonifatius in der Mission in Deutsch-
land. Dieser bat nun auch Willibald um Mithilfe. Er
weihte ihn 740 zum Priester und ein Jahr darauf zum
Bischof. Sein Arbeitsgebiet wurde das weithin heidni-
sche und durch die Hunneneinfälle verwüstete Land um
Eichstätt. Hier errichtete er, unterstützt von Herzog
Odilo von Bayern und Graf Suitger von Hirschberg, ein
Kloster und die Domkirche, missionierte im weiten Um-
kreis und sorgte sich um den wirtschaftlichen Aufbau
des Landes. Der hl. Willibald starb 786 oder 787. Von
zahlreichen Wundern an seinem Grab wird berichtet.

AAttttrriibbuuttee::  Willibald wird abgebildet im Bischofsge-
wand, mit dem Bischofsstab, einem Buch und zwei
Pfeilen.
PPaattrroozziinniiuumm::  Willibald ist Patron des Bistums Eich-
stätt und der Gittermacher (Schlosser).

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Edelburg [Ethelburg] OSB,
Königstochter, Äbtissin († Ende 7. Jh.); hl. Bodard,
Einsiedler bei Poitiers († um 700); hl. Waltfried OSB,
Glaubensbote († 8. Jh.)

7. Juli

D

Willibald

aria Goretti wurde 1890 in Corinaldo/Italien gebo-
ren. Ihre Eltern waren arme Landarbeiter. Sie war zehn
Jahre alt, als ihr Vater starb. Von nun an kümmerte sie
sich um ihre jüngeren Geschwister, damit ihre Mutter
durch ihre Arbeit auf dem Felde den Lebensunterhalt
verdienen konnte. Dem hübschen Mädchen stellte ein
im gleichen Hause wohnender junger Mann nach. Da
Maria sich ihrer Vergewaltigung mit allen Kräften wi-
dersetzte, verletzte er sie in seiner Wut so schwer, dass
sie am darauffolgenden Tag starb (5. Juli 1902). Ster-
bend verzieh sie ihrem Mörder. Dieser war bei ihrer
Heiligsprechung am 24. Juni 1950 zugegen.

AAttttrriibbuuttee::  Abgebildet wird Maria Goretti als junges
Mädchen mit einer ihre Reinheit symbolisierenden Lilie
und der Palme des Martyriums.
PPaattrroozziinniiuumm::  Maria Goretti ist Patronin der Jugend.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Goar, lebte im 6. Jh. als Ein-
siedler am Rhein. Bei seiner Einsiedelei entstand die
Stadt St. Goar; sel. Maria Theresia Gräfin Ledóchow-
ska, Gründerin des Vereins gegen die Sklaverei († 1922)

6. Juli

M

Maria Goretti



er Dominikanerpater Johannes (hebr. »Gott hat sich
erbarmt«) war Seelsorger in Hornik. Bei einem Überfall
der Geusen – niederländische Protestanten, die das
Land von der Herrschaft des katholischen Spaniens
befreien wollten – in Gorkum an der Maas am 26. Juni
1572 wurden von diesen zwanzig katholische Priester
gefangen genommen, unter ihnen dreizehn Franziska-
ner und der deutsche Dominikaner Johannes. Mit grau-
samen Quälereien versuchten die Geusen, die Priester
zur Absage an den Papst und den katholischen Glauben
und zur Hinwendung zum Kalvinismus zu zwingen.
Neunzehn Priester, unter ihnen Johannes von Köln,
blieben standhaft und wurden von den Geusen am
9. Juli 1572 in einer Scheune erhängt und ihre Leich-
name geschändet.

AAttttrriibbuuttee::  Dargestellt wird der hl. Johannes von Köln
im Dominikanerhabit, mit Galgen, Nägeln und Blüten-
strauch.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Agilolf OSB, Bischof von
Köln († 752); hl. Veronica Giuliani, Äbtissin der Klasis-
sen-Kapuzinerinnen in Città di Castello, stigmatisierte
Mystikerin († 1727); die hll. Märtyrer des Boxeraufstan-
des in China 1866: Andreas Bauer OFM, Anna Diercks
OFM und Paulina Jeuris OFM

9. Juli

D

Johannes von Köln

ilian (kelt. »Mann der Kirche«), ein irischer Mönch,
kam mit einigen Gefährten, unter ihnen der Priester
Kolonat und der Diakon Totnam, als Missionar ins
Maintal bei Würzburg. Seine Mission in dem vorwie-
gend heidnischen Land hatte Erfolg. Zahlreiche Hei-
lungen durch den Heiligen werden berichtet. Als Bi-
schof von Würzburg verlangte er vom Herzog Goz-
bert, der sich dem Christentum zuwandte, sich von sei-
ner Frau Geilana zu trennen, da diese die Witwe seines
verstorbenen Bruders war und eine Schwagerehe als
verboten galt. Daraufhin benutzte Geilana eine Abwe-
senheit des Herzogs, Kilian und seine Gefährten töten
zu lassen (um 689).

Die Legende berichtet, ein Engel habe in der Nacht
zuvor Kilian seinen Märtyrertod angekündigt. Darauf-
hin habe dieser seine Gefährten getröstet und ihnen
Mut zugesprochen.

AAttttrriibbuuttee::  Kilian wird dargestellt in bischöflicher
Kleidung mit Kreuz, Buch, Schwert (oder Dolch) und
Märtyrerpalme.
PPaattrroozziinniiuumm::  Der hl. Kilian ist Patron des Bistums
Würzburg, des Frankenlandes und Südthüringens sowie
der Winzer. Er wird angerufen bei Rheumatismus und
Gicht.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Kolonat und Totnam, Gefähr-
ten des hl. Kilian, Märtyrer († um 689); hl. Disibod,
Einsiedler auf dem Disibodenberg an der Nahe († nach
600); hl. Edgar, angelsächs. König († 975); Landrada
OSB, Äbtissin († Ende 7. Jh.); sel. Amo OSB, Kloster-
gründer († 11. Jh.)

8. Juli

K

Kilian



enedikt (lat. »der Gesegnete«) wurde um das Jahr 480
in Nursia/Umbrien geboren. Er studierte in Rom, zog
sich aber dann, angewidert von dem sittenlosen Treiben
in dieser Stadt, als Einsiedler in eine Höhle bei Subiaco
zurück. Hier sammelte er einen Kreis von Mönchen um
sich, die in kleinen Klöstern der Umgebung wohnten.
Mit ihnen gründete er 529 das Zentralkloster Monte-
cassino, das er als Abt leitete. Es wurde zu einem Zen-
trum religiöser Kultur. Hier arbeitete er eine gemäßigte
und kluge Klosterregel aus, die zur Grundlage des Be-
nediktinerordens und des gesamten abendländischen
Mönchtums wurde. Benedikt starb am 21. März 547.

Die Legende berichtet: Einige Mönche, die sich Be-
nedikt unterstellt hatten, wollten ihn seiner strengen
Zucht wegen mit einem Becher voll vergifteten Weines
töten. Als Benedikt das Segenskreuz über diesem Be-
cher schlug, zersprang er.

AAttttrriibbuuttee::  Dargestellt wird der hl. Benedikt mit einem
Becher, einem Raben, mit Dornen und Kugel.
PPaattrroozziinniiuumm::  Benedikt ist Patron Europas (seit 1964),
der Schulkinder, der Lehrer, der Höhlenforscher und
der Sterbenden. Angerufen wird er bei Fieber, Nieren-
steinen, Vergiftung und Zauberei.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Hildulf, Bischof von Trier
(† Ende 7. Jh.); hl. Olga, Großfürstin von Kiew († um
970); hl. Sigisbert, Abt († 636); hl. Oliver Plunket, Pri-
mas von Irland, Märtyrer († 1681); Rachel [Rahel], im
AT (Gen 29-35) jüngere Tochter Labans und zweite
Frau Jakobs, Mutter von Joseph und Benjamin

11. Juli

B

Benedikt von Nursia

önig Olaf (nord. »Nachfahre«) Haraldsson von Nor-
wegen führte die unter Olaf I. begonnene Christianisie-
rung seines Landes mit großer Strenge fort, sodass sich
viele gegen ihn auflehnten und er im Jahre 1028 aus sei-
nem Land vertrieben wurde. Beim Versuch, sein Land
zurückzuerobern, fiel er am 29. Juli 1030 bei Stiklestad.

König Erik (ahdt. »der Mächtige«) von Schweden
unternahm einen Missionskreuzzug nach Finnland, auf
welchem er bei einem Gottesdienst am 18. Mai 1160 er-
mordet wurde.

Knud IV. (dän. »der Waghalsige«), geboren 1040,
wurde 1080 König von Dänemark. Er war ein fähiger
Herrscher und Förderer des christlichen Glaubens. Mit
seinem Bestreben, die Königsmacht zu stärken, provo-
zierte er einen Aufstand der Mächtigen des Landes, bei
dem er am 10. Juli 1086 in der St. Alban-Kirche in
Odense ermordet wurde.

AAttttrriibbuuttee::  Olaf wird dargestellt in königlicher
Rüstung auf einem Drachen stehend, mit Streitaxt,
Dolch und Humpen; Erik wird dargestellt mit den
Königsinsignien vor einem Altar stehend und einem
Kirchenmodell in der Hand; Knud ebenfalls mit den
königlichen Insignien, dazu mit Pfeilen und Lanze.
PPaattrroozziinniiuumm::  Die Heiligen sind die Patrone ihrer Län-
der: Olaf von Norwegen, Erik von Schweden und
Knud von Dänemark.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Alexander, Märtyrer in Rom
(† um 167); sel. Lantfried OSB, Gründer von Benedikt-
beuren († um 771); sel. Michael Kolland OFM, Priester
im Hl. Land, Märtyrer († 1860)

10. Juli

K

Olaf, Erik und Knud



einrich (ahdt. »der in seinem Besitztum Mächtige«)
wurde im Jahre 973 in Hildesheim geboren und durch
Bischof Wolfgang von Regensburg und Abt Ramwold
von St. Emmeram erzogen. 995 wurde er als Nachfolger
seines Vaters Heinrich dem Zänker Herzog von Bayern,
1003 deutscher König. Als kluger und energischer Herr-
scher sicherte er seinem Land den Frieden. 1044 wurde
Heinrich auch König von Italien und 1014 zusammen
mit seiner Gattin Kunigunde (ahdt. »Kämpferin für die
Sippe«) in Rom vom Papst zum Kaiser gekrönt. Heinrich
festigte das System der Reichskirche, besetzte die Bistü-
mer mit guten und tatkräftigen Männern und unterstütz-
te die Klosterreform. Er stellte 1004 das Bistum Merse-
burg wieder her und gründete 1007 Bamberg als Mis-
sionsbistum. Heinrich starb am 13. Juli 1024 in der Pfalz
Grona bei Göttingen und wurde im Bamberger Dom
bestattet. Seine Gemahlin Kunigunde trat danach in das
Benediktinerinnenkloster Kaufungen ein. Sie starb 1033
oder 1039 und wurde im Bamberger Dom beigesetzt.

AAttttrriibbuuttee::  Kaiser Heinrich II. wird im kaiserlichen
Gewand und mit einem Kirchenmodell dargestellt, Ku-
nigunde in vornehmer Kleidung mit Krone und Zepter,
Kirchenmodell, Pflugschar und kleinem Kreuz.
PPaattrroozziinniiuumm::  Heinrich II. ist zusammen mit seiner
Frau Patron des Erzbistums Bamberg und er zweiter
Patron des Bistums Basel, Kunigunde außerdem Patro-
nin der Frauen in guter Hoffnung und der Kinder.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Silas, Begleiter des hl. Paulus
(um 100); hl. Sara, Einsiedlerin (4./5. Jh.); hl. Mildred
OSB, Äbtissin († um 725); hl. Arn, Bischof von Würz-
burg († 892); hl. Clelia Barbieri, Gründerin der »Kleinen
Schwestern der Schmerzensmutter« († 1870)

13. Juli

H

Heinrich II. und Kunigunde

igisbert (ahdt. »durch Sieg bekannt«) OSB, vermutlich
ein Schüler des hl. Columban, kam über Gallien nach
Bregenz am Bodensee. Eine erste christliche Niederlas-
sung gründete er bei Andermatt. Später drang er rhein-
aufwärts weiter ins Gebirge vor und errichtete in
Disentis ein Mutter-Gottes-Kirchlein und für sich eine
Zelle, aus der sich später ein Kloster entwickelte. Unter-
stützt wurde Sigisbert dabei von dem von ihm bekehr-
ten, reich begüterten Placidus (lat. »der Sanftmütige«).
Viktor, der Herr von Chur, wollte den christlichen Ein-
fluss in seinem Land verhindern und ließ deshalb Placi-
dus ermorden. Sigisbert bestattete ihn bei seiner Zelle
und wurde nach seinem Tod Anfang des 8. Jh. neben
ihm begraben.

Die Legende erzählt: Dem Placidus wurde auf Be-
fehl Viktors der Kopf abgeschlagen. Er wickelte ihn in
ein Tuch und kehrte so zu Sigisbert zurück. Dort brach
er tot zusammen.

AAttttrriibbuuttee::  Sigisbert wird als Benediktinermönch mit
Wanderstab und Pilgertasche dargestellt, Placidus in
vornehmer Kleidung mit Schwert und Palme, seinen
Kopf in den Händen tragend.
PPaattrroozziinniiuumm::  Beide Heilige sind Patrone des Schwei-
zer Oberlandes.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hll. Felix und Nabor, Soldaten,
Märtyrer († um 300); hll. Hermagoras und Fortunatus,
Märtyrer in Belgrad († Anfang 4. Jh.); hl. Johannes
Gualbertus OSB, Einsiedler und Klostergründer
(† 1073)

12. Juli

S

Sigisbert und Placidus



ohannes (hebr. »Gott hat sich erbarmt«), geboren um
1270 bei Viterbo, wurde als Kind von einer schweren
Krankheit durch den hl. Franz von Assisi geheilt, der
ihm den Namen Bonaventura (lat. »gute Zukunft«) gab.
Bonaventura studierte in Paris Philosophie und wurde
mit 25 Jahren Franziskaner. Er bewies große Klugheit
und wurde nach weiteren Studien zum Ordensgeneral
gewählt. Als solcher wurde er fast zum zweiten Grün-
der des Ordens. Bonaventura verfasste zahlreiche theo-
logische Werke, in denen er deutlich die Auslegung der
Hl. Schrift und theologische Spekulationen unterschied.
Papst Gregor X. erhob ihn zum Kardinalbischof von
Albano und berief ihn dann nach Rom zur Vorberei-
tung des Zweiten Konzils von Lyon, bei dem Bona-
ventura sich besonders um die Wiedervereinigung mit
der griechischen Kirche bemühte. Er starb am 15. Juli
1274 in Lyon. Papst Sixtus V. erhob 1588 den »Doctor
Seraphicus« zum Kirchenlehrer.

AAttttrriibbuuttee::  Dargestellt wird der hl. Bonaventura mit
Kardinalshut und Franziskanerhabit, an einem Buch am
Schreibpult arbeitend.
PPaattrroozziinniiuumm::  Bonaventura ist Patron der Theologen,
der Kinder, der Arbeiter, der Lastträger und der
Seifensieder sowie der Stadt Lyon.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Wladimir (Waldemar), Groß-
fürst von Kiew († 1015); sel. Ceslaus OP, Gründer und
Prior des Klosters in Breslau († 1242); hl. David OSB,
engl. Missionar in Schweden († Ende 11. Jh.); hl. Gum-
bert OSB, Abtbischof († Ende 8. Jh.); sel. Bernhard,
Markgraf von Baden († 1458)

15. Juli

J

Bonaventura

amillus (lat. »ehrbarer Jüngling«) von Lellis, geboren
1550 in den Abruzzen, war zuerst Soldat, führte ein
lockeres Leben und verspielte sein Geld. Im Jakobus-
hospital in Rom wurde er schließlich Krankenwärter
und stieg bis zum Spitalmeister auf. Durch die innere
Führung von Philipp Neri fand Kamillus zu seiner Be-
rufung. Er gründete eine religiöse Gemeinschaft von
Krankenpflegern, aus der sich der Orden der Kamilla-
ner entwickelte. 1584 empfing Kamillus die Priesterwei-
he. Er reformierte den Krankenhausbetrieb im allge-
meinen und die Krankenseelsorge im besonderen und
setzte sich auch für Arme und Strafgefangene ein. Der
Heilige starb am 14. Juli 1614 in Rom.

AAttttrriibbuuttee::  Dargestellt wird Kamillus in priesterlicher
Kleidung oder in der Ordenstracht mit lohfarbenem
Kreuz, mit Kruzifix, Engeln und Kranken.
PPaattrroozziinniiuumm::  Kamillus ist Patron der Kranken, der
Krankenpfleger und Krankenhäuser sowie der Sterben-
den.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Wandregisil OSB, Abt († 668);
hl. Goswin OSB († 835); hl. Ulrich von Zell OSB, Prior
(† 1093); hl. Roland OCist, Abt von Chézery († um
1200)

14. Juli

K

Kamillus von Lellis



rst am 8. Juni 1997 sprach Papst Johannes Paul II. in
Krakau die Königin Jadwiga [Hedwig] (ahdt. »Streit«
»Kampf«) von Polen heilig. Jadwiga wurde als Tochter
des Königs von Ungarn, Polen und Kroatien, Ludwig
von Anjou, im Jahre 1374 in Buda/Ungarn geboren.
1384 bereits wurde sie nach dem Tode ihres Vaters Kö-
nigin von Polen. Sie vermählte sich mit dem litauischen
Großfürsten Jagiello unter der Bedingung, dass dieser
sich taufen ließ und sein Volk zu Christus führe. 1388
gründete das junge Ehepaar das Bistum Wilna. Im Jahre
1397 erweiterte Jadwiga die Universität Krakau um eine
theologische Fakultät. Die Königin war im Volk geliebt
und geachtet, vor allem wegen ihrer Unterstützung und
Hilfe für die vielen Armen. Erst 25 Jahr alt starb sie am
17. Juli 1399 in Krakau und wurde im Dom bestattet.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Alexius, römischer Patrizier
und Einsiedler († 5. Jh.); hl. Donata, Märryrerin aus
Afrika († 180); hl. Livarius, Märtyrer († 451); hl. Marina
von Bithynien († 5. Jh.); sel. Gabriele Croissy und sel.
Charlotte Thouret, Karmelitinnen, in Verlauf der Fran-
zösischen Revolution auf dem Schafott 1794 hingerich-
tet

17. Juli

E

Jadwiga

ie hl Reineldis [Reinhild] (ahdt. »Beschluss und
Kampf«) ist die Tochter des lothringischen Herzogs
Witger und seiner Frau, der hl. Amalberga. Das Ehe-
paar gab, nachdem ihre Kinder herangewachsen waren,
sein Besitztum auf und trat in ein Kloster ein. Reineldis
lebte zurückgezogen und sorgte nach Kräften für Arme
und Notleidende. Sie wollte nach der Benediktinerregel
in einem Kloster leben, konnte aber in dieses als Män-
nerkloster nicht aufgenommen werden. Nach einer
mühseligen und gefahrvollen Pilgerfahrt ins Heilige
Land lebte Reineldis in einer Zelle in Saintes bei Hal/
Brabant als Einsiedlerin. Beim Frieseneinfall um 700
wurde sie – vermutlich in der Kirche von Saintes – er-
mordet.

Eine der zahlreichen Legenden erzählt: Drei Tage
und Nächte harrte Reineldis an der Pforte der Benedik-
tiner aus, bei denen sie als Frau nicht aufgenommen
werden sollte. In der dritten Nacht öffneten sich die
Türen für sie von selbst. Die Mönche fanden Reineldis
früh in ihrer Kirche, erkannten, dass ihr Eintritt wohl
dem Willen Gottes entspreche, und nahmen sie auf.

AAttttrriibbuuttee::  Abgebildet wird Reineldis im Pilgerkleid
oder Nonnenhabit, mitunter auch als mit dem Schwert
erschlagen oder mit abgehauenem Kopf.
PPaattrroozziinniiuumm::  Reineldis wird angerufen bei eiternden
oder aufbrechenden Wunden.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Monulf, Bischof von Maas-
tricht († Ende 6. Jh.); sel. Irmengard OSB von Buchau,
Äbtissin († 866); Elvira OSB, Äbtissin in Trier († 12 Jh.)

16. Juli

D

Reineldis (Reinhild)



er hl. Bernulf (ahdt. »stark wie Bär und Wolf«) wurde
von Kaiser Konrad II. im Jahre 1027 zum Bischof von
Utrecht ernannt. Er wurde ein tüchtiger und frommer
Bischof, der sich für eine Reform der Kirche einsetzte.
Nach seinem Tod am 19. Juli 1054 wurde er in der von
ihm erbauten Peterskirche in Utrecht bestattet.

Die Legende erzählt: Bernulf war Pfarrer in Ooster-
beck bei Arnheim. Hier gebar in der Zurückgezogen-
heit Gisela, die Frau Kaiser Konrads, einen Sohn. Als
der Ortspfarrer dem Kaiser diese frohe Nachricht über-
brachte, verlieh er ihm spontan die Bischofswürde von
Utrecht.

PPaattrroozziinniiuumm::  Der hl. Bernulf ist Patron der niederlän-
dischen »Bernulf-Gilde für christliche Kunst«, der
unfruchtbaren Ehefrauen und kranken Kinder.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hll. Justina und Rufina, Märtyre-
rinnen († 304); hl. Makrina d. Jüngere, Schwester der hll.
Basilius d. Gr. und Gregor von Nyssa († 379/380); sel.
Poppo, Bischof in Schleswig und Jütland († nach 1000)

19. Juli

D

Bernulf

er fränkische Edelmann Arnulf (ahdt. »Adler«
»Wolf«) wurde am Königshof von Metz erzogen. Er
heiratete und bekam zwei Kinder. Später trat die Frau
Arnulfs, Doda, in Trier in ein Kloster ein. Arnulf wurde
Priester und um 614 Bischof von Metz. Damals konn-
te noch ein verheirateter Mann Priester und Bischof
werden.

Bischof Arnulf wurde dank seiner guten Bezie-
hungen zum Königshof ein einflussreicher Berater von
Chlothar II. Doch sein Ideal waren nicht hohe geistli-
che und weltliche Würden. Im Jahr 629 legte er sein Bi-
schofsamt nieder und trat in das Kloster Remiremont in
den Vogesen ein. Hier pflegte er bis zu seinem Tode am
18. Juli 640/655 Aussätzige und Kranke.

AAttttrriibbuuttee::  Dargestellt wird der hl. Arnulf im bischöf-
lichen Ornat oder im Mönchsgewand mit Fisch,
Harpune und Wolf.
PPaattrroozziinniiuumm::  Der hl. Arnulf ist Patron der Bierbrauer
und Müller, er wird, wie der hl. Antonius, um Hilfe bei
der Auffindung verlorener Dinge angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Odilia, Märtyrerin, Gefährtin
der hl. Ursula († 3. Jh.); hl. Arnold, Lautenspieler Karls
d. Gr. († nach 800); hl. Friedrich, Bischof von Utrecht
(† um 835); hl. Answer OSB, Märtyrer, Abt von Ratze-
burg († 1066); hl. Radegunde, Dienstmagd bei Augs-
burg († um 1290); Thietmar, Bischof von Osnabrück
(† 1023)

18. Juli

D

Arnulf



er hl Laurentius (lat. »der Lorbeer-Gekrönte«) wurde
1559 in Brindisi/Süditalien geboren. Er trat 1575 in den
Orden der Kapuziner ein, studierte in Padua und
Venedig und vertiefte sich besonders in das Studium der
Heiligen Schrift. 1582 empfing er die Priesterweihe. Er
fiel durch sein vorbildliches Leben, seine Gelehrsamkeit
und seine hervorragenden Predigten im Orden auf, wur-
de zum Guardian und später zum Provinzial seines
Ordens gewählt. 1602 bis 1605 leitete er die Kapuziner
als ihr Ordensgeneral. Als solcher führte er seinen Or-
den in Österreich, Böhmen, Tirol und Bayern ein. Lau-
rentius übte einen starken Einfluss auf die Religions-
politik der katholischen Fürsten aus und setzte sich
theologisch mit dem Protestantismus auseinander. Sei-
nem entschlossenen Rat ist wohl auch der Sieg über die
Türken in der Schlacht bei Stuhlweißenburg zu verdan-
ken.

Laurentius starb am 22. Juli 1619 in Lissabon. Papst
Johannes XXIII. verlieh ihm 1959 den Titel »Kirchen-
lehrer«.

AAttttrriibbuuttee::  Dargestellt wird Laurentius im Kapuziner-
gewand, mit Buch und Schreibfeder, mit dem Jesuskind
und Engeln.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Daniel, Prophet († um 560 v.
Chr.); Ezechiel, Prophet († um 575 v. Chr.); hl. Praxedis,
Märtyrerin in Rom; hl. Arbogast, Bischof von
Straßburg († um 560); hl. Florentinus, Bischof von
Straßburg († Ende 6. Jh.)

21. Juli

D

Laurentius von Brindisi

ie hl. Margareta (altind.-griech. »Perle«), eine der
Vierzehn Nothelfer, gab als jungfräuliche Märtyrerin in
Antiochien/Pisidien in der Christenverfolgung unter
Kaiser Diokletian (nach 300) ihr Leben für Christus hin.

Die Überlieferung von Einzelheiten ihres Lebens
beruht auf Legenden. Danach war sie die Tochter eines
heidnischen Priesters, der sie verstieß, weil sie Christin
wurde. Sie lebte fortan als Schafhirtin. Als solche sah sie
der Präfekt Olybrius und begehrte sie heftig. Er ver-
langte, dass Margareta dem Christentum abschwöre. Da
sie sich ihm verweigerte, ließ er sie einkerkern und ver-
suchte, ihr durch grausame Quälereien seinen Willen
aufzuzwingen. Im Kerker sei ihr der Teufel in Gestalt
eines Drachens erschienen, den sie mit dem Kreuz-
zeichen besiegte. Da ihre Verwundungen auf wunder-
bare Art heilten, bekehrten sich viele Heiden, die das
beobachteten, zu Christus. Daraufhin wurden diese zu-
sammen mit Margareta enthauptet.

AAttttrriibbuuttee::  Margareta wird dargestellt als Jungfrau mit
Märtyrerkrone und Siegespalme, mit Drachen und
Kreuz.
PPaattrroozziinniiuumm::  Die hl. Margareta ist Patronin der Bau-
ern, der Jungfrauen und der unfruchtbaren Ehefrauen.
Sie wird angerufen bei schweren Geburten, Gesichts-
krankheiten, Wunden und von Menschen, die um
Vergebung ihrer Sünden bitten.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Elija, Prophet (9. Jh. v. Chr.);
hl. Wulmar OSB, Abt in Samer (bei Bologne) († um
710); sel. Bernhard, Bischof von Hildesheim († 1153/
54); sel. Léon-Ignace Mangin SJ, Chinamissionar, Mär-
tyrer († 1900)

20. Juli

D

Margareta



ie hl. Birgitta oder Brigitta (schwed. »die Erhabene«)
von Schweden wurde 1302/03 bei Uppsala geboren. Sie
gebar in ihrer Ehe mit dem Edlen Ulf Gudmarsson
acht Kinder, unter ihnen die hl. Katharina von Schwe-
den. Der Tod ihres Mannes 1344 bedeutete eine Wende
in Birgittas Leben. Sie fühlte sich von Gott zu einer be-
sonderen Aufgabe berufen. König Magnus Eriksson
schenkte ihr 1346 das Königsgut Vadstena. Auf ihm er-
richtete Birgitta das erste Kloster des Erlöserordens, der
auch Birgittenorden genannt wird. Birgitta wurde mit
göttlichen Offenbarungen begnadet. Der Orden sah
seine Aufgabe in der Sühne für die Sünden des Landes
und in der Verehrung des Leidens Christi. Ab 1349 leb-
te Birgitta in Rom, um dort für die Anerkennung und
Ausbreitung ihres Ordens zu wirken und sich, wenn
auch vergeblich, um die Rückkehr des Papstes von
Avignon nach Rom zu bemühen. Sie starb in Rom am
23. Juli 1373. Ihr Leib wurde nach Schweden überführt.
Ihre mystischen Gnaden und Offenbarungen hat Bir-
gitta in schwedischer Sprache niedergeschrieben.

AAttttrriibbuuttee::  Birgitta wird abgebildet in der Kleidung ei-
ner Pilgerin oder als Nonne mit der Birgittenhaube
(eine Bügelkrone mit fünf roten Flecken, die die Wun-
den Jesu symbolisieren), mit Schreibfeder und Buch.
PPaattrroozziinniiuumm::  Birgitta ist die Patronin Schwedens und
seit 1999 Mitpatronin Europas, Patronin der Pilger und
wird um Fürsprache für einen guten Tod angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Liborius von Le Mans, Bi-
schof, Patron des Erzbistums Paderborn († um 397);
hl. Apollinaris, Bischof in Ravenna, Märtyrer († um 200)

23. Juli

D

Birgitta von Schweden

aria Magdalena (Maria aus Magdala) wurde nach Lk
8,2 durch Jesus von ihrer Besessenheit geheilt; sieben
Dämonen hat Jesus aus ihr ausgetrieben. Sie begleitete
und unterstützte Jesus danach. Sie stand bei der Hin-
richtung Jesu an seinem Kreuz (Mk 15,40) und war bei
seiner Grablegung zugegen (Mk 15,47). Maria Magda-
lena ging zusammen mit anderen Frauen am Ostermor-
gen zum Grab Jesu, um seinen Leichnam einzusalben
und erfuhr mit ihnen von einem Engel von der Aufer-
stehung Jesu. Ihr erschien der Auferstandene als Erste
und sandte sie mit der Osterbotschaft zu den Aposteln,
die ihr allerdings nicht glaubten (Mk 16,9–11).

Die Gleichsetzung von Maria Magdalena mit der
Sünderin, die nach Lk 7,36–50 Jesus die Füße wusch
und mit ihrem Haar abtrocknete, und mit Maria, der
Schwester von Marta und Lazarus, ist stark anzuzwei-
feln.

AAttttrriibbuuttee::  Maria Magdalena wird dargestellt als vor-
nehme Dame oder als Büßerin vor einer Höhle mit
Totenkopf und Salbgefäß.
PPaattrroozziinniiuumm::  Maria Magdalena ist Patronin der Frau-
en, der Verführten und der reuigen Sünder sowie zahl-
reicher Berufe, so der Handschuhmacher, Friseure,
Salbenbereiter, Parfümhersteller, Bleigießer, Böttcher,
Gerber, Weber, Winzer und Gärtner, der Schüler und
Studenten. Sie wird auch bei Augenleiden angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Verena, Märtyrerin, Gefährtin
der hl. Ursula († 3. Jh.); sel. Eberhard OCist, Abt von
Georgenthal bei Gotha († nach 1152)

22. Juli

M

Maria Magdalena



akobus (hebr. »Gott möge schützen«) ist der ältere Bru-
der des Apostels und Evangelisten Johannes. Mit Petrus
und Johannes gehörte er zu den bevorzugten Jüngern
und war Zeuge bei der Auferweckung der Tochter des
Jairus, der Verklärung Jesu auf dem Berg Tabor und bei
dessen Gebet in der Ölbergsnacht. Als Erster der Zwölf
erlitt er das Martyrium: König Herodes Agrippa I. ließ
ihn im Jahre 44 durch das Schwert hinrichten.

Nach alter spanischer Überlieferung wurde sein Leib
im 9. Jh. auf wunderbare Weise nach Santiago de Com-
postella gebracht. Sein Grab wurde zum berühmten
Wallfahrtsort, zu dem Pilgerstraßen, gesäumt von Hos-
pitälern und Jakobskirchen, aus allen christlichen euro-
päischen Ländern führten.

AAttttrriibbuuttee::  Jakobus wird dargestellt als Pilger mit Beu-
tel, Stab und Pilgermuschel oder als Apostel mit Buch
oder als Matamorus (Maurentöter) in Kriegsrüstung zu
Pferde, besiegte Mauren unter sich.
PPaattrroozziinniiuumm::  Jakobus ist der Patron Spaniens, der
Krieger, der Pilger, der Arbeiter, besonders der Lasten-
träger, Hutmacher, Kerzenzieher, Schmiede, Apotheker
und Drogisten. Er wird angerufen um das Gedeihen
der Feldfrüchte und der Äpfel (Jakobsäpfel), bei ge-
fährlicher Witterung und bei Rheumatismus

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Thea, Märtyrerin in Gaza
(† 308); sel. Thomas von Kempen, Augustiner-Chor-
herr, Verfasser der »Nachfolge Christi« († 1471)

25. Juli

J

Jakobus

er hl. Christophorus (griech. »Christusträger«) hat
wohl in Lykien/Kleinasien gelebt und in der Verfolgung
unter Kaiser Decius um 250 das Martyrium erlitten. Die
Legende erzählt, der riesenstarke Mann wollte nur dem
Mächtigsten dienen, zuerst dem König; da dieser sich
vor dem Teufel fürchtete, dem Teufel, und schließlich,
da der das Kreuz fürchtete, Christus. In seinem Dienst
trug er Wanderer über einen gefährlichen Fluss. Unter
ihnen war das Jesuskind, das mitten im Fluss so schwer
wurde, dass Christophorus fast zusammenbrach. Er war
der Mächtigste, dem nun Christophorus sein Leben
weihte. Er ist einer der Vierzehn Nothelfer.

AAttttrriibbuuttee::  Christophorus wird als ein Riese, der in
einem reißenden Fluss steht und den Jesusknaben auf
den Schultern trägt, dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Christophorus ist Patron gegen einen
jähen und unbußfertigen Tod, gegen Pest, Seuchen, Ge-
fahren durch Wasser, Feuer und Unwetter, gegen Wun-
den und Zahnschmerzen; er ist als der Patron des Ver-
kehrs zuständig für Furte und Bergstraßen, Kraftfahrer,
Luftschiffer, Seeleute, Pilger und Reisende, für Zim-
merleute, Buchbinder, Hutmacher, Färber, Lastenträ-
ger, Bergleute und Gärtner, außerdem für Frauen in gu-
ter Hoffnung.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Christine Minerabilis, Mystike-
rin († um 1224); hl. Ursucin, Einsiedler in Berner Jura
(† Ende 6. Jh.); hl. Siglind OSB, Äbtissin in Troclar bei
Albi/Südfrankreich († 8. Jh.); hl. Klinga von Polen,
Klarissin († 1292); sel. Luise, Klarissin in Orbe/Waadt
(† 1503)

24. Juli

D

Christophorus



er hl. Pantaleon (griech. »der Löwenstarke«) war ver-
mutlich Leibarzt des Kaisers Maximianus Herkuleus. In
dessen Christenverfolgung erlitt er um 305 das Martyri-
um. Die Legende berichtet von zahlreichen Heilungs-
wundern, die Pantaleon schon als Jüngling vollbrachte,
von der Blindenheilung bis zur Erweckung eines von
einer Giftschlange Getöteten. Pantaleon wurde wegen
seines Christseins eingekerkert und schwer misshandelt,
war aber am nächsten Tag immer wieder frisch und ge-
sund, wilde und ausgehungerte Tiere taten ihm im
Raubtierkäfig, in den er geworfen wurde, nichts an, wo
sein Blut bei der schweren Geißelung hinfloss, sprossen
Rosen und andere Blumen aus dürrem Boden. Viele,
die solche Wunder sahen, ließen sich taufen. Zuletzt
schlug man ihm durch die hochgehobenen Hände einen
großen Nagel in den Kopf.

AAttttrriibbuuttee::  Pantaleon wird dargestellt in vornehmer
Kleidung, die Hände über dem Kopf an einen Baum
genagelt, mit Arzneifläschchen, Schwert und Löwe.
PPaattrroozziinniiuumm::  Pantaleon ist Patron der Ärzte, Ammen
und Hebammen sowie der Haustiere. Er wird angeru-
fen bei Kopfkrankheiten, Auszehrung und Heuschre-
ckenplage.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Lukas, Bischof von Säben/
Brixen († 5. Jh.); hl. Magnerich, Bischof von Trier
(† 587); hl. Godesind, Äbtissin des Godesind-Klosters
in Metz († Anf. 7. Jh.); hl. Waltrada, Äbtissin des Non-
nenklosters St. Peter in Metz († Anf. 7. Jh.); hll. Natalie
und Aurelius, Eheleute, Märtyrer († 852); hl. Berthold
OSB, Abt in Garsten/Oberösterreich († 1142)

27. Juli

D

Pantaleon

ie Eltern der Gottesmutter Maria, Joachim (hebr.
»Gott richtet auf«) und Anna (hebr. »Erbarmung, Gna-
de«) werden im Neuen Testament nicht genannt. Die
Legende erzählt: Das kinderlose fromme Ehepaar – es
galt als Schande, das Volk Israel nicht durch Kinder zu
mehren – betete zwanzig Jahre lang vergeblich um
Nachwuchs, bis von einem Engel offenbart wurde, dass
Anna ein Kind gebären werde, das auf der ganzen Erde
verherrlicht werden wird. Als Maria drei Jahre alt war,
brachten ihre Eltern sie zur Erfüllung eines entsprechen-
den Gelübdes in den Tempel von Jerusalem, damit sie
hier im Dienst Gottes erzogen werde (Mariä Opferung).

AAttttrriibbuuttee:: Joachim wird als alter Mann mit Buch oder
Schriftrolle und mit Tauben dargestellt, Anna zumeist
als »Annaselbdritt«: auf dem Schoß der alten Anna sitzt
Maria, auf deren Schoß der Jesusknabe.
PPaattrroozziinniieenn::  Joachim ist Patron der Eheleute, der
Schreiner und Leinenhändler. Anna ist Patronin für eine
glückliche Heirat und Ehe, für Geburt und Kinderse-
gen. Sie ist Patronin von Westfrankreich, der Mütter
und Hausfrauen, der Arbeiterinnen und Müller, der
Krämer, Kunsttischler, Drechsler, Weber und Schiffer,
der Bergleute und der Feuerwehr. Sie wird angerufen
bei gefährlichem Gewitter, Kopf-, Brust- und Bauch-
schmerzen sowie Fieber.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Gloriosa, Märtyrerin in Laodi-
cea († um 303); hl. Christiane, engl. Königstochter
(† 8. Jh.); sel. Ratpero, thüring. Adliger, Einsiedler im
Allgäu († nach 1034); sel. Titus Brandsma, Professor
(† 1942 im KZ Dachau)

26. Juli

D

Joachim und Anna



as Johannesevangelium berichtet von Marta (hebr.
»Herrin«), der Schwester des Lazarus und der Maria in
Betanien, bei denen Jesus ein gern gesehener Gast war.
Marta dürfte die Ältere gewesen sein, die sich energisch
um alle Pflichten des Hauswesens kümmerte. Jesus
sagte ihr, als sie sich bei ihm beschwerte, dass Maria ihr
nicht helfe: »Nur eines ist notwendig«, nämlich Jesu
Worten des Lebens zu lauschen. Beim Tod des Bruders
Lazarus setzt sie ihre ganze Hoffnung auf Jesus, der ihr
sagt: »Ich bin die Auferstehung und das Leben« (Joh
10,42), worauf sie ihren Glauben an Jesus als den
Messias und Sohn Gottes bekennt. Ihr weiteres Leben
ist nicht bekannt.

AAttttrriibbuuttee::  Abgebildet wird Marta als Hausfrau mit
Schlüsselbund und Kochgerät.
PPaattrroozziinniiuumm::  Marta ist Patronin der Hausfrauen und
Hausangestellten, der Wäscherinnen, Hospitalverwal-
ter, Gastwirte und Hotelbetreiber, der Maler, Bildhauer
sowie der Sterbenden.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hll. Luzilla und Flora, römische
Sklavinnen und Märtyrerinnen († 3. Jh.); hl. Ladislaus I.,
ungarischer König († 1095)

29. Juli

D

Marta

er sel. Benno (ahdt. »Bär« + »kräftig, ausdauernd«)
wurde im Kloster auf der Reichenau erzogen. Kaiser
Heinrich III. berief ihn an das Stift Goslar, später wur-
de er Dompropst in Hildesheim und Köln, ab 1068 Bi-
schof von Osnabrück. Da er das Vertrauen sowohl des
Papstes als auch des Kaisers besaß, konnte er im In-
vestiturstreit in Canossa und 1078/80 in Rom vermit-
telnd eingreifen. Benno tat sich im Bauwesen hervor,
legte Burgen als Zentren der Krongutverwaltung, des
Gerichtswesens und der Verteidigung an und gründete
die Klöster Iburg und Gertrudenburg in Osnabrück. Er
gilt aber auch als Urheber einer Urkundenfälschung im
Zehntstreit zwischen Osnabrück und sächsischen Klös-
tern. Er starb am 27. Juli 1088 in Iburg.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Innozenz I., Papst († 417);
hl. Samson, Bischof von Dol/Bretagne († nach 565);
hll. Beatus und Bantus, Brüder und Einsiedler (7. Jh.)

28. Juli

D

Benno



gnatius (lat. »der Feurige«) wurde 1491 auf Schloss Lo-
yola in Nordspanien geboren. Er wurde Soldat und
Offizier. Ein langes Krankenlager, auf dem er sich mit
dem Leben Jesu und mit Heiligenbiographien befasste,
wandelte ihn geistig um. Eine strenge Bußzeit in einer
Höhle bei Manresa schloss sich an. Hier entwarf er sein
Exerzitienbüchlein. Nach einer Pilgerfahrt ins Heilige
Land studierte er in Barcelona, Alcabá, Salamanca und
Paris. Hier gründete er mit sechs gleichgesinnten Stu-
denten den Orden der Gesellschaft Jesu, deren Regeln
er entwarf und zu dessen Generaloberen er nach seiner
Priesterweihe 1537 gewählt wurde. Ziel des Ordens war
die apostolische Arbeit unter strikter Unterstellung
unter den Papst. Um größere Freiheit für diese Arbeit
zu haben, übernahm der junge Orden weder Chorgebet
noch Ordenstracht. Der Orden entwickelte sich schnell
und gewann, trotz einiger – mehr politisch bedingter –
Rückschläge, auf das religiöse Leben der folgenden
Jahrhunderte einen großen Einfluss. Der hl. Ignatius
von Loyola starb in Rom am 31. Juli 1556.

AAttttrriibbuuttee::  Ignatius wird dargestellt im Priester- oder
Messgewand, mit JHS-Zeichen, Kreuz oder Buch,
Fackel oder flammendem Herz.
PPaattrroozziinniiuumm::  Ignatius von Loyola ist der Patron der
Exerzitien und Exerzitienhäuser, der Kinder und Solda-
ten. Er wird angerufen bei Fieber, Gewissensbissen,
Skrupel, Pest, schweren Geburten und Viehkrankheiten.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Germanus, Bischof von Au-
xerre/Burgund († 448); hl. Justinus de Jacobis, Missio-
nar und Bischof († 1860); sel. Hermann OSB, Abt in
Niederaltaich († 1275)

31. Juli

I

Ignatius von Loyola

er hl. Petrus wurde um 380 im Imola, bei Bologna,
geboren. Er wurde um 427 Bischof von Ravenna. We-
gen seiner glänzenden Redebegabung und reichen Pre-
digttätigkeit erhielt er den Beinamen »Chrysologus«,
d. h. »der mit den goldenen Worten«. Die von einem
seiner Nachfolger gesammelten Predigten des Heiligen
vermitteln einen guten Einblick in die religiösen und
weltlichen Probleme seiner Zeit. Petrus Chrysologus
starb am 31. Juli 451 in Imola. 1729 wurde ihm der Titel
»Kirchenlehrer« zuerkannt.

AAttttrriibbuuttee::  Petrus Chrysologus wird zumeist im Bi-
schofsgewand, in der Hand einen Kelch oder eine Pate-
ne haltend, dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er gilt als Patron gegen Fieber und Toll-
wut.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hll. Simplicius, Faustinus und
Beatrix, Geschwister und Märtyrer in Rom († um 304);
hl. Batho (Bado) OSB, Kanoniker in Freising († um
1075); hl. Hadebrand OSB, Gründer und Abt des Olde-
klooster († 1198); hl. Ingeborg, dän. Prinzessin und
verstoßene franz. Königin († 1237); hl. Maria de Jesu
Scramendado Venegas de la Tore, Gründerin des
»Instituts der Töchter vom Herzen Jesu« († 1959)

30. Juli

D

Petrus Chrysologus



er hl. Eusebius (griech. »der Gottesfürchtige«) wurde
im Jahre 283 auf Sardinien geboren. Er erhielt seine
geistliche Ausbildung in Rom und wurde hier Lektor.
Im Jahre 345 wurde er zum Bischof von Vercelli er-
nannt. Hier führte er als erster Bischof des Abendlan-
des für den Klerus seiner Bischofskirche ein gemeinsa-
mes Leben unter einer Regel ein.

Eusebius lebte in der Zeit des erstarkten Arianismus,
der die wahre Gottheit Jesu Christi leugnete. Eusebius
aber hielt treu an dem nicänischen katholischen Glau-
bensbekenntnis fest. Daher ließ ihn Kaiser Konstantius
durch die von ihm beherrschte Synode von Mailand
355 in die Verbannung schicken. Erst 363 konnte er in
sein Bistum zurückkehren und den Kampf für den
rechten Glauben und gegen den Arianismus wieder auf-
nehmen. Unterstützt wurde er dabei vom hl. Hilarius,
dem Bischof von Poitiers. Eusebius starb am 1. August
371.

AAttttrriibbuuttee::  Dargestellt wird der hl. Eusebius als
Bischof mit Buch.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Sel. Gundekar II. [Gunzo], Bi-
schof von Eichstätt († 1075)

2. August

D

Eusebius von Vercelli

er heilige Alfons (ital. »der Edle, der Eifrige«) wurde
im Jahre 1696 in der Nähe von Neapel geboren. Er war
mit 16 Jahren bereits Doktor beider Rechte (des Staats-
und des Kirchenrechts), wurde Rechtsanwalt, gab aber
später diesen Beruf auf, da er mitunter auch Unrecht
verteidigen musste, und wurde 1726 Priester. Er küm-
merte sich in seiner Seelsorge besonders um die Armen
in Neapel. Für deren geistig-religiöse Betreuung grün-
dete Alfons Maria die »Kongregation des allerheiligsten
Erlösers« (Redemptoristen). Alfons Maria war zeitle-
bens sich gegenüber ein strenger Asket, zu anderen aber
barmherzig. Diese Einstellung behielt er auch als Bi-
schof von S. Agata de' Goti bei (ab 1762). Als solcher
bemühte er sich besonders, die Priester zu guten
Beichtvätern, Seelenführern und Predigern zu erziehen.
Er selbst war ein unermüdlicher Beichtvater und Predi-
ger, der besonders die barmherzige Erlöserliebe Gottes
entgegen einem weit verbreiteten Rigorismus hervor-
hob. In diesem Anliegen verfasste er zahlreiche Schrif-
ten. Mit 79 Jahren verzichtete er auf sein Bistum und
zog sich in das Redemptoristenkloster Pagani bei Nea-
pel zurück, wo er hochbetagt am 1. August 1787 starb.
1871 wurde er zum Kirchenlehrer erhoben.

AAttttrriibbuuttee::  Dargestellt wird Alfons Maria als Priester
mit Kreuz und Rosenkranz oder mit einem Marienbild.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron der Beichtväter und
Seelenführer.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Pierre Julien Eymard († 1868);
sel. Ulrich OPraem, Propst von Ursberg († 1136); sel.
Petrus Faber SJ († 1546)

1. August

D

Alfons Maria von Liguori



er hl. Johannes (hebr. »Gott ist gnädig«) Baptist Ma-
ria Vianney wurde 1786 bei Lyon in einer streng katho-
lischen Bauernfamilie geboren. Sein Theologiestudium,
das durch die Wirren der Zeit (Französische Revolu-
tion) unterbrochen wurde, fiel ihm wegen mangelnder
Schulbildung sehr schwer. Nur wegen seiner überzeu-
genden Frömmigkeit wurde er 1815 zur Priesterweihe
zugelassen. Er erhielt 1818 eine verwahrloste und unbe-
deutende Pfarrei: Ars. Mit unermüdlichem Eifer und
seiner großen Frömmigkeit gelang es ihm, die laue Ge-
meinde wieder zu einem wahrhaft christlichem Leben
zu führen. Seine Begabung als Beichtvater und Seelen-
führer sprach sich weit herum, sodass er sich des An-
sturms kaum erwehren konnte. Trotzdem war er im
Zweifel, ob er seinen Priesterberuf richtig ausübe, und
hätte sich gern in ein kontemplatives Kloster zurückge-
zogen. Doch seine Gemeinde, die nun fest hinter ihm
stand, hielt ihn zurück. Auch an höherer Stelle bemerk-
te man schließlich seine Fähigkeiten, so wurde der be-
scheidene Mann 1850 zum Ehrendomherrn und 1855
zum Ritter der Ehrenlegion ernannt. Johannes B. Maria
Vianney starb am 4. August 1859. Zahlreiche Wallfahrer
besuchen bis heute sein Grab in der Basilika von Ars.

AAttttrriibbuuttee::  Der Pfarrer von Ars wird zumeist darge-
stellt in Gebetshaltung, mit Chorrock und Stola.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron der Pfarrer und Seelsorger,
besonders der Beichtväter.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Rainer von Spalato, Bischof
(† 1180)

4. August

D

Johannes Maria Vianney

ie hl. Lydia (griech. »Frau aus Lydien«), eine wohlha-
bende Purpurhändlerin aus Thyatira, begegnete dem
Völkerapostel Paulus in Philippi. Sie hörte seine Pre-
digt, nahm den Glauben an und ließ sich zusammen mit
ihrem ganzen Gesinde taufen. Sie nahm den hl. Paulus
und seine Begleiter gastfreundlich bei sich auf. Lydia,
deren Haus zum Mittelpunkt der jungen christlichen
Gemeinde wurde, starb um das Jahr 70.

AAttttrriibbuuttee::  Lydia wird dargestellt in der Kleidung einer
wohlhabenden Frau, die unter ihrem Mantel Schutz
suchende Kinder birgt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Lydia ist Patronin der Färber.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Sieben makkabäische Brüder,
Märtyrer (um 168 v. Chr.); sel. Benno OSB, Bischof von
Metz und Einsiedler († 910); sel. Burchard OPraem,
Propst des Stiftes Rot († 1140)

3. August

D

Lydia



ie hll. Felicissimus und Agapitus waren Diakone des
Papstes Sixtus II. (257–258). Sie starben als Märtyrer in
Rom im Jahre 258 und wurden in der Prätextatus-Kata-
kombe an der Via Appia bestattet. 1927 wurde hier die
Grabinschrift, die Papst Damasus I. (366–384) ihnen zu
Ehren hatte anbringen lassen, gefunden. Ihre Gebeine
wurden 842 in die Kirche von Isarhofen, später in die
Abteikirche Niederaltaich überbracht.

AAttttrriibbuuttee::  Die beiden Märtyrer werden als junge Män-
ner in der Kleidung von Diakonen und mit eingeschnit-
tenen Hälsen dargestellt, Agapitus mitunter auch mit
Scheiterhaufen und Löwe.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Gezelin, Schafhirt und Ein-
siedler in der Nähe von Köln; sel. Praxedis, zweite Ge-
mahlin Kaiser Heinrichs IV. († 1109); sel. Gilbert OSB,
Abt in Maria Laach († 1152); sel. Hermann von Cap-
penburg OPraem, konvertierter Jude, Propst in Scheda
(† gegen 1173)

LLiittuurrggiisscchh  ggeeffeeiieerrtt  wird am 6. August das Fest der
Verklärung des Herrn, allgemein vorgeschrieben zum
Dank für den Sieg über die Türken bei Belgrad durch
Papst Kallistus III. 1457.

6. August

D

Felizissimus und Agapitus

tanislaus (poln. »durch Standhaftigkeit berühmt«) Ho-
sius wurde 1504 in Krakau geboren. Da sein Vater Ul-
rich Hos aus Pforzheim stammte, erhielt er eine
deutsch-polnische Erziehung und sprach von Kindheit
an beide Sprachen. Nach seinem Studium in Krakau,
Bologna und Padua wurde Stanislaus 1543 zum Priester
geweiht. 1549 wurde er Bischof von Kulm, 1551 Bi-
schof von Ermland. 1561 erhielt er die Würde eines
Kardinals und nahm nun als päpstlicher Legat am Kon-
zil von Trient (bis 1565) teil. Seinem Einsatz ist es weit-
gehend zu verdanken, dass Polen ein katholisches Land
blieb. Auch in Sachsen bemühte sich Stanislaus um die
Durchsetzung der Reformbeschlüsse des Konzils. Der
Heilige starb am 5. August 1579 in Capranica bei Rom.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Oswald, englischer König und
Märtyrer († 642); sel. Dominika, Mystikerin († 1553).

LLiittuurrggiisscchh  ggeeffeeiieerrtt wird am 5. August die Weihe der
Basilika Santa Maria Maggiore in Rom (Maria Schnee).

5. August

S

Stanislaus Hosius



er hl. Dominikus (lat. »dem Herrn gehörend«), gebo-
ren 1170/75, war Mitglied des Domkapitels von
Osmana. Auf weiten Reisen lernte er die Irrlehren sei-
ner Zeit, die Albigenser und Waldenser, kennen und
erkannte ihre Gefährlichkeit für die Kirche. Er begann,
zusammen mit Didacus, der ein Missionsinstitut in
Toulouse gegründet hatte, gegen die Irrlehren zu predi-
gen. Nach dessen Tod leitete er das Institut und mit
weiteren Mitarbeitern gründete er 1215 den Prediger-
orden (Dominikaner), der zum Ziel hatte, durch Wort,
Beispiel und apostolische Armut die Irrgläubigen zum
rechten Glauben zurückzuführen. Dominikus starb am
6. August 1221 in Bologna.

Die Legende erzählt: Als sein Tod nahte, rief er seine
Brüder zu sich und mahnte sie, sich eines zu nahen
Umgangs mit Frauen, besonders mit jungen Mädchen,
zu enthalten. Er sagte ihnen: »Jedoch bekenne ich: die
Gespräche mit jungen Frauen haben mein Herz mehr
angeregt als die Anreden der Alten.«

AAttttrriibbuuttee:: Dargestellt wird Dominikus im Dominika-
nerhabit mit Fackel, Lilie, Taube, Stein und Rosenkranz,
mitunter auch mit einem Hund (abgeleitet von der ver-
ballhornenden Übersetzung Domini canis = des Her-
ren Hund).
PPaattrroozziinniiuumm::  Dominikus ist der Patron von Cordoba,
Madrid und Palermo sowie der Schneider und gegen
Fieber.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Cyriakus, Märtyrer in Rom
(† um 304); hl. Famian, Einsiedler in Osera († 1150);
sel. Rathard, Priester, Gründer des Augustiner-Chor-
herrenstiftes bei Dießen/Bayern († um 820)

8. August

D

Dominikus

er hl. Kajetan (lat: »Mann aus Gaete« [ital. Hafen-
stadt] von Thiene, geboren 1480 in Vincenza, wurde
nach Jurastudium und Promotion unter Papst Julius II.
Protonotar der römischen Kurie. Nach der Priester-
weihe 1516 kehrte er nach Vincenza zurück und errich-
tete einige Jahre danach ein Spital für unheilbar Kranke,
die er dort mit Hingabe pflegte. 1521 ging er zusammen
mit dem  Bischof von Theate, Giampietro Carafat, dem
späteren Papst Paul IV., nach Rom. Sie gründeten dort
die Kongregation der »Theatiner«, eine Klerikerver-
einigung mit der Aufgabe, die religiöse Bildung von
Klerus und Volk zu fördern. Bei der Verwüstung Roms
1527 durch ein Söldnerheer wurde ihr Haus zerstört.
Danach setzten sie ihre Arbeit in Venedig fort. Nach
einem Leben des Gebetes, der Buße und der Nächsten-
liebe starb Kajetan am 7. August 1547 in Neapel. Nach
seinem Tod breiteten sich die Theatiner weiter aus. Sie
gründeten unter anderem Niederlassungen in München
und Salzburg.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Kajetan wird dargestellt als Thea-
tiner-Chorherr mit brennendem geflügeltem Herzen,
dem Jersuskind, Kreuz, Buch und Lilie.
PPaattrroozziinniiuumm::  Er ist Patron Bayerns.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Xystus [Sixtus] II. Papst
(† 258); hl. Afra, Jungfrau und Märtyrerin in Augsburg
(† um 304); hl. Donatus OSB, Bischof von Besancon
und Klostergründer († vor 660); hl. Juliana, Augustiner-
Chorfrau, setzte sich für die Einführung des Fronleich-
namsfestes ein († 1258); sel. Edmund von Bojanowski,
Gründer der Kongregation der »Mägde Mariens von
der Unbefleckten Empfängnis« († 1871)

7. August

D

Kajetan von Thiene



er hl. Laurentius (lat. »der Lorbeer-Bekränzte«), Erz-
diakon des Papstes Xystus II., starb wenige Tage nach
diesem als Märtyrer.

Die Legende erzählt: Laurentius sollte den Schatz
der Kirche dem Kaiser ausliefern. Er sagte, der Schatz
der Kirche sei weit verteilt. Er brauche drei Tage, ihn
einzusammeln. Diese wurden ihm gewährt. An ihnen
verteilte er alle Güter der Kirche an die Armen, Kran-
ken und Krüppel Roms, trat dann mit ihnen vor Kaiser
Valerius und sagte: Sie sind der Schatz der Kirche. Der
erboste Kaiser wollte durch Martern Laurentius zwin-
gen, dem Glauben abzuschwören und ihn anzubeten.
Doch Laurentius sagte ihm: »Sagt, wen soll man anbe-
ten, den Schöpfer oder das Geschöpf?« Daraufhin ließ
Valerian ihn auf einem Rost zu Tode brennen.

AAttttrriibbuuttee::  Laurentius wird dargestellt im Diakonenge-
wand mit Geldbeutel, Broten und einem Rost.
PPaattrroozziinniiuumm::  Laurentius ist Patron von Havelberg,
Kulm, Merseburg und Nürnberg sowie vieler Berufe,
die mit Feuer zu tun haben: Feuerwehr, Bäcker, Köche,
Köhler, Glasbläser und Glaser, der Bierbrauer und Wir-
te, außerdem, weil er die Kirchenbücher verwaltete, der
Bibliothekare, Archivare, Schüler und Studenten. Ange-
rufen wird er gegen Feuersbrunst, die Qualen des Fege-
feuers, bei Fieber, juckenden Krankheiten, Ischias,
Hexenschuss und Augenleiden sowie um das Gedeihen
der Weintrauben.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Philomena, Jungfrau und Mär-
tyrerin († vermutlich 2. Jh.); hl. Astrid (Asteria), Jung-
frau und Märtyrerin in Bergamo/Oberitalien
(† um 304); hl. Plektrud († 725)

10. August

D

Laurentius

dith (altengl. »Kämpferin für den ererbten Besitz«)
Stein wurde 1891 in einer jüdischen Familie in Breslau
geboren. Nach ihrem Philosophiestudium mit glän-
zendem Abschluss und einigen Jahren als Assistentin
bei dem Phänomenologen Edmund Husserl trat sie
1922 in die katholische Kirche ein. Nach weiteren Stu-
dien war sie 1923–1931 Lehrerin an St. Magdala in
Speyer und 1932–1933 Dozentin am Deutschen Insti-
tut für wissenschaftliche Pädagogik in Münster. 1933
trat sie in den Kölner Karmel ein und erhielt den Or-
densnamen Teresa Benedicta a Cruce. Wegen der natio-
nalsozialistischen Judenverfolgung wechselte sie 1938 in
den Karmel von Echt/Niederlande. In ihrem Testa-
ment verschrieb sie sich vorbehaltlos dem Kreuz
Christi und erklärte sich bereit, es in jeder Form zu tra-
gen und aufzuopfern für die Kirche, für den Karmel,
für das jüdische Volk, für Deutschland und alle ihr An-
vertrauten.

1942 wurde Edith Stein von der Gestapo aus dem
Kloster heraus verhaftet und am 9. August mit vielen
anderen Menschen, unter ihnen ihre Schwester Rosa,
im KZ Auschwitz vergast. Sie wurde am 11. Oktober
1998 heilig gesprochen.

AAttttrriibbuuttee::  Edith Stein wird abgebildet im Habit einer
Karmelitin.
PPaattrroozziinniiuumm::  Am 1. Oktober 1999 erklärte Papst Jo-
hannes Paul II. Edith Stein zur Mitpatronin Europas.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Altmann, Propst in Aachen,
danach Bischof von Passau († 1091); sel. Hathumar,
erster Bischof von Paderborn († 815); Maria Anna Bar-
bara Cope, Engel der Leprakranken auf Molokai (1918)

9. August

E

Edith Stein



ie hl. Radegunde, um 518 als Tochter des Thüringen-
königs Berthachar geboren, wurde 531 von König
Chlotar I. zusammen mit ihrem Bruder Chlotachar
nach der Vernichtung des Thüringenreiches als Geißel
ins Frankenreich mitgeführt. 536 zwang Chlotar sie, ihn
zu heiraten. Sie floh, als dieser ihren Bruder im Jahr 555
ermorden ließ, zu Bischof Medard von Noyon, der sie
in ein Kloster aufnahm. Später gründete sie selbst in
Poitiers das Kloster St. Croix, dessen Äbtissin ihre Pfle-
getochter Agnes wurde. Vom oströmischen Kaiser Jus-
tin II. erhielt sie für ihr Kloster 569 eine Kreuzes-
reliquie. Im Kloster führte sie bis zu ihrem Tod am 13.
August 587 ein Leben des Gebetes und des Dienstes
am Nächsten.

AAttttrriibbuuttee::  Radegunde wird dargestellt als Klosterfrau,
neben sich eine abgelegte Krone, mit Buch, Geißel,
Klostermodell und einer Kreuzesreliquie.
PPaattrroozziinniiuumm::  Radegunde ist Patronin der Weber und
Töpfer. Sie wird angerufen bei Aussatz, Geschwüren,
Grätze und Fieber bei Kindern.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Sel. Notting OSB, Bischof von
Konstanz († 934); sel. Karl Leisner, Jugendführer, Dia-
kon, 1939 in das KZ Dachau gebracht, dort heimlich
zum Priester geweiht, nach der Befreiung am 12.
August 1945 gestorben; Johannes Arnolds, Priester und
Jugendseelsorger in Montzen. Er nahm sich vom Nazi-
regime Verfolgter an und wurde vom Volksgerichtshof
zum Tode verurteilt († 12. August 1944 in Branden-
burg)

12. August

D

Radegunde

ie hl. Klara (lat. »die Leuchtende«) wurde 1194 in As-
sisi als Tochter des Grafen dei Scifti geboren. Von der
Predigt des hl. Franziskus war sie so fasziniert, dass sie
ihre Familie – gegen den ausgesprochenen Willen des
Vaters – verließ und 1212 in Portiunkula vor Franziskus
ein Leben in radikaler Armut gelobte. Mit Franziskus
zusammen gründete sie den Orden der Franziska-
nerinnen oder Klarissen. Die Frauen, zu denen bald
auch Klaras jüngere Schwester Agnes und nach dem
Tode des Vaters ihre Mutter Hortulana und die ältere
Schwester Beatrix zählten, lebten in äußerster Strenge
und Armut. Klara überlebte Franziskus um 27 Jahre
und starb nach langem Siechtum am 11. August 1253.

Die Legende berichtet von mehreren Heilungen und
Speisungswundern, die Klara bewirkte, und von dem
Schutz gegen die Sarazenen. Diese drangen sengend
und plündernd bis an die Mauern von Assisi vor, um-
stellten das Kloster und drohten den Frauen mit dem
Tod. Klara erhob sich von ihrem Krankenlager, nahm
die Monstranz, stellte sie auf die Schwelle des Klosters
und warf sich betend nieder. Da flohen die Sarazenen.

AAttttrriibbuuttee::  Klara wird dargestellt im Büßerhabit der
Klarissen mit Monstranz oder Ziborium.
PPaattrroozziinniiuumm::  Die hl. Klara ist Patronin der Wäsche-
rinnen, Stickerinnen und Vergolder, sie wird bei Fieber
und Augenleiden angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Susanna, Märtyrerin in Rom
(um 304); hl. Donald (Donoald), Märtyrer bei Beauvais
(5. Jh.); hl. Schetzel, Einsiedler bei Luxemburg († um
1150); Nikolaus von Kues, Humanist, Bischof von
Brixen, Kardinal († 1464)

11. August

D

Klara



aximilian (Raimund) Maria Kolbe wurde 1894 in
Zdunska-Wola in Polen geboren. Er wurde Minorit und
1918 Priester. Als solcher gründete er eine marianische
Apostolatsvereinigung und bemühte sich seit 1922 in
Polen und seit 1930 in Japan erfolgreich um den Aufbau
einer katholischen Presse. Er kehrte 1936 nach Polen
zurück. Von seinem Kloster Niepokalanów aus half er
zu Beginn des 2. Weltkrieges Flüchtlingen und Kriegs-
opfern ungeachtet ihrer Religionszugehörigkeit. Pater
Kolbe wurde von den Nationalsozialisten verhaftet und
ins KZ verschleppt. Hier in Auschwitz ging er für einen
jungen polnischen Familienvater, der als Geißel getötet
werden sollte, freiwillig in den Hungerbunker und starb
am 14. August 1941.

Papst Johannes Paul II. sprach ihn 1982 heilig.

AAttttrriibbuuttee::  Pater Kolbe wird dargestellt im Minoriten-
habit oder als KZ-Häftling hinter Stacheldraht.
PPaattrroozziinniiuumm::  Pater Kolbe wird angerufen in dem An-
liegen der deutsch-polnischen Versöhnung.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Werenfried, Missionar in Fries-
land und am Unterrhein († um 760); hl. Meinhard, Bi-
schof von Liven/Livland († 1196); sel. Eberhard OSB,
Gründer des Klosters Einsiedeln/Schweiz (958)

14. August

M

Maximilian Maria Kolbe

er hl. Pontianus (lat. »von der Insel Pontia«), 230 bis
235 Papst, wurde vom Kaiser Maximinus Thrax zusam-
men mit seinem Gegenpapst Hippolyt 235 nach Sardi-
nien verbannt und starb dort bald. Um den Weg für
einen rechtmäßigen neuen Papst frei zu machen, ver-
zichtete er in der Verbannung auf sein Papsttum.

Der hl. Hippolyt (griech. »der das Pferd loslässt«) war
ein gelehrter Theologe. Als der ehemalige Sklave
Kalixtus zum Papst gewählt wurde, erkannte ihn Hip-
polyt nicht als solchen an und ließ sich zum Gegenpapst
wählen. Das Schisma bestand nach dem Tode des Ka-
lixtus unter seinem Nachfolger Pontianus weiter. Auch
er verzichtete in der Verbannung auf seinen Papstan-
spruch und rief seine Anhänger auf, die Einheit der Kir-
che wieder herzustellen. Erschöpft von schwerer Berg-
werksarbeit auf Sardinien starb er noch im Jahre 235.

AAttttrriibbuuttee::  Pontianus wird in priesterlicher Kleidung
mit Pallium dargestellt, Hippolyt in Philosophenklei-
dung auf einem Lehrstuhl oder in Kriegsrüstung mit
Fahne auf einem wilden Pferd.
PPaattrroozziinniiuumm::  Hippolyt ist Patron von Stadt und Bis-
tum St. Pölten und von St.Pilt im Elsass sowie der Ge-
fängniswärter und der Pferde.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Kassian, Märtyrer in Imola
(bei Bologna) († um 304); hl. Wigbert OSB, Abt von
Ohrdruf und Fritzlar († 737/738); hl. Ludolf, Abt von
Corvey († 983); sel. Gerold, erster Bischof von Lübeck
(† 1163); sel. Gertrud, Tochter der hl. Elisabeth, Prä-
monstratenserin im Kloster Altenberg bei Wetzlar
(† 1297)

13. August

D

Pontianus und Hippolyt



tephan (griech. »der Kranz, die Krone«) wurde um
969 als Sohn des Arpadenfürsten Géza geboren. Er hei-
ratete die Schwester des späteren Kaisers Heinrich II.,
Gisela. 997 wurde er als Nachfolger seines Vaters Re-
gent in Ungarn. Im Jahr 1000 wurde er in Gran zum
ersten König Ungarns gekrönt. Stephan war ein vor-
bildlicher christlicher Herrscher, er einte die widerstre-
benden Stammesfürsten unter seiner Herrschaft, grün-
dete Kirchen, Klöster und Schulen, errichtete Pfarreien
und Bistümer, befreite die Sklaven und festigte den An-
schluss Ungarns an die lateinische Kirche. Er starb am
15. August 1038.

Die Legende berichtet: Stephan, obwohl kampfer-
probt, wollte ein großes Blutbad vermeiden, als 1030
Kaiser Konrad II. mit großer Streitmacht in sein Land
einfiel. Er wandte sich in flehentlichem Gebet an die
Gottesmutter Maria, und ganz plötzlich und schnell zog
sich der Kaiser samt seinem Heer aus Ungarn zurück,
ohne nennenswerten Schaden angerichtet zu haben.

AAttttrriibbuuttee::  Stephan wird dargestellt im königlichen
Ornat mit Krone, Reichsapfel und Zepter, zuweilen
auch mit Kreuz.
PPaattrroozziinniiuumm::  Der hl. Stephan ist der Patron Ungarns.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Theodor, Bischof in Wallis
(† nach 370); hl. Altfried, Bischof von Hildesheim
(† 874); hl. Beatrix de Silva Menese, Ordensgründerin
(† 1490); hl. Rochus, Pilger († 1327); sel. Christian, Zis-
terzienserabt in Wedinghausen († 1200)

16. August

S

Stephan

it Gertrud der Großen und Gertrud von Hackeborn
gehört die sel. Mechthild (ahdt. »mächtige Kämpferin«)
von Magdeburg zu den drei bekannten Mystikerinnen
des Zisterzienserinnenklosters Helfta bei Eisleben.
Mechthild, geboren 1207 in einer adligen Familie, lebte
als Begine in Magdeburg. Mit 12 Jahren soll sie ein
besonderes Glaubenserlebnis gehabt haben, das sie
»Gruß des Heiligen Geistes« nannte. Seither war ihr
nichts wichtiger, als die ihr geschenkte Gottvertrautheit
zu pflegen und leidenschaftlich nach größerer »Versen-
kung in Gottes Seligkeit« zu streben. Geistliche Füh-
rung suchte sie bei den Dominikanern. Seit 1250
schrieb sie ihre Erfahrungen in der ausdrucksstarken
Sprache mittelalterlicher Liebeslyrik nieder. Sie nannte
ihre Sammlung »Das fließende Licht der Gottheit«. Ihre
teilweise scharfe Kritik an oberflächlicher Weltlichkeit
von Klerus und Adel führte zu Auseinandersetzungen.
1270 ging Mechthild in das Kloster, wo sie 1282 oder
1294 starb.

AAttttrriibbuuttee::  Dargestellt wird Mechthild in Nonnen-
tracht, ein Buch schreibend. Dabei trifft ein Gnaden-
strahl ihr Herz.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl Tarsicius, Märtyrer in Rom
(2. Hälfte 3. Jh.); sel. Rupert OSB, Abt von Ottobeuren
(† 1145); Johann Adam Schall von Bell SJ, China-
missionar († 1666); Bernhard Wensch, Jugendseelsorger
des Bistums Meißen († im KZ Dachau 1942)

LLiittuurrggiisscchh  ggeeffeeiieerrtt  wird heute das Fest der
Aufnahme Mariens in den Himmel.

15. August

M

Mechthild von Magdeburg



elena (griech. »die Leuchtende«) wurde um 255 ge-
boren. Sie war Gastwirtin, Geliebte des Kaisers Kon-
stantius Chlorus (305–306), von diesem dann ver-
stoßen, jedoch von ihrem Sohn, Kaiser Konstantin dem
Großen (306–337), zur »Augusta« (Kaiserin) erhoben.
Helena wurde Christin, half vielen Armen, förderte die
Ausbreitung des Christentums und erbaute zusammen
mit ihrem Sohn mehrere Kirchen: die Heilig-Kreuz-
Kirche in Rom, die Apostelkirche in Konstantinopel,
die Geburtskirche in Betlehem und die Ölbergskirche
in Jerusalem. Sie starb 330 in Nikomedien.

Die Legende berichtet: Auf ihrer Pilgerfahrt ins Hei-
lige Land habe Helena das hl. Kreuz aufgefunden und
die Überführung des hl. Rockes nach Trier veranlasst.

AAttttrriibbuuttee:: Helena wird dargestellt in kaiserlicher Ge-
wandung, mit Krone, dem Kirchenmodell, dem hl.
Kreuz und den Kreuzesnägeln.
PPaattrroozziinniiuumm:: Die hl. Helena ist Patronin der Bergar-
beiter und der Färber. Sie wird angerufen zur Auf-
deckung von Diebstählen, gegen Blitz- und Feuerge-
fahr.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Agapitus, Märtyrer in Präneste
(† um 270); sel. Klaudia, Klarissenäbtissin (Ende 15. Jh.)

18. August

H

Helena

er hl. Hyazinth, geboren 1200 bei Oppeln, war Ka-
nonikus am Dom zu Krakau. Auf einer Romreise traf
er mit dem hl. Dominikus zusammen und trat in dessen
Orden ein. Auf der Rückreise gründete er das erste
deutsche Dominikanerkloster in Friesach (Kärnten). Er
führte große Missionsfahrten durch nach Pommern,
Preußen, Dänemark, Schweden, Norwegen und Russ-
land und gründete mehrere Dominikanerklöster: Riga,
Lemberg, Kiew, Danzig und Sandomir. Hyazinth starb
am 15. August 1257 in Krakau.

Die Legende berichtet von dem »Wundertäter des
Jahrhunderts« zahlreiche Krankenheilungen, sogar To-
tenerweckungen, Weissagungen und anderes mehr. Bei
der Zerstörung von Kiew durch die Tartaren soll er den
Speisekelch aus der Kirche und die schwere Alabaster-
figur der Madonna unbehelligt durch die Mongolen-
krieger getragen haben.

AAttttrriibbuuttee:: Hyazinth wird dargestellt im Dominikaner-
habit mit Kelch und Marienfigur, mitunter auch über
das Wasser schreitend.
PPaattrroozziinniiuumm::  Der hl. Hyazinth ist Patron von Pom-
mern, Preußen, Polen, Litauen, Russland und dem Bis-
tum Oppeln. Er wird angerufen bei der Gefahr des Er-
trinkens, bei ehelicher Unfruchtbarkeit und um eine
leichte Geburt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Jeanne Delanoe (de la Croix),
Gründerin einer Kongregation († 1736); sel. Karlmann
OSB, Sohn von Karl Martell († 754); hl. Jeron, Missi-
onar und Märtyrer in Holland und Friesland († um 856);
sel. Jutta (Guda), Prämonstratenserin († Mitte 12. Jh.)

17. August

D

Hyazinth



ernhard (ahdt. »der Bärenstarke), ein burgundischer
Adliger, wurde 1090 geboren. Mit 30 Gleichgesinnten
trat er 1112 in das Reformkloster Cîteaux (bei Dijon)
der Zisterzienser ein. Hier wurde er 1115 beauftragt,
zusammen mit zwölf Mönchen ein Kloster in Clairvaux
zu gründen. Er leitete dieses als Abt und rief von hier
aus weitere 69 Zisterzienserklöster ins Leben. Leiden-
schaftlich befasste er sich mit den großen Problemen
seiner Zeit und wurde Berater von Päpsten, Fürsten
und Prälaten. Papst Eugen III. (1145–1153), der zuvor
Mönch in Clairvaux war, beauftragte ihn, zum zweiten
Kreuzzug aufzurufen. Das tat er so beeindruckend,
dass ihn sogar Leute gern zuhörten, die seine Sprache
nicht verstanden. Bernhard starb am 20. August 1153.

Eine Legende erzählt: Im Dom in Frankfurt drängte
sich eine große Menge um den Heiligen. Kaiser Hein-
rich II. stemmte Bernhard hoch, trug ihn in die nahe
Marienkapelle und setzte ihn dort vor dem wundertäti-
gen Gnadenbild nieder. Von diesem erscholl eine liebli-
che Stimme: »Willkommen, mein Bruder Bernhard!«

AAttttrriibbuuttee:: Bernhard wird dargestellt als Zisterzienser-
abt mit Bienenkorb, einem Teufel an der Kette und ei-
nem Hund, mit Maria und den Leidenswerkzeugen.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Bernhard ist Patron der Imker
und der Kerzenzieher; er wird angerufen bei Besessen-
heit und Dämonie, bei Tierplagen und Unwetter.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Samuel, Prophet († 11. Jh. v. Chr.);
hl. Oswin, angelsächs. König (ermordet 651); hl. Bur-
chard (Buggo), Bischof von Worms († 1025); sel.
Ronald, Herzog in Schottland, Märtyrer (nach 1140);
sel. Hugo, Zisterziensermönch ( + 1270)

20. August

B

Bernhard von Clairvaux

ohannes Eudes wurde 1601 in Ri bei Argenta/Nor-
mandie geboren. Er trat den Oratorianern bei und emp-
fing 1625 die Priesterweihe. Seit 1632 war er als Volks-
missionar tätig und hielt über 100 Volksmissionen ab.
1643 gründete er eine Weltpriestervereinigung, die
»Kongregation von Jesus und Maria« (Eudisten), die
sich vor allem der Ausbildung von Priestern widmete,
1644 für Frauen die Kongregation »Schwestern U. L.
Frau von der Liebe und Zuflucht«. Sein Bemühen war
es, die Herz-Jesu-Verehrung und die Herz-Mariä-Ver-
ehrung zu vertiefen und zu festigen. So wurde er ein
Erneuerer des religiösen Lebens seiner Zeit. Er starb
am 18. August 1680 in Caen und wurde 1925 heilig ge-
sprochen.

AAttttrriibbuuttee:: Johannes Eudes wird im Priesterkleid und
mit einem Buch dargestellt sowie mit dem Herzen Jesu.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Bertulf OSB, Abt in Bobbio
(bei Genua) († 640); hl. Sebald, Einsiedler bei Nürnberg
(8. Jh.), Patron von Nürnberg; hl. Ezequiel Moreno y
Diaz, Augustiner-Eremit, Bischof und Apostol. Vikar
in Kolumbien († 1906); Charitas Pirkheimer, Äbtissin
von St. Klara in Nürnberg († 1532)

19. August

J

Johannes Eudes



22. August

D

Sigfrid

uiseppe Sarto, geboren 1835, wuchs in einer armen
und kinderreichen Familie auf. Er wurde 1858 Priester.
Mit Widerstreben nur nahm er die Ernennung zum
Bischof von Mantua 1884 an. 1893 wurde er Patriarch
von Venedig und Kardinal. Schweren Herzens nahm er
die Wahl zum Papst 1903 als »sein Kreuz« an und gab
sich den Namen Pius X. Er blieb als Papst, was er bis-
her gewesen war, ein Seelsorger vornehmlich der einfa-
chen Leute, der alles in Christus zu erneuern suchte:
Liturgie, Kirchenrecht und Bibelwissenschaft. Gegen
zeitgenössische Irrlehren, wie Historismus und
Evolutionismus, ging er mit ganzer Strenge vor. Er fass-
te sie zusammen unter dem Begriff »Modernismus«
und forderte vom Klerus den sog. »Antimodernisten-
eid«. Zu bedauern ist, dass unter dieses Schlagwort auch
gute katholische Reformbemühungen fielen. Das beein-
trächtigt aber nicht seine persönliche Güte und Lauter-
keit. Als großer und frommer Beter empfahl er die häu-
fige Kommunion und setzte das Zulassungsalter zum
ersten Kommunionempfang herab. Den ersten Welt-
krieg sah er heraufziehen, und so rief er die Menschheit
zu einem Gebetskreuzzug gegen die drohende Gefahr
auf. Er konnte ihn nicht verhindern und starb am 20.
August 1914.

AAttttrriibbuuttee:: Pius X. wird dargestellt im weißen
Papsttalar und Brustkreuz, selten als Bischof oder
Kardinal.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Pius X. ist Patron des Päpst-
lichen Werkes der Hl. Kindheit und der Esperantisten.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Gratia, Zisterzienserin und
Märtyrerin in Alcira/Spanien († um 1180); sel. Balduin,
Zisterzienserabt in Rieti/Umbrien († 1140)

21. August

G

Pius X.



ie hl. Rosa (lat. »Rose«) wurde in Lima/Peru 1586
geboren. Sie wurde 1604 Dominikaner-Terziarin. Ihr
kontemplatives Leben verband sie mit der Hilfe für
Kranke und Arme. Trotz schwacher Gesundheit führte
sie ein überaus strenges Büßerleben, das sie für die
Bekehrung ihres Volkes und zur Sühne für die Untaten
der spanischen Konquistadoren aufopferte. Mystische
Gnadenerweise wurden ihr zuteil. Sie starb nach langer,
schmerzhafter Krankheit am 24. August 1617.

Die Legende erzählt, in ihrer Zelle befanden sich un-
zählige Mücken, die sich auf jeden Besucher stürzten,
Rosa selbst aber verschonten, da sie mit ihnen einen
Freundschaftspakt geschlossen hätte. Wenn Rosa ihre
Zelle betrat, forderte sie die Mücken auf, mit ihr Gott
zu preisen, und alsbald begann ein wunderbares Singen
und Summen. Wenn es Zeit für die Nachtruhe war, ge-
bot sie den Mücken zu schweigen. Dann hörte das Sin-
gen auf, und die Mücken flogen lautlos ein und aus.

AAttttrriibbuuttee:: Rosa von Lima wird dargestellt als Domini-
kanerin, auf dem Kopf einen Kranz sehr stachliger Ro-
sen, mit dem Jesuskind, einer Nachtigall, zwei Hasen
und einem Anker.
PPaattrroozziinniiuumm:: Rosa von Lima ist Patronin von ganz
Amerika, besonders Südamerika, und hier wiederum
von Peru und der Stadt Lima sowie von Indien. Sie wird
angerufen bei Familienstreitigkeiten, Entbindungen,
Hautkrankheiten und Verletzungen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Sel. Richild OSB, Reklusin beim
Kloster Hohenwart (südlich von Ingolstadt) († 1100)

24. August

B

Bartholomäus

er hl. Sigfrid (ahdt. »Sieg und Friede«), Benediktiner
in Werarmouth/Nordengland, leitete als Vertreter sei-
nes Abtes Benedict Biscop, der 686 eine längere Rom-
reise unternahm, das Kloster und wurde nach dessen
Rückkehr zum Mitabt ernannt. Er starb 689/690 an
einer Lungenkrankheit.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Sigfrid wird dargestellt als Benedik-
tinerabt, betend vor einem Kruzifix.

LLiittuurrggiisscchh  ggeeffeeiieerrtt  wird heute der Gedenktag Maria
Königin, von diesem Tag abgeleitet ist der Name
Regina (Königin). Maria wurde an mehreren Tagen als
Königin des Himmels verehrt. 1954 legte Papst Pius
XII. die Feier von Maria Königin als Abschluss des Ma-
rienmonats auf den 31. Mai. Bei der Kalenderreform
im Zuge der Liturgiereform des Zweiten Vatikanischen
Konzils wurde für die Feier des Tages der Oktavtag von
Mariä Aufnahme in den Himmel, der 22. August, be-
stimmt.

23. August

D

Rosa von Lima



udwig IX. (ahdt. »ruhmvoller Kämpfer«) wurde 1214
geboren und ab 1226 König von Frankreich. Seine
Mutter Blanka von Kastilien übernahm während seiner
Minderjährigkeit die Regierung. Durch kluge Reformen
führte Ludwig das französische Königtum zu hoher
Blüte. Er ordnete das Gerichts-, das Münz- und das
Gewerbewesen neu, förderte die Wissenschaft, baute
Dome und Kirchen, unterstützte die Bettelorden und
gründete Spitäler. Er half der Kirche bei der Durch-
setzung ihrer Rechte, bestand aber auch ihr gegenüber
auf seinen königlichen Rechten. Er selbst lebte recht
bescheiden, jedem Prunk abhold. Für eine von ihm
erworbene kostbare Reliquie, die Dornenkrone Jesu,
ließ er die bis heute sehenswerte Sainte Chapelle in
Paris erbauen, in welcher er selbst nach seinem Tod (25.
August 1270) beigesetzt wurde.

AAttttrriibbuuttee:: Dargestellt wird der hl. König Ludwig in
Königskleidung, mit der Dornenkrone, einem Kreuzes-
nagel und dem Lilienzepter.
PPaattrroozziinniiuumm:: König Ludwig ist Patron der Wissen-
schaft, der Pilger, Reisenden, Bauleute, Maler, Tapezie-
rer und Stuckateure, Buchdrucker und -binder, Friseure,
Bäcker, Fischer, Juweliere und Gerichtsdiener sowie der
Blinden. Er wird angerufen gegen die Pest.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Josef von Calasanza, Stifter
der Piaristen († 1648); hl. Patricia, Jungfrau († 660/670);
hl. Ebba OSB, Äbtissin in Coldingham/England († um
681); hl. Elvira von Périgord, Märtyrerin; sel. Wich-
mann, Graf von Seeburg, zeitweise Erzbischof von
Magdeburg († 1192); Christoph Hackethal, Priester
(† 1942 im KZ Dachau)

26. August

D

Gregor von Utrecht

artholomäus (hebr. »Sohn des Furchenziehers«) wird
im NT nur in den Apostellisten der Synoptiker genannt,
vermutlich ist er gleichzusetzen mit dem von Jesus nach
Joh 1,45–50 berufenen Natanael. Er dürfte ein Schrift-
gelehrter gewesen sein. Nach der Auferstehung Jesu hat
Bartholomäus das Evangelium vermutlich in Mesopo-
tamien, Indien und Armenien verkündet. Das Martyri-
um, ihm wurde bei lebendigem Leibe die Haut abgezo-
gen, soll er in Armenien erlitten haben. Seine Reliquien
ließ Kaiser Otto III. nach Rom bringen. Seine Hirn-
schale wurde 1238 nach Frankfurt/Main überführt.

Die Legende berichtet: In Armenien wollte Bartho-
lomäus dem König zeigen, dass die Götzen nur Nichtse
oder Dämonen sind. Er ging mit ihm in den Tempel des
Astoroth und befahl diesem im Namen Christi, zu sa-
gen, wer er sei. Dieser bekannte sich als Teufel und er-
klärte, nur der Apostel verkünde den wahren Gott.
Dann fuhr er aus dem Tempel aus, dabei zerbrachen
sämtliche Götzenbilder. Der König bekehrte sich.

AAttttrriibbuuttee:: Bartholomäus wird dargestellt mit abgezo-
gener Haut und dem dazu benutzten Messer, dem
besiegten Teufel, mit Buch und Siegesfahne.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der Apostel Bartholomäus ist Patron
der Lederarbeiter, Schneider, Metzger und Buchbinder
sowie der Hirten, Bauern, Winzer, Bergleute und der
Stadt Frankfurt/Main. Er wird angerufen bei Haut-
und Nervenkrankheiten sowie Zuckungen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Sandrad OSB, Abt von
Weißenburg/Elsass († um 986); sel. Isolde (Ansoalda),
Benediktinerin in Maubeuge († 1040); Karl von Baran-
go SJ, Missionar in Mikronesien, Märtyrer († 1684)

25. August

L

Ludwig IX.



er hl. Gregor (griech. »der Wachsame«) stammt aus
dem fränkischen Adelsgeschlecht Theodarde. Im Klos-
ter Pfalzel, dessen Äbtissin seine Großmutter Adula
war, lernte er den hl. Bonifatius kennen, dessen Schüler
er wurde. Als Abt des Klosters St. Martin in Utrecht
führte er die dortige Domschule zu hohem Ansehen.
Die ihm angetragene Bischofsweihe lehnte er jedoch ab,
da er ein einfacher Mönch bleiben wollte. Nach dem
Tode des hl. Bonifatius führte er dessen Friesenmission
weiter. Er starb am 25. August 777.

PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Gregor von Utrecht ist Patron
gegen Lähmungen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Zephyrinus, Papst († 217);
hl. Teresa Journet y Ibars, mit Ordensname Theresia
vom Kinde Jesus, Klarissin in Saragossa/Spanien und
Gründerin des »Instituts der kleinen Schwestern für die
verlassenen Greise« († 1897), heilig gesprochen 1974

28. August

D

Aurelius Augustinus27. August

D

Monika



er hl. Aurelius Augustinus (lat. »der Erhabene«),
Sohn der hl. Monika, wurde 354 in Tagaste/Numidien
geboren. Er wurde Lehrer für Rhetorik in Tagaste und
Karthago. 383 übersiedelte er nach Rom, ein Jahr spä-
ter nach Mailand. Er lebte in wilder Ehe mit einer Frau
und wandte sich der Irrlehre der Manichäer zu. Unter
dem Einfluss des hl. Bischofs Ambrosius von Mailand
bekehrte er sich, trennte sich von der Frau und ließ sich
387 taufen. Er kehrte zurück nach Tagaste und begann
mit einigen Gefährten ein klosterähnliches Leben zu
führen. Der Bischof von Hippo, dessen Nachfolger
Augustinus 395 wurde, weihte ihn 391 zum Priester. Als
Bischof lebte Augustinus mit seinen Klerikern zusam-
men. Der gelehrte Theologe und Philosoph schrieb
über zwanzig Bücher, unter ihnen die »Bekenntnisse«
(Darstellung seines bisherigen Lebens), über den Got-
tesstaat, Schrifterklärungen, Predigten sowie über phi-
losophische und religiöse Fragen. Der bedeutendste
Kirchenlehrer der lateinischen Kirche starb während
der Belagerung von Hippo durch den Wandalenkönig
Geiserich am 28. August 430.

AAttttrriibbuuttee:: Augustinus wird dargestellt in bischöflicher
Gewandung, mit einem flammenden oder von Pfeilen
durchbohrten Herzen, häufig mit einem Kind mit Mu-
schel zu seinen Füßen.
PPaattrroozziinniiuumm:: Augustinus ist Patron der Theologen,
Buchdrucker, Bierbrauer und für gute Augen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Elmar, Bischof und Missionar
bei Lüttich († Anfang 8. Jh.); hl. Joachima, Gründerin
der »Karmelitinnen von der Liebe« († 1854); sel. Ade-
lind († um 926)

30. August

D

Ildefons Schuster

ie hl. Monika (griech. »die Einsame«) wurde um 332
in Tagaste/Nordafrika geboren. Ihre Eltern waren
Christen. Sie heiratete den Heiden Patricius. Von ihren
drei Kindern war Augustinus das älteste. Für ihn, das
hochbegabte Sorgenkind, betete und sorgte sie sich in
erster Linie, da er zu einem lockeren Leben neigte, vom
Glauben abfiel und sich der Sekte der Manichäer zu-
wandte. Nach dem Tod ihres Mannes folgte Monika
Augustinus nach Rom und Mailand, wo dieser Profes-
sor für Rhetorik wurde. Hier ließ er sich zur großen
Freude Monikas unter dem Einfluss des hl. Bischofs
Ambrosius von Mailand taufen. Auf der Rückreise der
beiden nach Afrika starb Monika in Ostia bei Rom im
Jahre 387.

Augustinus berichtet: Monika, untröstlich über das
Leben ihres Sohnes, träumte, ein glänzender Jüngling
fragte sie über den Grund ihres Schmerzes. Sie erwi-
derte ihm, dass sie das ewige Verderben ihres Sohnes
befürchte. Da sagte der Engel: »Sei getrost, er steht ja
hinter dir.« Monika erzählte Augustinus den Traum.
Der deutete ihn: »Dann wirst du also auch den Mani-
chäern beitreten.« Aber Monika entgegnete: »Nein, der
Engel sagte nicht, wo er, da auch du, sondern wo du, da
auch er.«

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Monika wird dargestellt als Matrone
mit Buch, Kruzifix oder Rosenkranz.
PPaattrroozziinniiuumm:: Die hl. Monika ist Patronin der christli-
chen Frauen und Mütter, sie wird besonders von den
Müttern um die Seelenrettung ihrer Kinder angefleht.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Cäsarius, Bischof von Arles
(† 542); hl. Gebhard, Bischof von Konstanz († 995)

29. August

D

Beatrix



1. September

D

Ägidius

ie sel. Beatrix (lat. »die Selige)«, Tochter des reichen
Bartholomäus von Tienen, trat in das Kloster der Zis-
terzienserinnen von Bloemendaal ein und wechselte
später in das Kloster von Magdendaal. Schließlich wur-
de sie Priorin in dem von ihrem Vater gestifteten Klos-
ter Nazareth bei Lier. Beatrix empfing mystische Gna-
den und verfasste mehrere Schriften, von denen nur
eine mit dem Titel »Von sieben Weisen der Liebe« erhal-
ten ist. Die Anregerin für die Herz-Jesu-Verehrung
starb am 29. August 1268.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Sabina, Märtyrerin in Rom
(† 126); sel. Theodora von Thessalonike, Klosterfrau
(† 892)

LLiittuurrggiisscchh  bbeeggaannggeenn wird heute der Gedenktag der
Enthauptung des hl. Johannes des Täufers. Die synop-
tischen Evangelien berichten, dass Herodias, die mit
König Herodes in ungesetzlicher Ehe lebte, den unbe-
quemen Mahner Johannes beseitigen wollte. Bei einem
Gelage hatte Herodes, hingerissen von der Schönheit
der Salome, der Tochter der Herodias, dieser verspro-
chen, ihr einen Wunsch zu erfüllen. Auf Anraten ihrer
Mutter forderte sie daraufhin das Haupt des Täufers auf
einer Schüssel. Die Enthauptung galt bei den Juden als
schimpflichste Todesart (die Kreuzigung war ja eine
römische, keine jüdische Hinrichtung).

31. August

D

Paulinus von Trier

er sel. Ildefons Schuster, Sohn einer bayerisch-tiroli-
schen Familie, wurde 1880 in Rom geboren und auf
den Namen Alfred Alois getauft. Schon mit 18 Jahren
trat er in die römische Benediktiner-Abtei St. Paul vor
den Mauern ein und wurde hier 1904 zum Priester ge-
weiht. Er machte sich einen Namen als Liturgiewissen-
schaftler und wurde 1908 Novizenmeister und 1918
Abt seines Klosters. Papst Pius XI. berief ihn 1929 zum
Erzbischof von Mailand und verlieh ihm im gleichen
Jahr die Würde eines Kardinals.

Als Erzbischof von Mailand führte Ildefons Schus-
ter soweit irgend möglich sein monastisches Leben wei-
ter und wurde zu einem Großstadtapostel, der sich be-
sonders für die Verbreitung der Katholischen Aktion
einsetzte und einige Kirchen baute. Er versuchte im
April 1945 vergeblich, Mussolini zur Kapitulation zu
bewegen und so den Krieg um wenigstens Tage abzu-
kürzen. Besondere Verdienste erwarb sich Kardinal
Ildefons beim moralischen und materiellen Wiederauf-
bau seines Erzbistums nach dem 2. Weltkrieg. Er starb
am 30. August 1954 in Rho bei Mailand und wurde am
12. Mai 1996 selig gesprochen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Heribert, Erzbischof von
Köln († 1021); hl. Guarin (Warin), Zisterzienser und
Bischof von Sitten/Wallis († 1150); hl. Amadeus, Zis-
terzienser und Bischof von Lausanne († 1159), hll. Felix
und Adauktus, Märtyrer in Rom († um 304)



er hl. Ägidius (griech. »Schildträger«), im Französi-
schen St. Gilles, lebte im 8. Jahrhundert an der Rhone-
mündung als Einsiedler und gründete dort ein Kloster.
Nach seinem Tod wurde die Klosterkirche mit seinem
Grab zu einer viel besuchten Wallfahrtsstätte. Ägidius
ist einer der 14 Nothelfer.

Die Legende erzählt: Eine Hirschkuh ernährte den
Einsiedler zeitweise mit ihrer Milch. Als der Gotenkö-
nig mit seinem Gefolge in der Gegend jagte, sahen sie
die prächtige Hirschkuh und ließen die Hunde los, sie
zu stellen. Diese floh in ihrer Not zu dem Einsiedler.
Auf dessen Gebet hin kamen die Hunde nicht weiter
als einen Steinwurf an das Gebüsch heran, in welchem
sich der Eingang zur Höhle des Ägidius befand, dann
stürzten sie mit Geheul davon. Der König, einen Zau-
ber befürchtend, ging mit dem Bischof an den Ort. Ein
Jäger, der etwas zurück blieb, wollte auf die Hirschkuh
einen Pfeil schießen, traf aber damit Ägidius. König
und Bischof drangen durch das Gebüsch und fanden
das Tier und den verwundeten Einsiedler.

AAttttrriibbuuttee:: Ägidius wird abgebildet als Abt mit Hirsch-
kuh und Pfeil.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der Nothelfer ist Patron der stillenden
Mütter und wird angerufen gegen Fallsucht, Geistes-
krankheit, Unfruchtbarkeit, Dürre, Feuer, in geistlicher
Not und um Beistand für eine gute Beichte.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Rut, Hauptperson des atl. Buches
Rut, Ahnfrau von David und Jesus; hl. Pelagius, Mär-
tyrer († 283); hl. Verena, 4. Jh. im Aargau; sel. Bronis-
lava (1259); Alois Scholze, Pfr. in Leutersdorf († 1942
im KZ Dachau)

3. September

D

Gregor der Große2. September

D

Apollinaris

er hl. Paulinus (lat. »der Geringe«) wurde im Jahre
346 Bischof in Trier. Er stand in der Verteidigung des
christlichen Glaubens gegen den Arianismus, der die
Gottheit Jesus leugnete, unerschrocken an der Seite des
hl. Athanasius des Großen und wurde deshalb auf der
von den Arianern beherrschten Synode von Arles 353
für abgesetzt erklärt. Kaiser Konstantius II. verbannte
ihn nach Phrygien. Dort starb Paulinus nach großen
Entbehrungen 358. Seine Gebeine wurden nach Trier
überführt und in der Krypta der nach ihm benannten,
um 400 erbauten Kirche beigesetzt.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Paulinus wird in bischöflicher Klei-
dung und mit einer Taube dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Raimund Nonnatus, Merce-
darierpriester († 1240); sel. Wala OSB, Mitbegründer
des Klosters Corvey bei Höxter, Abt von Corbie (†
836); Joseph von Arimatäa und Nikodemus, Jünger Jesu
(† 1. Jh.)



er hl. Gregor wurde um 540 geboren. Im Staats-
dienst erfahren, wurde er 572/573 Stadtpräfekt von
Rom. Nach dem Tode seines Vaters trat er in das von
ihm in seinem Vaterhaus gegründete Andreaskloster ein
und stiftete auf dem Familienbesitz in Sizilien mehrere
Klöster. Papst Pelagius II., zu dessen Nachfolger er 590
gewählt wurde, schickte ihn als Nuntius an den byzan-
tinischen Hof. Als Papst lenkte Gregor die Kirche
kraftvoll. Er ordnete die kirchlichen Verhältnisse, leite-
te die Christianisierung Englands ein, sorgte sich um die
Einheit der Kirchen des Westens und des Ostens, baute
die Armenpflege aus, ordnete und reformierte die Li-
turgie und gründete eine römische Sängerschule. Seine
zahlreichen theologischen Schriften beeinflussten die
Theologie über Jahrhunderte. Er zählt zu den lateini-
schen Kirchenvätern und starb am 12. März 604.

Eine Legende berichtet: Gregor unternahm mit den
Römern einen Bittgang gegen die Pest, die in Rom
wütete. Da sah man über dem Grabmal des Kaisers
Hadrian den Erzengel Michael schweben, der sein blu-
tiges Schwert in die Scheide steckte. Und sofort erlosch
die Pest. Über dem Grabmal wurde zum Dank die
Figur des hl. Michael angebracht und es hieß fortan
Engelsburg.

AAttttrriibbuuttee:: Dargestellt wird Gregor als Papst mit Tiara
und Papstkreuz, Buch, Schreibfeder und Taube.
PPaattrroozziinniiuumm:: Gregor der Große ist Patron der kirchli-
chen Schulen und der Gelehrten, Lehrer, Schüler und
Studenten sowie des Chor- und Choralgesanges und
der Maurer, er wird angerufen gegen Gicht und Pest.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Sophie, Märtyrerin

5. September

M

Maria Theresia von Wüllenweber

er sel. Apollinaris (griech. »dem Apollo geweiht«)
Morel wurde 1739 in Prez-vers-Novéaz in der Schweiz
geboren. Er wurde mit 23 Jahren Kapuziner und emp-
fing 1764 die Priesterweihe. Nach mehreren Jahren
Lehrtätigkeit übernahm er 1788 die Seelsorge für die ca.
5000 deutschen Katholiken in Paris. Wie viele andere
Priester auch verweigerte er den Eid auf die im Laufe
der Französischen Revolution geforderte Zivilkonstitu-
tion des Klerus. Diese bezweckte die Verstaatlichung
der Kirche. Priester und Bischöfe sollten nach ihr wie
Staatsbeamte gewählt werden. Daher wurde Apollinaris
eingekerkert und am 2. September 1792 hingerichtet.

AAttttrriibbuuttee::  Dargestellt wird Apollinaris in Priesterklei-
dung, mit Schafott, Kreuz und der Siegespalme der
Märtyrer.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Nonnosus OSB, Abt des
Klosters S. Silvestre nördlich von Rom († Mitte 6. Jh.);
hl. Wotsind, Märtyrerin, zu Tode geschleift; hl. Ingrid
OP, als Witwe Mitgründerin und erste Priorin des Do-
minikanerinnenklosters in Skenninge/Südschweden
(† 1282); sel. Franz Urban Salins de Niart, Märtyrer in
der Französischen Revolution († 1792)

4. September

D

Jeanne-Antide Thouret



aria Theresia von Wüllenweber, mit Ordensnamen
Maria von den Aposteln, wurde auf Schloss Myllen-
donk bei Mönchengladbach 1833 geboren. Sie versuch-
te aus Begeisterung für die Mission bei unterschiedli-
chen Orden einzutreten, was aber stets misslang. Zu-
sammen mit Pater Jordan, der in Rom bereits 1881 die
Salvatorianer gegründet hatte, gründete Maria Theresia
den entsprechenden weiblichen Zweig, die »Schwestern
vom Göttlichen Heiland« oder Salvatorianerinnen 1888
in Rom. Sie wurde deren erste Generaloberin und hatte
als solche mit vielen Schwierigkeiten und Enttäuschun-
gen zu kämpfen. Die inzwischen selig Gesprochene
konnte  noch die Ausbreitung ihrer Gründung in Euro-
pa und Amerika erleben, bis sie, fast erblindet, am 25.
Dezember 1907 starb.

AAttttrriibbuuttee:: Maria Theresia von Wüllenweber wird im
Gebet vor einem Kruzifix, gekleidet in ihrer Ordens-
tracht, dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Roswitha, Chorfrau im adeligen
Reichsstift Gandersheim († Anf. 11. Jh.)

7. September

S

Stephan Pongrácz

ie hl. Jeanne-Antide Thouret wurde 1765 in Sancy-
le-Long/Burgund geboren und trat 1788 in Paris den
Vinzentinerinnen bei. Im Verlauf der Französischen
Revolution musste sie fliehen, da sie den Eid auf die
sog. Zivilkonstitution, die die katholische Kirche in
Frankreich zu einer Institution des Staates machen
wollte, ablehnte. Sie floh zunächst in die Schweiz und
versuchte dann vergeblich, in Deutschland ein Vinzen-
tinerinnenkloster zu gründen. Mit Unterstützung von
Kardinal Fesch und Napoleons Mutter Lätizia gelang es
ihr 1799, ein Haus der »Töchter der Liebe von Besan-
con« zu errichten. Die auch »Graue Nonnen« genann-
ten Schwestern sahen als ihre Aufgabe caritative Werke
und die Erziehung von Mädchen. 1810 gründete
Jeanne-Antide in Neapel eine zweite Niederlassung der
Grauen Nonnen und erreichte 1819 die päpstliche
Bestätigung für ihre Gründung. In Neapel starb Mutter
Thouret, wie sie vielfach genannt wurde, am 24. August
1826.

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Jeanne-Antide Thouret wird in der
Nonnenkleidung der Barmherzigen Schwestern darge-
stellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Remaclus OSB, Abtbischof
(† um 675); hl. Swidbert (Suitbert), Missionsbischof,
Gründer des Klosters Kaiserswerth am Rhein († 713);
hl. Ida von Herzfeld, Witwe des Sachsenherzogs Egbert
(† 825); hl. Irmgard von Süchteln, Einsiedlerin († um
1085); hl. Rosalia, Basilianernonne und Einsiedlerin
(um 1166); hl. Rosa, Franziskaner-Terziarin († 1252)

6. September

M

Magnus



tephan (griech. »der Bekränzte«) Pongrácz wurde
1582 in Alvinc/Siebenbürgen geboren. Er studierte am
Jesuitenkolleg in Graz und trat 1602 in die »Gesellschaft
Jesu« ein. 1618 schickte ihn sein Orden zur Unterstüt-
zung seiner dortigen Mitbrüder nach Kaschau (Kosice)
in Ungarn. 1619 eroberte der Heerführer des Fürsten
Bethlen Gabor von Siebenbürgen, Rákóczi, die Stadt
Kaschau. Er zwang den dortigen Christen den Calvinis-
mus auf, einer von Johannes Calvin in Genf ausgehen-
den reformatorischen Religion, die die reale Gegenwart
Christi in der Eucharistie leugnet und nur eine geistige
Gegenwart annimmt sowie die Unfreiheit und totale
Vorherbestimmung des Menschen behauptet. Da
Stephan Pongrácz und seine Mitbrüder Grodecz und
Crisinus ihrem Glauben treu blieben und einen Über-
tritt zum Calvinismus ablehnten, wurden sie zu Tode
gefoltert (7. und 8. September 1619). Stephan Pongrácz
wurde am 2. Juli 1995 in Kaschau heilig gesprochen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Regina, Märtyrerin in Alise-
Ste-Reine/Còte-d'Or († um 300); hl. Madelberta, Bene-
diktinerin in Maubeuge/Nordfrankreich († 705); hl.
Markus Stephan Crisinus, Domdekan in Tyrnau, Mis-
sionar in Kaschau (1619); hl. Melchior Grodecz SJ,
Seelsorger in Kaschau († 1619); sel. Dietrich I., Bischof
von Metz († 984); sel. Otto, Bischof von Freising
(† 1158); Judit, Witwe, rettet im AT ihr Volk von den
Assyrern

9. September

D

Otmar

agnus (lat. »der Große«), im Volksmund Sankt Mang
genannt, war Mönch im Kloster St. Gallen. Er ging mit
mehreren Mitbrüdern als Missionar in den Allgäu und
das obere Lechtal. Auf ihn und seinen Gefährten Theo-
dor gehen die Gründungen von Kempten und Walten-
hofen im Allgäu zurück. Er baute für sich in Füssen
eine Zelle, aus der später ein Benediktinerkloster ent-
stand. Magnus war ein rastloser Missionar und wurde so
zum Apostel des Allgäus. Er starb vermutlich am 6.
September 772. Zahlreiche Wunder aus seinem Leben
und an seinem Grab in Füssen sind überliefert.

Eine Legende berichtet: Magnus und seine Gefähr-
ten hatten nichts zu essen. Da fand Magnus einen Ap-
felbaum, dessen heruntergefallene Äpfel sich ein Bär
schmecken ließ. Magnus befahl ihm, die guten für sich
und seine Gefährten liegen zu lassen, und der Bär ge-
horchte ihm. Noch einmal half ihm ein Bär: Er zeigte
Magnus einen Baum und scharrte und zerrte ihn dann
mit dem gesamten Wurzelstock aus dem Boden. Mag-
nus fand an dieser Stelle eine sehr ergiebige Erzader.

AAttttrriibbuuttee:: Er wird dargestellt als Benediktiner, der mit
einem Kreuz Drachen und wilde Tiere unschädlich
macht.
PPaattrroozziinniiuumm:: Magnus ist Patron der Städte Füssen
und Kempten, für das Vieh und gegen Augenleiden, er
wird angerufen bei Schlangenbissen und gegen sämtli-
ches Feldungeziefer.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Gundolf, Bischof von Metz
(† um 822); sel. Eskil, Erzbischof von Lund, Primas
von Schweden († 1181); Theobald OFM, Priester in
Wien-Neustadt, während der Belagerung Wiens durch
Sultan Soliman getötet

8. September

M

Maria



er hl. Otmar [Audomar] (altsächs. »durch Besitz be-
rühmt«) stammt von der Westküste der französischen
Halbinsel Cotentin/Normandie. Er war Mönch in der
Benediktinerabtei Luxeuil/Burgund und wurde vom hl.
Acharius († 640), dem Bischof von Noyon, in den Mis-
sionssprengel Théronanne/Nordfrankreich geholt. Der
erfolgreiche und beliebte Missionar wurde Missions-
bischof. Er erneuerte und organisierte sein Bistum
Théronanne. Gemeinsam mit seinen Gehilfen Mum-
molenus, Ebertramnus und Bertinus gründete er die
Benediktiner-Abtei Sithiu, in der er nach seinem Tode
(nach 667) beigesetzt wurde. Man nannte sie später,
dem hl. Otmar zu Ehren, Saint-Omer.

AAttttrriibbuuttee:: Dargestellt wird der hl. Otmar als Bischof
mit Buch, Stab und Weintrauben.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Gorgonius, Märtyrer († um
304); Orthold, Propst des Prämonstratenser-Stiftes
Schlägl/Oberösterreich († nach 1242)

11. September

D

Maternus

aria (hebr. »die Geliebte«) war verlobt mit Josef aus
dem Stamme Davids. Der Erzengel Gabriel teilte ihr die
Auserwählung durch Gott und die Geburt Jesu, des
Messias, mit. Maria erklärte sich dazu bereit (Hochfest
Mariä Verkündigung bzw. Verkündigung des Herrn, 25.
März). In Betlehem gebar Maria ihren Sohn Jesus. Aus
den Evangelien ist nur wenig über Maria bekannt, so
der Verlust des 12–jährigen Jesus in Jerusalem, den sie
im Tempel wiederfand, und die Tatsache, dass sie bei
der Passion Jesu zugegen war, unter seinem Kreuz aus-
harrte und von Jesus seinem Lieblingsjünger Johannes
anvertraut wurde. Mit den Jüngern erlebte sie am ersten
Pfingstfest die Herabkunft des Heiligen Geistes. Über
ihr späteres Leben ist nichts Sicheres überliefert.

AAttttrriibbuuttee::  Maria wird dargestellt u. a. als junge Mutter
an der Krippe, als Frau mit dem Jesusknaben, als Pietá
mit dem toten Jesus auf dem Schoß, als Himmelskö-
nigin (auf der Mondsichel, umgeben von 12 Sternen).
PPaattrroozziinniiuumm:: Maria ist Patronin der Kirche, der Chris-
tenheit, der Bistümer Aachen und Speyer und vieler Be-
rufe, so der Kürschner, Tuchmacher, Seidenarbeiter,
Hersteller von Gold- und Silberstoffen, Lebkuchen-
bäcker, Kerzenzieher, Töpfer, Schiffer, Destillateure,
Köche, Gastwirte, Limonadenverkäufer und Fisch-
händler. Sie wird in allgemeinen Nöten und Anliegen,
besonders auch bei Gewittergefahren und als Königin
des Friedens angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Hadrian, Märtyrer († um 305);
hl. Sergius I., Papst († 701); hl. Petrus Claver SJ, Missi-
onar in Lateinamerika († 1654); sel. Alan de la Roche
OP, Gründer der Rosenkranzbruderschaft († 1475)

10. September

P

Pulcheria



er hl. Maternus (lat. »der Mütterliche«) ist der erste
historisch gesicherte Bischof von Köln. Nach unsiche-
ren Quellen soll er auch Bischof von Trier und von
Tongern gewesen sein. Sicher ist, dass er im Jahre 313
an einer Synode in Rom und 314 an einer solchen in
Arles teilnahm.

Die Legende sieht in dem hl. Maternus den von Jesus
auferweckten Jüngling von Nain. Sie zählt ihn zu den 70
Jüngern Jesu und lässt ihn mit Petrus, dem ersten Papst,
nach Rom kommen, von wo aus Petrus ihn nach Ger-
manien geschickt habe.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Maternus wird als ein Bischof
dargestellt, der als Zeichen für seine drei Bistümer drei
Mitren bei sich hat. Eine davon trägt er auf dem Kopf.
Außerdem wird er mit drei Kirchenmodellen oder
einem Kirchenmodell mit drei Türmen abgebildet.
PPaattrroozziinniiuumm:: Maternus ist Patron gegen Fieber und
ansteckende Krankheiten sowie für das Gedeihen der
Weinstöcke.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hll. Felix und Regula, Märtyrer der
Thebäischen Legion († um 300); hl. Adalmar, Priester-
mönch bei Le Mans/Westfrankreich († um 560); hl.
Ludwig IV., Landgraf von Thüringen, Gemahl der hl.
Elisabeth († 1277); hl. Johann Gabriel Perboyre, Laza-
rist, Chinamissionar und Märtyrer († 1840); Willibert,
Erzbischof von Köln († 888); Josef Müller, Pfarrer im
Bistum Hildesheim, Märtyrer (1944 hingerichtet)

13. September

J

Johannes Chrysostomus

ulcheria (lat. »die Schöne«) wurde 399 als Tochter des
oströmischen Kaisers Arkadius geboren. Sie führte, fast
selbst noch ein Kind, nach dem Tod des Vaters für
ihren jüngeren Bruder Theodosius II. von 414 bis 416
die Regierung. Sie erbaute Kirchen und versuchte, der
Irrlehre des Nestorius zu wehren. Nestorius, Patriarch
von Konstantinopel, bestritt die sog. »hypostatische
Einheit«, die Einheit der göttlichen und der menschli-
chen Natur in Christus und nahm nur eine moralische
Einheit der beiden Naturen an. Der Kaiser stand beim
Konzil von Ephesus auf Seiten des Nestorius, ließ sich
aber von seiner Schwester Pulcheria umstimmen und
verbannte Nestorius. Nach dem Tod ihres Bruders
Theodosius 450 heiratete Pulcheria den Feldherrn
Markian, der als Nachfolger des Theodosius Kaiser
wurde. In ihrer Stellung als Kaiserin setzte Pulcheria
gegen den Willen des Papstes die Einberufung des
Konzils von Chalkedon 451 durch, auf dem die Frage
um die göttliche Wesenheit deutlicher definiert wurde:
In Gott ist eine Natur in drei Personen; der menschge-
wordene Sohn Gottes, die zweite göttliche Person, ist
eine Person mit zwei Naturen, der göttlichen und der
menschlichen.

Die hl. Pulcheria starb im Juli 453.

AAttttrriibbuuttee::  Die hl. Pulcheria wird als Kaiserin mit
Zepter und Lilie dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Theodard [Diethard] Bischof
von Maastricht († erschlagen 669/670); hl. Nikolaus
von Tolentino, Augustiner-Eremit († 1305)

12. September

D

Guido



ohannes, der wegen seiner großen Rednergabe den
Beinamen »Chrysostomus« (Goldmund) erhielt, wurde
gegen 350 in Syrien geboren. Er verzichtete 374 auf die
sich abzeichnende große Karriere als Rechtsgelehrter
und schloss sich einer Eremitengruppe an. 386 wurde
er zum Priester geweiht und in Antiochien schnell
durch seine Predigten berühmt. So wurde er 397 gegen
seinen Willen zum Erzbischof von Konstantinopel be-
rufen. Er wirkte hier als schlichter und engagierter Seel-
sorger, baute für Kranke und Arme Hospitäler und
Wohlfahrtshäuser, sorgte sich um gute Priester und zog
viele Menschen durch seine Predigten an sich. Da Jo-
hannes Chrysostomus sich nicht scheute, das ver-
schwenderische Leben am Kaiserhof angesichts der
vielfach herrschenden Armut des Volkes zu geißeln,
wurde er auf Betreiben der Kaiserin verbannt, konnte
bald darauf zurückkehren, wurde ein zweites Mal und
endgültig nach Armenien verbannt. Aus der Verban-
nung hielt er die Verbindung zu seinem Bistum durch
zahlreiche Briefe. Um ihm auch diese Möglichkeit zu
nehmen, wurde er an das Schwarze Meer verbannt. Auf
dem Weg dorthin verstarb der geschwächte und krän-
kelnde Bischof am 14. September 407 in Kumara.

AAttttrriibbuuttee:: Er wird dargestellt im bischöflichen Mess-
gewand, mit Buch und Bienenkorb, Taube und Engel.
PPaattrroozziinniiuumm:: Er ist Patron der Prediger und wird bei
Epilepsie angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Tobias und Tobit (AT); hl. Amatus
OSB, Gründerabt des Klosters Remiremont/Vogesen
(† um 625); hl. Notburga, Dienstmagd in Tirol
(† 14. Jh.)

15. September

D

Ludmilla

er hl. Guido (romanisiert »Waldbewohner«) war Küs-
ter in Laeken bei Brüssel. Er unternahm Pilgerfahrten
nach Rom und in das Heilige Land. Am 12. September
1012 starb er in Anderlecht an der Pest. Sein Grab wur-
de infolge (angeblicher) Wunder zu einer Wallfahrts-
stätte.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Guido wird dargestellt als Bauer
oder Pilger, er hat einen Ochsen dabei.
PPaattrroozziinniiuumm:: Guido ist Patron von Anderlecht, der
Küster und Glöckner, der Pilger, Bauern und Kauf-
leute. Er wird angerufen bei Pest und Viehseuche.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Sel. Gerfrid, Bischof von Münster
(† 839); sel. Degenhard, Einsiedler auf dem Frauenberg
bei Hengersberg († 1374)

Heute wird liturgisch das Gedächtnis Mariä Namen
gefeiert. Es wurde von Papst Innozenz XI. 1683 für die
ganze Kirche vorgeschrieben als Dank für den Sieg
über die Türken bei Wien. Da es praktisch eine Ver-
doppelung zum Fest Mariä Geburt (8. September) ist,
wurde es bei der Kalenderreform 1970 aufgehoben.
Der deutsche Regionalkalender behielt es jedoch bei.

14. September

D

Conan



ie hl. Ludmilla, geboren um 860, war Herzogin von
Böhmen. Sie legte große Sorgfalt auf die christliche Er-
ziehung ihres Enkels Wenzeslaus, des späteren hl. Her-
zogs von Böhmen (Gedenktag 28. September). Dafür
zog sie sich den Hass ihrer Schwiegertochter Drakomi-
ra zu, die die Herzogin am 15. September 921 auf Burg
Tetin bei Beraun ermorden ließ. Ludmilla wurde mit
ihrem eigenen Schleier erdrosselt.

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Ludmilla wird dargestellt in fürstli-
cher Kleidung, mit Strick um den Hals und der Sieges-
palme der Märtyrer.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Melitta, Märtyrerin in Pres-
lav/Bulgarien († um 150); hl. Oranna, Einsiedlerin an
der oberen Mosel und der Saar († 6. Jh.); hl. Notburga,
Einsiedlerin bei Hochhausen/Neckar (7. Jh.); hl.
Roland von Medici, Einsiedler bei Salsomaggio-
re/Parma († 1386); Avia Marschner OSB, Missionarin
in Ostafrika († 1905); Josef Kentenich, Gründer der
Schönstatt-Bewegung († 1968)

LLiittuurrggiisscchh  ggeeffeeiieerrtt wird am 15. September das Ge-
dächtnis der (sieben) Schmerzen Mariens, eingeführt
1814 durch Papst Pius VII. Die sieben Schmerzen sind:
Die Weissagung des Simeon bei der Darstellung Jesu im
Tempel: deine Seele wird ein Schwert durchdringen; die
Flucht nach Ägypten; das dreitägige Suchen des Jesus-
knaben bei der Wallfahrt nach Jerusalem; der Weg nach
Golgota; die Kreuzigung Jesu, seine Abnahme vom
Kreuz und seine Grablegung. Davon abgeleitet der Na-
me Dolores: Schmerzensmutter = Mater dolorosa.

17. September

H

Hildegard

er hl. Conan (Kornalius) O'Rourke, ein Zisterzien-
sermönch aus Irland, erlitt am 14. September 1578 das
Martyrium in Kilmallok.

LLiittuurrggiisscchh  ggeeffeeiieerrtt  wird am 14. September das Fest
Kreuzerhöhung. Es ist entstanden in Jerusalem. Dort
war an einem 13. September durch die Kaisermutter
Helena (vgl. 18. August) das Hl. Kreuz aufgefunden
worden, am 13. September 335 wurde die über dem Hl.
Grab errichtete Konstantinische Basilika geweiht und
am Tag darauf wurde in ihr das Hl. Kreuz »erhöht«,
d. h. den Gläubigen gezeigt und von ihnen verehrt.

16. September

D

Kornelius



ildegard (ahdt. »Kampf und Schutz«), 1098 in Ber-
mersheim geboren, wurde auf dem Disibodenberg
durch Jutta von Spanheim, die Leiterin einer religiösen
Frauengemeinschaft, erzogen. 1136 wurde sie deren
Nachfolgerin. 1150 übersiedelte sie mit den Nonnen
nach Rupertsberg bei Bingen und 1165 in das Kloster
Eibingen bei Rüdesheim. Die hochbegabte und geniale
Frau empfing Visionen, die sie auf Gottes Geheiß zu-
sammen mit ihren Einsichten aufschrieb. Durch ihre
Schriften, Briefe und ihre Predigttätigkeit in Köln, Trier
und Süddeutschland wurde sie weithin bekannt. Päpste,
Könige und Fürsten, aber auch einfache Menschen
suchten ihren Rat in geistlichen, aber auch in weltlichen
Fragen, denn sie hatte auch für ihre Zeit erstaunliche
Kenntnisse in der Medizin und Naturwissenschaft.
Eine tiefe Gottverbundenheit war bei ihr gepaart mit
der Offenheit für die Fragen und Nöte der Welt. Die
Heilige starb am 17. September 1179.

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Hildegard wird dargestellt als Äbtis-
sin am Schreibpult, einen Brief einem Boten überrei-
chend oder Almosen verteilend, auch mit drei strahlen-
den Türmen.
PPaattrroozziinniiuumm:: Die hl. Hildegard ist Patronin der
Sprachforscher, Esperantisten und Naturwissenschaft-
ler.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Ariadne, Märtyrerin in Phry-
gien († um 140); hl. Badurat, Bischof von Paderborn
(† 862); hl. Unni, Bischof von Bremen-Hamburg (†
936); hl. Robert Bellarmin SJ, Erzbischof von Capua,
Kardinal († 1621); sel. Anton Maria Schwartz, Priester,
Seelsorger der Arbeiterjugend Wiens († 1929)

19. September

D

Januarius

er hl. Kornelius (lat. »Horn«), Papst von 251 bis 253,
vertrat eine damals sich erst langsam durchsetzende
milde Bußpraxis gegenüber den in der Christenverfol-
gung unter Kaiser Decius (249–251) abgefallenen
Christen. Nach einer entsprechenden Sühneleistung ge-
währte er ihnen Verzeihung und nahm sie wieder in die
Kirche auf. Gegen diese realistische, aber vielen zu mil-
de Praxis gab es heftigen Widerspruch, zu dessen An-
führer der Gegenpapst Novatian wurde. Jedoch eine
Römische Synode erklärte diese Praxis 251 für recht-
mäßig. 253 wurde Kornelius vom Kaiser aus Rom ver-
bannt. Kurz darauf starb er und wurde in der Kalixtus-
Katakombe in Rom beigesetzt.

AAttttrriibbuuttee:: Kornelius wird dargestellt in päpstlicher
Kleidung mit Tiara, Pallium und Kreuzstab sowie Buch,
Schwert und Palme, mit Jagd- oder Trinkhorn.
PPaattrroozziinniiuumm::  Papst Kornelius ist Patron der Bauern
und der Rinder, er wird angerufen bei Krämpfen, Fall-
sucht und Ohrenleiden.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Cyprian, Bischof von Kartha-
go, Märtyrer († 258); hl. Julia OSB, Äbtissin in Trier
(† 795); hl. Edith, angelsächs. Königstochter († um 988);
hl. Johannes Massias OP, Dominikaner in Lima/Peru
(† 1645); sel. Hardward, Bischof von Minden († 853)

18. September

D

Lambert



21. September

M

Matthäus

er hl. Lambert (ahdt. »berühmt im Land«) wurde von
seinem Onkel, dem Bischof Theodart von Maastricht,
erzogen und nach dessen Ermordung um 670 sein
Nachfolger. Er war befreundet mit König Childerich II.
und wurde nach dessen Ermordung Ende 675 vom
Hausmeier Ebroin verbannt. Sieben Jahre lebte er da-
rauf zurückgezogen im Kloster Stablo, bis er unter Pip-
pin dem Mittleren, nach dem Sturz Ebroins, in sein Bis-
tum zurückkehren konnte. Er sorgte sich um die Er-
neuerung des christlichen Lebens in seinem Bistum und
widmete sich, zusammen mit dem hl. Willibrord, der
Bekehrung der Heiden in Nordbrabant. Als Lambert
gegen Graf Dodo die Rechte der Kirche verteidigte,
wurde er von diesem am 17. September 705 mit einem
Speer getötet.

Eine Legende erzählt: Als Lambert als noch junger
Mann am Altar diente, fand er das Rauchfass nicht vor,
um dem Priester am Altar Weihrauch zu bringen. So
nahm er die glühende Kohle mit der Hand, legte sie in
sein Chorhemd und trug sie so zum Altar. Weder Lam-
bert noch das Chorhemd erlitten dabei einen Schaden.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Lambert wird dargestellt im
bischöflichen Messgewand mit Handkreuz,
Kirchenmodell, Schwert, Pfeilen, Lanze und glühenden
Kohlen.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Lambert ist Patron der Stadt
Freiburg i. Br., des Bistums Lüttich, der Bauern, Chirur-
gen und Bandagisten sowie der Zahnärzte; er wird an-
gerufen bei Nierenleiden.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Richardis, Gemahlin Kaiser
Karls III., zuletzt Nonne († um 895); hl. Lantpert, Bi-
schof von Freising († 957)

20. September

D

Eustachius



er hl. Eustachius (griech. »der Fruchtbare«) zählt zu
den Vierzehn Nothelfern. Die Nachrichten über ihn
haben legendären Charakter. Er soll ein römischer
Heerführer gewesen sein, der bei einer Jagd einen
prächtigen Hirsch jagte. Zwischen dessen Geweih er-
schien ein blendend leuchtendes Kreuz. Der Hirsch of-
fenbarte sich als Jesus Christus, der als eigentlicher Jäger
den Eustachius jagte. Daraufhin bekehrte sich Eusta-
chius mit seiner Familie zum Christentum. Die junge
christliche Familie hatte über viele Jahre schwere
Schicksalsschläge zu erleiden. Ihre Mitglieder wurden
gewaltsam voneinander getrennt, und als sie sich wieder
zusammengefunden hatten, wurden sie als Christen
unter Kaiser Hadrian verbrannt.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Eustachius wird als Jäger mit einem
Hirsch, der ein Kreuz zwischen dem Geweih trägt, dar-
gestellt, mitunter auch im Feuerofen oder mit wilden
Tieren.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Eustachius ist Patron der Förster
und Jäger, der Tuchhändler, Krämer und Klempner; er
wird angerufen in harten Familienschicksalen und um
Schutz vor schädlichen Insekten.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Warin OSB, Abt von Corvey
(† 856); hll. koreanische Märtyrer Andreas Kim Tae-
guen und Paulus Chong Hasang mit ihren Gefährten
(1839–1866); hl. Giovanni Croese, Kapuziner († 1866);
hl. José Maria de Yermo y Parres, Vinzentiner († 1904);
Maria Theresia Tauscher, Gründerin der Ordensge-
meinschaft »Karmelitinnen vom heiligsten Herzen
Jesu« († 1938)

23. September

D

Pater Pio

er hl. Januarius war Bischof von Benevent. Er ging
während der Christenverfolgung unter Kaiser Diokle-
tian (284–305) nach Neapel, um die dort eingekerkerten
Christen zu stärken. Er sollte als Christ in einem Feuer-
ofen verbrannt werden. Da ihm das Feuer nicht scha-
dete, ließ man auf ihn wilde Tiere los. Doch diese ver-
hielten sich vollständig friedlich. Daraufhin ließ der
Kaiser Januarius und seine Gefährten am 19. Septem-
ber 305 köpfen. Das Blut des hl. Januarius habe eine
Frau in einem Gefäß aufgefangen. Es wird zusammen
mit dem Schädel des Heiligen in einer Kapelle im Dom
von Neapel aufbewahrt. Seit 1389 ist das Blutwunder
bezeugt: Wenn das in zwei Glasgefäßen aufbewahrte
eingetrocknete Blut des Heiligen in die Nähe seines
Schädels gebracht wird (zweimal im Jahr), wird es in
den versiegelten Gläsern wieder flüssig, gleich bei wel-
cher Temperatur. Eine plausible natürliche Erklärung
für dieses Phänomen wurde bis heute nicht gefunden.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Januarius wird dargestellt in
bischöflichen Gewändern im Feuer oder in einem Ofen
stehend, umgeben von Löwen und anderen wilden
Tieren und einem Blutfläschchen in der Hand.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Januarius ist Patron der Stadt
Neapel und der Goldschmiede.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Goérich, Bischof von Metz
(† 639); hl. Theodor, Erzbischof von Canterbury
(† 690); hl. Igor, Großfürst von Kiew († 1147); hl.
Albert von Löwen, Bischof von Lüttich († 1192); sel.
Bertold OSB, Abt von Weingarten († 1232); sel.
Eutymia Üffing, Clemensschwester in Münster († 1955)

22. September

D

Mauritius (Moritz)



er hl. Mauritius (lat. »Mann aus Mauretanien«) war
Kommandant der sog. Thebäischen Legion, die vor-
nehmlich aus Christen bestand. Als sich die Legion wei-
gerte, den römischen Göttern zu opfern und sich an der
Christenverfolgung durch Kaiser Maximian (286–305)
zu beteiligen, wurde sie bei Agaunum, später St. Mau-
rice/Schweiz gegen 290 niedergemetzelt.

Aus einem Brief des Mauritius an den Kaiser: »Nie-
mals also, o Kaiser, können wir dir gehorchen, wenn er
(Jesus Christus) uns zu gehorchen verbietet. Zu allem
übrigen sind wir bereit: zeige uns den Feind, und du
wirst uns am Werke sehen. Unsere Arme sind nicht Ar-
me von Henkersknechten, sondern Arme von Soldaten,
sie verstehen es wohl, die Feinde des Reiches zu be-
kämpfen, doch können sie nicht Unschuldige und Bür-
ger töten.«

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Mauritius wird dargestellt als Neger
in Soldaten- oder Ritterrüstung, mit Lanze, Schwert
und Schild.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Mauritius war unter den
Ottonen und Saliern Reichspatron, er ist Patron der
Soldaten, der Waffen- und Messerschmiede, der
Kaufleute, Färber, Hutmacher, Weber, Wäscher und
Glasmaler sowie der Weinstöcke; er wird angerufen
gegen Besessenheit, Gicht und Ohrenleiden sowie bei
Pferdekrankheiten.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Jona, atl. Prophet; hl. Liutrud,
Jungfrau und Einsiedlerin bei Perthe († 6. Jh.); hl. Lan-
delin, Einsiedler bei Ettenheimmünster/Schwarzwald
(Anfang 7. Jh.); hl. Emmeran, Bischof von Regensburg
(† um 700); hl. Gunthild, Dienstmagd in Suffersheim
bei Treuchlingen († vor 1057)

25. September

D

Nikolaus von Flüe

atthäus (hebr. »Geschenk Gottes«) war Zöllner in
Kapharnaum. Nach seiner Berufung durch Jesus gab er
für ihn und seine Begleiter ein Festessen, bei welchem
die Pharisäer Jesus vorwarfen: »Bei einem Sünder ist er
eingekehrt.« Jesus entgegnete: »Nicht die Gesunden
brauchen den Arzt, sondern die Kranken. … Denn ich
bin gekommen, die Sünder zu berufen, nicht die Ge-
rechten.« Nach der Auferstehung Jesu soll Matthäus das
Evangelium in Äthiopien, Parthien und Persien verkün-
det haben. Die Überlieferung nennt ihn als Verfasser
des Matthäusevangeliums.

Eine Legende erzählt: Die schöne Tochter Iphigenia
des äthiopischen Königs Egippus sei nach schwerer
Krankheit gestorben, von Matthäus aber auferweckt
worden. Daraufhin nahm die königliche Familie den
Glauben an. Iphigenia wollte aus Liebe zu Christus
Jungfrau bleiben. Nach dem Tod ihres Vaters gelangte
dessen Bruder Hirtakus auf den Thron, der die Jung-
frau heiraten wollte. Da diese sich weigerte und in ihrer
Haltung vom hl. Matthäus bestärkt wurde, ließ Hirtakus
den Apostel während der hl. Messe töten.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Matthäus wird mit einer Buchrolle
und als Symbol seines Evangeliums mit einem Engel
oder Menschen dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der Apostel Matthäus ist Patron der
Bank-, Finanz-, Steuer- und Zollbeamten sowie der
Geldwechsler und Buchhalter. Er wird gegen Trunk-
sucht angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Debora, atl. Prophetin; sel. Wulf-
trud, 2. Frau von König Edgar, dann Klosterfrau in
Wilton († 1000)

24. September

D

Rupert und Virgil



er hl. Francesco Forgione wurde 1887 in Pietrel-
cina/Süditalien geboren, trat 1903 bei den Kapuzinern
ein und erhielt den Ordensnamen Pio de Pietrelcina.
1910 empfing er die Priesterweihe, 1918 die Stig-
matisierung, Wunden, wie sie Jesus am Kreuz zugefügt
worden sind. Der schlichte und geniale Seelsorger half
ungezählten Menschen. Als seine Berufung sah Pater
Pio, den Menschen Erlösung zu bringen durch geistli-
che Leitung, durch die Spendung des Bußsakramentes
und durch die Feier der hl. Messe. Als »Pflanzgärten des
Glaubens« oder »Ausstrahlungspunkte der Liebe« grün-
dete er einzelne Gebetsgruppen. Pater Pio beschränkte
sich nicht nur auf den geistlichen Bereich, sondern war
auch sozial tätig. 1956 eröffnete er das Krankenhaus
»Casa Sollievo della Sofferenza«. Pater Pio, von vielen
schon zu Lebzeiten als Heiliger angesehen, starb am 23.
September 1968 und wurde in der Kirche S. Maria delle
Grazie in S. Giovanni Rotondo beigesetzt. Er wurde
1999 selig und 2002 heilig gesprochen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Zacharias und Elisabeth, Eltern
Johannes' des Täufers; hl. Linus, 2. Papst, vermutlich
Märtyrer († um 70); hl. Thekla, angebliche Schülerin des
Apostels Paulus, Erzmärtyrerin; hl. Basin OSB, Bischof
von Trier († 705); hl. Liutwin, Bischof von Reims und
Laon († um 720); sel. Gerhild von Konstanz, Reklusin
(12. Jh.); sel. Rotrud OSB, erste Äbtissin des 1002 ge-
gründeten Frauenklosters in Neuburg an der Donau.

27. September

D

Vinzenz von Paul26. September

H

Kosmas und Damian



er Nationalheilige der Schweiz, Nikolaus (griech.
»Sieger im Volk«) von Flüe [Bruder Klaus] wurde 1417
auf dem Flüeli im Kanton Oberwalden geboren.
Fünfzig Jahre lebte er wie auch andere seiner Umge-
bung, er war Bergbauer, leistete seinen Soldatendienst,
bei dem er es bis zum Offizier brachte, trat als Ratsherr
und Richter für Recht und Frieden ein, hatte mit seiner
Frau Dorothea Wyss zehn Kinder. Doch Gott zog ihn
immer mächtiger in seine Nähe und in die Einsamkeit.
Er regelte den Besitz seiner Familie, trennte sich nach
vielen Gesprächen mit deren Zustimmung von seiner
Frau und begann das Leben eines Einsiedlers. Er ließ
sich nach einigen Irrwegen in einer einsamen Schlucht
des Melchaatals nieder, baute sich eine karge Zelle in
Ranft und lebte hier fast zwanzig Jahre, ohne Nahrung
zu sich zu nehmen. Die Kraft für sein Leben bezog er
allein aus der Eucharistie. Aus einer tiefen mystischen
Gottverbundenheit lebend, wurde er hier für viele sei-
ner Landsleute Berater und Friedensstifter. Seiner
Vermittlung ist es zu verdanken, dass die Eidgenossen-
schaft bei der Tagsatzung in Stans/Vierwaldstätter See
nicht zerfiel. Bruder Klaus starb am 21. März 1487 in
seiner Zelle.

AAttttrriibbuuttee:: Er wird dargestellt als Einsiedler mit Strick,
Rosenkranz, Dornbusch und Teufel.
PPaattrroozziinniiuumm:: Bruder Klaus ist Patron der Schweiz, be-
sonders des Kantons Unterwalden.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Firmin, Bischof von Amiens,
Märtyrer († um 290); sel. Wigger, Bischof des Restteils
Brandenburg und Gründer des dortigen Prämonstra-
tenserstiftes († 1161)

29. September

E

Michael, Gabriel und Rafael

er hl. Rupert kam, wohl schon als Bischof, vor 700
als Missionar nach Bayern. Er gründete in der alten Rö-
mersiedlung Juvavum (später Salzburg) das Kloster St.
Peter und ein Frauenkloster auf dem Nonnenberg.
Durch die Förderung der Salzgewinnung verhalf er der
Stadt zu Wohlstand. Er starb am 27. März um 720.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Rupert wird dargestellt als Bischof
mit Salzkübel und Buch.
PPaattrroozziinniiuumm:: Er ist Patron des Bistums und des
Landes Salzburg, der Salzarbeiter und der Hunde.

Der hl. Virgil war Verwalter des Bistums Salzburg
(vor 743) und Abt in St. Peter. Wegen seiner geografi-
schen Interessen und Kenntnisse erhielt er den Beina-
men »der Geometer«. Er war schon damals von der Ku-
gelgestalt der Erde überzeugt. Als Bischof betrieb er
die Missionierung der Slawen, die im heutigen Kärnten
siedelten, und erbaute den 774 geweihten Salzburger
Dom. Hier fand auch Virgil nach seinem Tode am 27.
November 784 die letzte Ruhestätte.

AAttttrriibbuuttee:: Virgil wird dargestellt in Pontifikalkleidung
und mit Kirchenmodell, mitunter mit Geldschüssel und
Erdkugel.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Virgil ist Patron des Bistums
Salzburg und der Kinder, er wird in Geburtsnöten an-
gerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Gerhard OSB, erster Bischof
von Csanád/Ungarn († 1046); sel. Hermann der Lahme
OSB, Mönch auf der Reichenau, Mathematiker,
Astronom, Dichter und Musiker († 1054)

28. September

D

Wenzel



as Dorf Pouy/Südfrankreich, in dem Vinzenz (lat.
»der Siegende«) 1581 geboren wurde, heißt ihm zu Eh-
ren seit 1828 St.-Vincent-de-Paul. Mit knapp 20 Jahren
bereits wurde Vinzenz zum Priester geweiht und lebte
als solcher ab 1688 in Paris. Unter dem Einfluss von
Pierre Bérulle, dem späteren Kardinal, wandelte sich
der anfangs nicht allzu eifrige Priester. Er gelobte, seine
ganze Kraft den Armen zu widmen, und sorgte sich,
angesichts der eigenen schlechten Ausbildung, um eine
gute Ausbildung der Priester. 1625 gründete Vinzenz
die »Kongregation der Mission«, auch Lazaristen und
später Vinzentiner genannt, deren Aufgabe vor allem
die Volksmission in Frankreich war. Mit der hl. Louise
von Marillac (siehe 15. März) gründete er eine Vereini-
gung von Frauen zur Betreuung armer und alleinste-
hender Kranker, die »Töchter der Liebe« oder »Barm-
herzigen Schwestern« und später »Vinzentinerinnen«.
Vinzenz wurde so zu einem Erneuerer des kirchlichen
Lebens von Klerus und Laien im 17. Jahrhundert in
Frankreich. Von hier aus verbreiteten sich seine Ideen
auf der ganzen Welt. Der Heilige starb am 27. Septem-
ber 1660 in Paris.

AAttttrriibbuuttee:: Vinzenz wird dargestellt in
Priesterkleidung, mit Galeerensklaven und anderen
Gefangenen.
PPaattrroozziinniiuumm:: Er ist Patron aller Vereine und Werke der
Nächstenliebe, der Waisen, der Gefangenen, der Findel-,
Waisen- und Krankenhäuser sowie der Priester; er wird
angerufen, um Verlorenes wiederzufinden.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Hiltrud, Reklusin († Ende
8 Jh.); hl. Kjeld, Dompropst in Viborg († 1150); Diet-

1. Oktober

D

Theresia vom Kinde Jesus

istorisch gesicherte Angaben über die hll. Märtyrer
Kosmas (Ordnung, Ruhm) und Damian (Volk) liegen
nicht vor. Nach der Legende waren Kosmas und
Damian Zwillinge, die in Kilikien als Ärzte wirkten. Da
sie Arme umsonst behandelten, erhielten sie den
Beinamen »Anárgyroi« (die Unentgeltlichen). In der
Christenverfolgung unter Kaiser Diokletian (284–305)
sollen sie das Martyrium durch Enthauptung erlitten
haben.

Eine Legende erzählt: Ein Kirchendiener mit einem
vom Krebs ganz zerfressenem Bein war in der Kirche
eingeschlafen. Im Traum erschienen ihm Kosmas und
Damian. Sie holten aus einem frischen Grab vom Fried-
hof das Bein eines verstorbenen Mannes, schnitten
dem Kranken das seine ab, setzten das des Toten sorg-
fältig an und salbten die Wundstelle ein. Der Kirchen-
diener erwachte und bemerkte, dass er ein völlig ge-
sundes Bein hatte.

AAttttrriibbuuttee:: Die Heiligen werden in vornehmer Klei-
dung, mit Äskulapstab, ärztlichen Geräten, Arzneige-
fäßen, Pfeilen, Steinen und Scheiterhaufen dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Die beiden hl. Ärzte sind Patrone der
Ärzte, Chirurgen und Zahnärzte, der Ammen und Dro-
gisten sowie der Friseure, Krämer, Zuckerbäcker und
Physiker; sie werden angerufen gegen Epidemien, Ge-
schwüre und Pferdekrankheiten.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Eugenia OSB, Äbtissin in Odi-
lienberg († um 735); hl. Marie-Victoire-Thérèse Cou-
derc, Mitgründerin der »Schwestern U. L. Frau vom
Coenaculum« († 1885); sel. Kaspar Stanggassinger, Re-
demptorist, Jugendseelsorger († 1899)

30. September

D

Hieronymus



er hl. Wenzel oder Václav (altsl. »Ruhmgekrönter«),
geboren um 904, wurde von seiner frommen Großmut-
ter, der hl. Ludmilla, christlich erzogen. Seine Mutter
Dragomira war darüber so erbost, dass sie nach dem
Tod von Wenzels Vater, Herzog Wratislaw, Ludmilla er-
morden ließ. König Heinrich I. zwang daraufhin Dra-
gomira, die Herrschaft an Wenzel abzutreten. So wurde
Wenzel 922 Herzog von Böhmen. Er bemühte sich um
die Ausbreitung des Christentums in seinem Land und
um den Anschluss an die abendländische christliche
Kulturgemeinschaft. Wohl deshalb wurde er von sei-
nem eifersüchtigen jüngeren Bruder Boleslaw, der die
Herrschaft an sich reißen wollte, am 28. September 929
oder 935 ermordet. Der Märtyrer war schon bald ein im
Volk sehr verehrter Heiliger, sodass sich Boleslaw ge-
zwungen sah, dessen Gebeine auf die Prager Burg in
die von Wenzel erbaute St.-Veits-Kirche überführen zu
lassen.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Wenzel wird dargestellt als Herzog,
mit Herzogshut und Zepter, Fahne, Lanze, Schild und
Schwert.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Wenzel ist der Patron der Tsche-
chen und Böhmens.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Baruch, atl. Prophet; hl. Salonius,
Bischof von Genf († nach 451); hl. Lioba OSB, Äbtis-
sin von Tauberbischofsheim († 782); hll. Chuniald und
Gislar, Priester († 1. Hälfte 8. Jh.); hl. Thekla OSB, Äb-
tissin von Kitzingen und Ochsenfurt († um 790); hl.
Thiemo OSB (Dietmar), Erzbischof von Salzburg
(† 1102); hl. Simón, Trinitarier in Madrid († 1624); Kon-
rad II., Erzbischof von Salzburg († 1168)

3. Oktober

D

Ewald

rich I., Bischof von Naumburg († 1123)

2. Oktober

D

Petrus, Hermann und Jakob



in Engel ist nach der Bibel ein Gesandter im Dienst
Gottes. Die drei Erzengel Michael (hebr. »Wer ist wie
Gott?«), der Vorkämpfer der Gott treuen Engel gegen
Luzifer; Gabriel (hebr. »Gott zeigt sich stark«), der Ver-
künder der Geburt des Johannes' des Täufers und für
Maria der Geburt Jesu; und Rafael (hebr. »Gott hat ge-
heilt«), der schützende Begleiter des Tobias und Heiler
des Tobit (AT) werden in der Bibel mit Namen ge-
nannt.

AAttttrriibbuuttee:: Der Erzengel Michael wird als Engel in
Ritterrüstung, den Satansdrachen mit einem Schwert
oder eine Lanze durchbohrend oder mit der
Seelenwaage dargestellt; der Erzengel Gabriel als leuch-
tender Engel mit einer Lilie und der Erzengel Rafael in
Pilgertracht, Tobias an der Hand oder mit einem Fisch.
PPaattrroozziinniiuumm:: Michael ist der Patron der Kirche, des
deutschen Volkes (deutscher Michel), der Ritter, Sol-
daten, Kaufleute, Waagenbauer, Eicher, Apotheker,
Bäcker, Drechsler, Maler, Schreiner, Glaser, Vergolder,
Blei- und Zinkgießer, Radiomechaniker, Bankangestell-
ten und Sterbenden sowie der Friedhöfe, er wird ange-
rufen für die Armen Seelen, bei Blitzschlag und um ei-
nen guten Tod. Gabriel ist der Patron des Fernmelde-
und Nachrichtenwesens, der Postboten und Briefmar-
kensammler; er wird bei ehelicher Unfruchtbarkeit an-
gerufen. Rafael ist der Patron der Kranken und Apothe-
ker, der Reisenden, Auswanderer, Schiffer, Dachdecker
und Bergleute, er wird angerufen gegen Augenleiden
und Pest.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Johannes von Dukla OFM,
Guardian in Krosno und Lemberg († 1773)

5. Oktober

H

Maria Faustina4. Oktober

D

Franziskus



ie hl. Theresia (griech. »von der Insel Thera«), gebo-
ren 1873, trat mit päpstlicher Genehmigung bereits im
Alter von 15 Jahren in den Karmel von Lisieux ein. In
ihrer »Geschichte einer Seele«, die sie als junge No-
vizenmeisterin aufschrieb, spricht sie über ihre innere
Entwicklung und Motivation. Als ihre Berufung sah sie
die Liebe zu Christus und zu den Menschen.

Ihr äußeres Leben als Karmelitin verlief recht
schlicht. Ihr inneres Leben aber zielte aufs Ganze: Sie
wollte Jesus mehr lieben, als er jemals geliebt wurde,
und die Menschen so lieben, wie Christus sie liebte. In
der Erkenntnis, dass sie nichts aus eigener Kraft könne,
sondern nur durch die zuvorkommende Liebe Gottes,
blieb sie dabei demütig. Alles Schwere, Verkennung,
Demütigung, schmerzhafte Krankheit, die ihr bereits
am 30. September 1897 den Tod brachte, opferte sie
der barmherzigen Liebe Gottes und für das Heil der
Sünder auf. Papst Pius XI. sprach Theresia 1925 heilig
und ernannte sie zur Patronin der Missionen, Papst Jo-
hannes Paul II. erhob sie 1997 zur Kirchenlehrerin.

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Theresia wird dargestellt im Habit
der Karmelitinnen, Rosen im Arm.
PPaattrroozziinniiuumm:: Die hl. Theresia ist Patronin der Mission
und der Wallfahrt in Lisieux.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Platon, Priester in Tournay,
Märtyrer († um 300); hl. Remigius, Bischof von Reims
(† um 533); hl. Bavo OSB, Rekluse in Gent († vor 659);
hl. Giselbert, Hirt in Zusmarshausen († 11. Jh.); sel.
Werner, Prämonstratenserabt in Wilten bei Innsbruck
(† 1332); sel. Emanuel, Bischof von Cremona († 1298)

7. Oktober

D

Gerold

er hl. Hieronymus (griech. »der heilig Genannte«),
der glänzendste lateinische Kirchenlehrer, um 345 ge-
boren, studierte Philosophie, Rhetorik und Grammatik
und empfing 379 in Antiochia die Priesterweihe. 380
wurde er Sekretär des Papstes Damasus und bekam
großen Einfluss auf einen Kreis frommer römischer
Frauen. Nach dem Tod von Papst Damasus 385 zog
Hieronymus nach Betlehem. Hier leitete er ein Männer-
und drei Frauenklöster und arbeitete intensiv an bibli-
schen Fragen. Zahlreiche Schriftkommentare entstan-
den. Sein Hauptwerk jedoch ist die Erarbeitung der
Vulgata, eine neue lateinische Übersetzung des Alten
Testamentes aus dem Hebräischen und Griechischen
und des Neuen Testamentes aus dem Griechischen. Die
Vulgata blieb über viele Jahrhunderte der verbindliche
Text der Hl. Schrift. Hieronymus starb am 30. Septem-
ber 419 oder 420 in Betlehem.

AAttttrriibbuuttee:: Hieronymus wird dargestellt mit Kadinals-
hut, im Büßerkleid mit Kreuz, an einem Pult lesend
oder schreibend, einen Löwen und einen Totenschädel
zu seinen Füßen.
PPaattrroozziinniiuumm:: Er ist Patron der Schüler und Studenten,
der Lehrer, Gelehrten, Theologen und Übersetzer, der
theologischen Fakultäten, Bibelgesellschaften und
Aszeten; er wird angerufen bei Augenleiden.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Sophia mit ihren Töchtern Fi-
des, Spes und Caritas, Märtyrerinnen in Rom († um
130); hll. Urs und Viktor, Angehörige der Thebäischen
Legion, Märtyrer († um 302); hl. Leopard, Märtyrer in
Rom († 4. Jh.); Firmin Wickenhäuser OFM, »Herrgotts-
brüderle« in Düsseldorf († 1939)

6. Oktober

D

Brun



ie Brüder Ewald (ahdt. »nach Recht und Sitte wal-
tend«), zwei angelsächsische Priester, waren nur nach
ihrer Haarfarbe zu unterscheiden und wurden daher der
weiße und der schwarze Ewald genannt. Sie kamen
nach Germanien und verkündeten im Raum Rhein,
Rhur und Lippe das Evangelium. Dabei ließen sie um
695 für Christus ihr Leben. König Pippin ließ die Ge-
beine der Märtyrerbrüder nach St. Kunibert in Köln
übertragen.

AAttttrriibbuuttee:: Die beiden hll. Brüder werden im Messge-
wand dargestellt, mit Schwert und Keule.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Niketius, Bischof von Trier
(† um 566); hl. Leodegar (Lutger) OSB, Bischof von
Autun/Burgund († 679); hl. Adelgot, Bischof von Chur
(† 1160); sel. Utto (Udo) OSB, Abt von Kloster Metten
(† Beginn 9. Jh.); sel. Irmgard, Äbtissin des Zisterzien-
serinnenklosters Baint/Schwaben († 13. Jh.)

9. Oktober

D

Dionysius

ie sel. Zisterzienser von Neuzelle/Niederlausitz, der
Abt Petrus, der Prior Hermann, Jakob und weitere
Mönche der Abtei wurden von den Hussiten, als diese
am 2. Oktober 1429 das Kloster eroberten und nieder-
brannten, grausam gequält, um sie zum Abfall vom ka-
tholischen Glauben zu zwingen. Da sie standhaft blie-
ben, töteten die Hussiten die Mönche.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Beregis, Priester, Gründer des
Kanonikerstiftes Andagium/Ardennen († nach 725); hl.
Ursicin OSB, Klostergründer in Disentis/Kanton
Graubünden, evtl. Abtbischof († nach 750).

LLiittuurrggiisscchh  ggeeffeeiieerrtt  wird am 2. Oktober der
Gedenktag der Hll. Schutzengel. Das Neue Testament
kennt Engel, welche die Menschen führen und sie
schützen, auch wenn das mehr am Rande thematisiert
wird. Mt 18,10 sagt Jesus: »Hütet euch davor, einen von
diesen Kleinen zu verachten! Denn ich sage euch: Ihre
Engel im Himmel sehen stets das Angesicht meines
himmlischen Vaters.« Die liturgische Verehrung der
Schutzengel verbreitete sich im 15./16. Jahrhundert.
Papst Klemens X. legte 1670 das Schutzengelfest ver-
bindlich für die ganze Kirche auf den 2. Oktober fest.

8. Oktober

D

Giovanni Calabria



elena Kowalska wurde 1905 in Glogowice bei
Lódz/Polen geboren. Sie trat 1925 der »Kongregation
der Muttergottes der Barmherzigkeit« bei und erhielt
den Ordensnamen Maria Faustina. Ab 1934 zeigte sich,
dass sie an Tuberkulose erkrankt war, an der sie am 5.
Oktober 1938 in Krakau starb. Äußerlich kaum zu er-
kennen, führte Maria Faustina ein tiefes mystisches Le-
ben, in welchem sie direkte Anweisungen von Christus
bekam. Sie führte darüber ein Tagebuch. Christus hat
sie beauftragt, den Barmherzigkeitssonntag zu fördern:
»Ich wünsche, dass meine Barmherzigkeit festlich am 1.
Sonntag nach Ostern gefeiert werde. An diesem Tag
werden die äußersten Tiefen meiner Barmherzigkeit als
Zuflucht für alle geöffnet sein. Jene, die gebeichtet ha-
ben und an diesem Tag die hl. Kommunion empfangen,
erhalten nicht nur die Verzeihung ihrer Sünden, son-
dern auch den Nachlass der Strafen, die sie dafür ver-
dient haben.« Papst Johannes Paul II. sprach Maria
Faustina am 30. April 2000 heilig und bestimmte für die
ganze Kirche den Weißen Sonntag als Barmherzigkeits-
sonntag.

AAttttrriibbuuttee:: Dargestellt wird die hl. Maria Faustina mit
einem Bild des barmherzigen Erlösers.
PPaattrroozziinniiuumm:: Die hl. Maria Faustina ist Patronin des
Vereins »Verehrerkreis des barmherzigen Jesus«.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Galla OSB, Witwe, Klosterfrau
(† 6. Jh.); hl. Placidus OSB, Mönch in Subiaco († 6. Jh.);
hl. Meinolf, Gründer des Klosters Böddeken († um
854); hl. Attila OSB, Bischof von Zamora († 916); hl.
Timerlin, Einsiedler; sel. Anna Schäffer, Mystikerin
(† 1925)

11. Oktober

D

Brun(o)

er hl. Franz (ahdt. »der Freie«), 1181/82 in Assisi ge-
boren, entschloss sich im Alter von 25 Jahren nach Haft
und Krankheit zur Nachfolge Christi in vollkommener
Armut. Den Brüdern, die sich ihm bald anschlossen,
gab er als Regel die Liebe zur Armut, welche die Liebe
zu den Armen und Kranken einschloss, und zur Kreu-
zesnachfolge. Seine Christusverbundenheit wurde
durch die historisch verbürgte Stigmatisation, den
Empfang der Wundmale Jesu, 1224 in der Einsamkeit
der Berge von La Verna sichtbar. Bekannt ist seine Lie-
be und Vertrautheit zu den Tieren, die in vielen Legen-
den geschildert wird. Der Patron des Umweltschutzes
betet im »Sonnengesang«: »Gelobt seist du, o Herr,
mein Gott, um unsrer Schwester willen, der mütterli-
chen Erde, welche uns hält und nährt. Und sie gebiert
viele Früchte und bunte Blumen und Kräuter. Lobt und
preist den Herrn und sagt ihm Dank und dient ihm in
großer Demut.« Er starb am 3. Oktober 1226.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Franz wird dargestellt im Büßerge-
wand mit Kruzifix, Totenkopf, Wundmalen, Seraph,
Erdkugel, mitunter mit Begebenheiten aus seinem
Leben.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Franz ist Patron der Armen, We-
ber, Tuchhändler, Schneider, Kaufleute, Flachs- und
Tapetenhändler, der Sozialarbeiter und des Umwelt-
schutzes. Er wird angerufen bei Kopfschmerzen und
Pest.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Aurea OSB, Äbtisssin in Paris
(† um 665); sel. Franz Xaver Seelos, Redemptorist,
Seelsorger in den USA († 1867)

10. Oktober

D

Daniele Comboni



er hl. Gerold [Gerwald] (ahdt. »Speerkämpfer«) war
ein frommer Kölner, der viele Pilgerfahrten unternahm,
zum Grab des hl. Apostels Jakobus in Santiago de
Compostella/Spanien, in das Heilige Land und nach
Rom. Er wurde in den Alpen von Räubern am 7. Okto-
ber 1241 ermordet. Er wurde bestattet in der Magda-
lenenkirche in Cremona; einige Reliquien gelangten in
die Jesuitenkirche seiner Heimatstadt Köln.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Gerold wird dargestellt in Pilger-
kleidung und mit der Siegespalme der Märtyrer.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Justina, Märtyrerin in Padua
(† um 304); sel. Georg, Bäcker, später Kapuziner
(† 1762)

LLiittuurrggiisscchh  ggeeffeeiieerrtt  wird heute der Gedenktag
Unserer Lieben Frau vom Rosenkranz. Das Fest wurde
von Papst Pius V. zum Dank für den Sieg über die
Türken in der Seeschlacht bei Lepanto (7. Otober 1571)
eingeführt und nach dem Sieg über die Türken bei
Peterwardein/Ungarn am 5. August 1716 für die ganze
Kirche vorgeschrieben. Von dem Fest ist der Name
»Rosa« abgeleitet.

13. Oktober

D

Sintpert

er hl. Brun (ahdt. »Braunbär«), geboren um 1030 in
Köln, Stiftsherr an St. Kunibert in Köln, war ab 1057
Leiter der Domschule in Reims. Vom weltlichen Leben,
auch in der Kirche, abgestoßen, errichtete er 1083 an-
fangs mit zwei Gefährten eine Eremitensiedlung. Nach-
dem ihn wenig später Erzbischof Hugo von Grenoble
das Felsengebiet Carturia schenkte, entstand hier 1084
die erste Kartause. Die Mönchsgemeinschaft lebt nach
der sehr verschärften Benediktinerregel. Die Mönche
haben Schweigepflicht und kommen nur zur sonntägli-
chen Messfeier in dem kleinen Bethaus zusammen, um
das ihre kargen Behausungen liegen. Schweren Herzens
folgte Brun 1090 dem Ruf Papst Urbans II. nach Rom
als dessen Berater. Das Angebot, als Bischof ein Bis-
tum zu übernehmen, schlug er ab. Er siedelte sich spä-
ter in La Torre/Squillace an und gründete von hier aus
die Kartause S. Stefano in Bosco, in der er am 6. Okto-
ber 1101 starb.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Brun wird dargestellt im Kartäuser-
habit, einen Finger auf dem Mund, eine Mitra zu Fü-
ßen, mit Erdkugel, Steinen, Totenschädel oder Kreuz.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Brun wird angerufen gegen die
Pest.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Isaak, Patriarch (AT); Jakob,
Stammvater des Volkes Israel (AT); hl. Renatus, Bischof
von Sorrent (4./5. Jh.); hl. Adalbero, Bischof von
Würzburg († 1090); sel. Isidor de Loor, Passionist
(† 1916)

12. Oktober

D

Maximilian (Max)



er hl. Dionysius (griech. »der Fröhliche«) soll von
Papst Fabian (236–250) als Missionar nach Gallien ge-
schickt worden sein. Er gilt als der erste Bischof von
Paris. Unter Kaiser Decius (249–251) erlitt er den Mär-
tyrertod. Der hl. Dionysius zählt zu den Vierzehn
Nothelfern.

Die Legende berichtet: Der geköpfte Dionysius
nahm seinen Kopf in die Hände und trug ihn, geführt
von einem Engel, dorthin, wo er nach Gottes Willen be-
stattet werden sollte. Über seinem Grab wurde eine höl-
zerne Kapelle errichtet, auf deren Trümmern später die
hl. Genovefa (422–502) die Kirche St. Denis erbaute.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Dionysius wird als Bischof darge-
stellt, der sein Haupt in den Händen trägt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Dionysius war fränkischer
Reichspatron, ist Patron der Schützen; er wird bei
Kopfschmerz, Tollwut, Gewissensunruhe und Seelen-
leiden angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Abraham, Patriarch, Vater des
Glaubens (AT); Sara, Frau Abrahams (AT); hl. Arnoald,
Bischof von Metz (um 600); hl. Theofrid (Dietfried)
OSB, Bischof von Amiens (nach 638); hl. Johannes
Leonardi, Gründer der »Regularkleriker der Mutter
Gottes« († 1609); hl. José Sanz Tejedor, Schulbruder,
Märtyrer († 1934) mit seinen Mitbrüdern Claudio Ber-
nabé Cano, Emmanuel Barbal Cosán, Emmanuel Ca-
nourfa Arnau, Vicente Alfonso Andrés, Ettore Valdi-
viesco, Guilfredo Fernández Zapico, Philomeno López,
Romano Mártin Fernández; sel. Gunther, Einsiedler
(† 1045); sel. Sibylle von Gages, Zisterzienserin († 1250)

15. Oktober

D

Theresia von Jesus (von Ávila)

er hl. Giovanni Calabria wurde 1873 in Verona/
Italien geboren. Er war ein eifriger und opferbereiter
Priester. Er gründete die Kongregation »Arme Diener
und arme Dienerinnen der göttlichen Vorsehung«. Als
ihr Motto gab er ihnen einen Satz aus dem Evangelium:
»Euch aber muss es zuerst um sein Reich und seine Ge-
rechtigkeit gehen; dann wird euch alles andere dazu ge-
geben.« (Mt 6,33) Giovanni Calabria starb am 4. De-
zember 1954 in seiner Vaterstadt Verona. Er wurde von
Papst Johannes Paul II. 1988 selig, 1999 heilig gespro-
chen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Demetrius, Märtyrer in Sirmi-
um († um 306); hl. Amor, Missionar bei Maastricht; sel.
Gunther OSB, Bischof von Regensburg († 940); Viktri-
zius Weiß, Kapuziner, Missionar in Chile († 1924)

14. Oktober

D

Kallixtus I.



er hl. Brun (Braunbär) wurde 925 als jüngster Sohn
des Königspaares Heinrich I. und Mathilde geboren
und von Bischof Balderich von Utrecht erzogen. Von
seinem älteren Bruder, Kaiser Otto I. (936–973), wurde
Brun an den Hof gerufen und mit der Erneuerung der
Studien beauftragt. Er bildete die Hofgeistlichen aus
und führte in mehreren ihm verliehenen Abteien die
sog. Gorzer Reform durch, eine Erneuerung des mo-
nastischen Lebens, die von der Benediktinerabtei Gorze
in Lothringen ausging. Kaiser Otto I. ernannte Brun
951 zum Erzkanzler und 953 zum Erzbischof von
Köln und Herzog von Lothringen. In dieser Stellung
trug er zur Stabilisierung der Reichs- und Kirchenpo-
litik des Kaisers bei. Auch gelang ihm die Aussöhnung
bei Streitigkeiten in der Familie Ottos. Der fromme und
gelehrte Bischof bemühte sich um die religiöse Er-
neuerung in seinem Bistum und gründete dazu Klöster
und Stifte, so in Köln die Abtei St. Pantaleon sowie St.
Martin und St. Andreas. Brun starb am 11. Oktober 965
in Reims und wurde in St. Pantaleon/Köln beigesetzt.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Brun wird dargestellt als Bischof
mit Pallium, Kirchenmodell, Fahne und Reichsapfel.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Philippus, Diakon (1. Jh.); hl.
Quirin, Priester und Märtyrer (Anfang 4. Jh.); hl. Ethel-
burg OSB, Äbtissin († 664); hl. Manuela Bibiana Torres
Acosta, Gründerin der »Mägde Mariens, Dienerinnen
der Kranken« (1887); Jakob Griesinger OP, Glasmaler
(† 1491)

17. Oktober

D

Ignatius von Antiochien

er sel. Daniele Comboni wurde 1831 in Limone am
Gardasee geboren und richtete sein ganzes Leben auf
das Missionsanliegen aus. Er erhielt seine Ausbildung in
einem Missionsinstitut, empfing 1854 die Priesterweihe,
begann 1857 seine Missionsarbeit im Sudan. 1867 grün-
dete er in Verona ein Missionshaus für Zentralafrika,
das zum Ausgangspunkt der Missionsgesellschaft »Figli
del S. Cuore« (Söhne des heiligsten Herzens Jesu) wur-
de, und 1876 die Genossenschaft »Pie Madri della
Nigrizia« (Fromme Mütter der Negerländer). 1872 wur-
de Daniele Comboni Provikar und 1877 Apostolischer
Vikar von Zentralafrika. Als solcher bemühte er sich
besonders um die Schaffung und Förderung eines ein-
heimischen Klerus. Sein Verdienst ist die Rettung der
damals fast aufgegebenen zentralafrikanischen Mission.
Er starb in Khartum/Sudan am 10. Oktober 1881.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Gereon, Märtyrer († um 300);
hll. Kassius und Florentinus, Märtyrer in Bonn
(† Ende 3. Jh.); hl. Viktor, Märtyrer in Xanten
(† Ende 3. Jh.); hl. Nuncius, Hirt (7. Jh.); hl. Adalgot
OSB, Abt in Disentis; sel. Tuto OSB, Bischof von Re-
gensburg (930)

16. Oktober

D

Hedwig von Schlesien



er hl. Sintpert [Simpert] OSB war Abt des Benedik-
tinerklosters Murbach/Elsass und wurde 778 zum
Bischof von Augsburg ernannt. Dazu erhielt er das Bis-
tum Neuburg, das er um 805 mit Augsburg vereinte.
Vertraut mit Kaiser Karl dem Großen übergab ihm die-
ser 804 die sächsischen Geiseln, um sie in ehrenvoller,
leichter Haft zu halten. Es ist zu vermuten, dass Sint-
pert an der Stelle des heutigen einen ersten Augsburger
Dom bauen ließ. Sintpert starb am 13. Oktober um 807
und wurde in der von ihm erneuerten Kirche St. Afra
bestattet.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Sintpert wird im bischöflichen
Messgewand und mit einem Wolf, der ein Kind im
Rachen trägt, dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Sintpert ist Patron des Bistums
Augsburg.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Lubentius, Priester in
Kobern/ Mosel (4./5. Jh.); hl. Aurelia, evtl. Gefährtin
der hl. Ursula, Märtyrerin († 3. Jh.); hl. Koloman, Pilger,
als angeblicher Spion bei Wien erhängt († 1012); hl.
Eduard der Bekenner, engl. König († 1066); sel.
Reginbald OSB, Bischof von Speyer († 1039); Andreas
von Leuben OFM († 1494)

19. Oktober

D

Jean de Brébeuf und Isaak Jogues

er hl. Maximilian soll in Celia in der Steiermark
(heute zu Jugoslawien) geboren sein und starb als Mär-
tyrer um 285. Maximilian wurde von Papst Sixtus II.
(257–258) zur Evangelisierung nach Pannonien ge-
sandt, missionierte im Pongau (österreichische Talland-
schaft im Land Salzburg) und bis hin nach Freising, und
gründete die Kirche in Lorch bei Enns (Oberöster-
reich), als deren erster Bischof er gilt.

Die Legende berichtet: Maximilian hörte in Lorch,
dass bei der Christenverfolgung in seiner Heimat viele
aus Angst vor der Folter den Glauben ableugneten. So
begab er sich nach Celia, um die Christen durch seine
Gegenwart und seine Predigt zu stärken. Die kaiserli-
chen Beamten nahmen ihn fest und enthaupteten ihn
vor der Stadt. Über seinem Grab in Bischofshofen wur-
de Anfang des 8. Jhs. eine Kapelle gebaut; 878 wurden
seine Gebeine nach Altötting und 985 in den Passauer
Dom überführt.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Maximilian wird als Bischof, in der
Hand ein Kreuz und ein Schwert, dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Der hl. Maximilian ist Patron der Bistü-
mer Linz und Passau.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Pantalus, Bischof von
Augst/Basel († 3. Jh.); hl. Edistus, Märtyrer († um 65);
hl. Edwin, König von Northumberland († 633); hl. Her-
lind, Äbtissin in Aldeneyk/Maas († um 750); Gottfried,
Propst in Arnstein/Lahn († 1151); Bernhard von
Kamenz, Bischof von Meißen († 1296); Jakob Rem SJ
(† 1618); Otto Müller, Diözesanpräses der Katholischen
Arbeiterbewegung († 1944)

18. Oktober

D

Lukas



ie hl. Theresia trat im Alter von 19 Jahren 1535 in
den Karmel in Ávila ein. Sie nahm das Leben dort nicht
gerade schwer, bis sie in einem mystischen Erlebnis
1555 Jesus an der Geißelsäule erblickte. Von da an hatte
sie viele mystische Erlebnisse. Nach einer Vision legte
sie 1560 das Gelübde ab, stets das Vollkommenere zu
tun. Ihr Ziel war es, ihren Orden zur alten Strenge zu-
rückzuführen. Mit leidenschaftlicher Hingabe und
großem Organisationstalent gründete sie mehrere Re-
formklöster, deren materielle Absicherung ihr große
Sorgen bereitete. In ihren Schriften hat Theresia ihre
geistlichen Erfahrungen, Visionen und mystischen Er-
lebnisse – von den Qualen der Hölle bis zur mystischen
Vereinigung mit Gott – aufgezeichnet. Ihr Grundsatz
war: »Nichts soll dich ängstigen, nichts erschrecken!
Alles vergeht; Gott bleibt derselbe; Geduld erreicht alles.
Wer Gott besitzt, dem kann nichts fehlen, nur Gott
genügt.« Theresia starb (infolge des Datumssprunges
bei der Kalenderreform) in der Nacht vom 4. zum 15.
Oktober 1582. Papst Paul VI. erhob sie 1970 zusammen
mit Katharina von Siena zur Kirchenlehrerin.

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Theresia von Jesus wird dargestellt
als Karmelitin mit Geißel und Dornen, mit Herz, Pfeil
und Taube, in mystischer Schau.
PPaattrroozziinniiuumm:: Sie ist die Patronin von Spanien, in geist-
lichen Nöten und für ein innerliches Leben sowie der
Bortenmacher; sie wird bei Kopf- und Herzleiden ange-
rufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Sel. Aurelia, Reklusin bei Regens-
burg († 1027); sel. Willa, Reklusin bei Salzburg
(11./12. Jh.)

21. Oktober

D

Ursula

er hl. Kallixtus (griech. »der Schönste«), ein ehemali-
ger Sklave, wurde 199 zum Diakon geweiht und bekam
die Aufgabe, die christlichen Katakomben an der Via
Appia (Kallixtus-Katakombe in Rom) zu verwalten.
Gegen den heftigen Widerstand des angesehenen und
gelehrten Priesters Hippolyt (vgl. 13. August) wurde er
vom Volk und vom Klerus Roms 217 zum Papst ge-
wählt. Hippolyt sah die Wahl als ungültig an und ließ
sich von seinen Anhängern als Gegenpapst aufstellen.
Papst Kallixtus bekämpfte die Irrlehren seiner Zeit und
milderte die Bußpraxis für die in der Verfolgung abge-
fallenen Christen, die zur Kirche zurückkehren wollten.
Er starb im Jahr 222 – ob als Märtyrer, ist unsicher –
und wurde auf dem Coemeterium Calepodii bestattet.
854 wurden seine Gebeine in die Abtei Cysoing bei
Tournay übertragen.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Kallixtus wird dargestellt als Papst
mit Tiara, Pallium, Palme und Brunnen, mit einem
Mühlstein am Hals.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Fortunata, Märtyrerin; hl.
Burkhard OSB, Bischof von Würzburg († 753/754); hl.
Hildegund († um 1100 am Tag ihrer aufgezwungenen
Heirat); sel. Alan OSB, Bischof von Auxerre

20. Oktober

D

Wendelin



er hl. Ignatius (lat. »der Feurige«) war Bischof von
Antiochien. Er wurde in der Christenverfolgung unter
Kaiser Trajan (98–117) mit einigen Gefährten wegen
seines Glaubens verhaftet und nach Rom gebracht. Auf
dieser mühsamen Reise schrieb er an seine Gemeinde
und an die Gemeinde von Rom Briefe, von denen sie-
ben erhalten sind. Aus ihnen geht der Aufbau einer ur-
christlichen Gemeinde hervor: Der Bischof als Leiter
der Gemeinde war der authentische Lehrer und der
Verwalter der Sakramente. Er war auch für ihre materi-
ellen und sozialen Fragen zuständig. Ihm stand ein Kol-
legium von Presbytern und Diakonen zur Seite. Ignatius
beschwört die Einheit der Gemeinden und nennt den
Bischof von Rom den »Vorsteher des Liebesbundes«.
Im Brief an die Gemeinde von Rom bittet er diese,
nichts für seine Freilassung zu unternehmen: »Feuer,
Kreuz, ein Haufen wilder Tiere mögen über mich kom-
men, nur damit ich zum Herrn Jesus Christus gelange
… Gönnt es mir, die Leiden meines Gottes nachzuah-
men!« Im Kolosseum von Rom wurde er spätestens 117
von wilden Tieren zerrissen.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Ignatius von Antiochien wird als
alter Bischof mit Löwen im Amphitheater dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Ignatius wird als Patron bei Halsschmer-
zen und Grind angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Anselm von Wien OFM († 1535)

23. Oktober

D

Johannes von Capestrano

ie hl. Hedwig (ahdt. »Schlachtenkämpferin«) wurde
1174 geboren und bereits mit 13 Jahren mit Herzog
Heinrich I. von Schlesien verheiratet. Sie gebar ihm sie-
ben Kinder und mühte sich als Landesherrin, das reli-
giöse und kulturelle Leben in Schlesien zu verbessern.
Sie diente aufopferungsvoll den Armen und Kranken
und setzte sich für einen humaneren Strafvollzug ein.
Im starken Glauben und großer Frömmigkeit trug sie
all die schweren Schicksalsschläge ihrer Familie. Ihre
Überzeugung war: Man muss Gegensätze durch Ge-
gensätze heilen, also Hass durch Liebe und Schuld
durch Sühne. Aus diesem Anliegen heraus wurde sie zu
einer großen Büßerin. Nach dem Tod ihres Gatten zog
sie sich in das von ihr gegründete Zisterzienserinnen-
kloster Trebnitz bei Breslau zurück. Sie starb am 15.
Oktober 1243.

AAttttrriibbuuttee:: Sie wird in vornehmer Kleidung dargestellt,
mit Krone, Kirchenmodell und Almosen austeilend.
PPaattrroozziinniiuumm:: Die hl. Hedwig ist Patronin Schlesiens,
des Bistums Görlitz und Polens, der Berliner Kathedra-
le und der Brautleute.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Gallus, Einsiedler an der Stei-
nach († um 640); hl. Lul OSB, Bischof von Mainz
(† 786); hl. Heriburg OSB, Äbtissin in Nottuln/
Westfalen († nach 834); hl. Hedwig OSB, Äbtissin von
Herford († nach 887); hl. Margarete Maria Alacoque,
Salesianerin, Mystikerin († 1690); hl. Gerhard, Redemp-
torist bei Neapel († 1755); Luitgard, Gründerin und
Vorsteherin des Terziarinnen-Klosters in Wittichen
(† 1348); Maria Sophie Watteyne, Generaloberin der
schlesischen Borromäerinnen († 1895)

22. Oktober

D

Contardo Ferrini



ie beiden hll. französischen Jesuitenpatres Jean de
Brébeuf und Isaak Jogues waren Missionare bei den
Huronen und Irokesen im Grenzgebiet von Kanada
und USA. Schon zuvor hatten Franziskaner erfolglos
versucht, ihnen das Evangelium zu verkünden. Er-
schwerend für die Missionare waren die kriegerischen
Auseinandersetzungen zwischen den einzelnen India-
nerstämmen.

Jean de Brébeuf gelang es, bei den Huronen mehre-
re Missionsstationen zu gründen. Er verfasste in ihrer
Sprache einen Katechismus. Bei der Zerstörung der
Huronenmission am 16. März 1649 erlitt er in St. Igna-
ce/Kanada das Martyrium.

Isaak Jogues wurde ein Jahr lang von den heidni-
schen Irokesen gefangen gehalten und gequält, konnte
dann aber fliehen. Bei seiner Mission unter den ihm an-
fangs wohlgesonnenen Mohawks meinten diese nach
einigen Missernten und Unfällen, daran sei der Zauber
des Missionars schuld. Sie quälten ihn am 18. Oktober
1646 am Marterpfahl zu Tode. Mit den beiden Missio-
naren erlitten weitere fünf Jesuiten in der Zeit von 1642
bis 1649 das Martyrium.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Frideswida, Klostergründerin
in Oxford († um 735); hl. Paul vom Kreuz, Gründer der
Passionisten, Ordensgeneral († 1775)

25. Oktober

D

Ludwig III.

er hl. Lukas (lat. »Mann aus Luca«), ein Arzt aus
Antiochien, war um 50/51 zeitweise Reisebegleiter des
Apostels Paulus und blieb auch während dessen römi-
scher Gefangenschaft in seiner Nähe. Nach dem Tod
des Paulus hat Lukas wohl in Achaia sein Evangelium
verfasst, in welchem er mehr als die anderen Evangelien
die Barmherzigkeit Gottes und die Liebe Jesu zu den
Armen und Sündern betont. Er berichtet aufgrund ei-
gener Erfahrung und benutzt verschiedene Quellen,
u. a. das Markusevangelium. Als guter Literat und mit
historisch geschultem Blick schreibt er auch über die
Anfänge des Christentums seine Apostelgeschichte.
Auch bei ihr kann er sich, vor allem für die Paulus-
reisen, auf seine Erfahrungen stützen. Er starb in
Boötien im Alter von über 80 Jahren. Manche Exegeten
vermuten, der Paulusbegleiter Lukas und der Evangelist
könnten zwei verschiedene Personen gleichen Namens
sein.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Lukas wird dargestellt mit Evange-
liumbuch und Stier, dem Symbol für sein Evangelium
oder die hl. Maria malend.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Lukas ist Patron der Ärzte und
Chirurgen, der Kranken, Künstler, Goldschmiede,
Glasmaler, Bildhauer, Sticker, Buchbinder, Notare,
Metzger und der christlichen Kunst sowie des Viehs
und des Wetters.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Gwen, Mutter von Einsiedlern
(† vor 500); hl. Mono, Einsiedler in den Ardennen
(† um 650); Petrus von Alcántara OFM, Generalkom-
missar der Reformklöster in Spanien († um 1562)

24. Oktober

D

Antonius Maria Claret



ie Nachrichten über die hl. Ursula (lat. »kleiner Bär«)
sind weitgehend legendär. Nach einer Inschrift der St.
Ursula-Kirche in Köln aus dem 4. oder 5. Jh. hat an der
Stelle der Kirche zuvor eine ältere gestanden zu Ehren
mehrerer Jungfrauen, die hier das Martyrium erlitten.

Eine Legende aus dem 9. Jh. erzählt: Der englische
König wollte seine christliche Tochter mit dem Heiden
Ätherius verheiraten. Diese willigt ein unter der Bedin-
gung, dass sie zuvor mit ihren Jungfrauen eine Pilger-
reise nach Rom unternimmt und Ätherius inzwischen
Christ wird. Als auf der Rückreise das Schiff der hl. Ur-
sula Köln passiert, wird dieses gerade von den Hunnen
belagert. Die Hunnen stürzen sich sofort auf die Jung-
frauen. Ihr König ist von Ursulas Schönheit so hingeris-
sen, dass er sie auf der Stelle heiraten will. Da sich diese
ihm jedoch verweigert, tötet er sie und ihre ganze
Begleitung.

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Ursula wird in fürstlicher Kleidung
mit Krone, Märtyrerpalme, Pfeil, Taube, Ampel und
Kreuzfahne dargestellt, unter ihrem Mantel die Gefähr-
tinnen bergend.
PPaattrroozziinniiuumm:: Die hl. Ursula ist Patronin der Stadt
Köln, der Jugend und der Lehrerinnen sowie der Tuch-
händler. Sie wird angerufen um eine gute Heirat, einen
guten Ehestand und einen seligen Tod und um Für-
sprache in Kriegszeiten, bei Kinderkrankheiten und den
Qualen des Fegefeuers gebeten.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Sel. Himana von Looz, Äbtissin
im Zisterzienserkloster Salzinnes, später in Flines bei
Douai († 1270)

27. Oktober

D

Wolfhard

er hl. Wendelin lebte zur Zeit Bischof Magnerichs
(560–580) als Hirt und Einsiedler in den Vogesen. Nach
der Legende war er ein iroschottischer Königssohn und
wurde zuletzt Abt von Tholey/Saarland. Sein Grab in
St. Wendel wurde trotz der historisch unsicheren Über-
lieferung zu einem berühmten Wallfahrtsort. Auswan-
derer verbreiteten seine Verehrung in Nordamerika und
Kanada.

Eine Legende berichtet: Nach jahrelanger Tätigkeit
als Hirt zog sich Wendelin in eine Klause bei Tholey zu-
rück. Die Bauern kamen zu ihm, wenn ihr Vieh er-
krankte, und Wendelin half. Nach dem Tode ihres
Abtes wählten ihn die Mönche von Tholey zu dessen
Nachfolger. Als er im Sterben lag, nach dem Empfang
der hl. Kommunion, brachten Engel ein weißes Tuch
mit drei Kronen, die die drei Stände des Wendelin sym-
bolisierten: Hirt, Einsiedler, Abt. Zu seiner ehemaligen
Klause, in der er bestattet wurde, fanden bald Wall-
fahrten statt.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Wendelin wird als Hirt oder Ein-
siedler dargestellt, zu seinen Füßen eine Krone, um ihn
herum Viehherden.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Wendelin ist Patron der Hirten,
der Bauern und des Viehs; er wird für gedeihliche Wit-
terung und gute Ernte sowie bei Viehseuchen angeru-
fen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Vitalis OSB, Bischof von
Salzburg († vor 730); hl. Anna Francesca Boscardin,
Schwester der »Töchter der Heiligsten Herzen«
(† 1922); sel. Jakob Franz Kern, Prämonstratenser in
Wien († 1924)

26. Oktober

D

Josefine Leroux



er hl. Johannes Capestrano, geb. 1386 in den
Abruzzen/Mittelitalien, studierte Rechtswissenschaft
und wurde Richter. Im Bürgerkrieg der Perugianer
stand er auf Seiten der Verlierer und wurde eingeker-
kert. In der Haft ging er in sich, trat nach seiner Entlas-
sung den Franziskanern der strengen Observanz bei
und entfaltete seit 1417 eine weitreichende Predigt-
tätigkeit in Italien, Deutschland, Böhmen und Mähren
sowie in Österreich und Polen. Seiner Beredsamkeit ge-
lang es, die christlichen Fürsten zur Abwehr der Tür-
kengefahr zu vereinen. So konnten sie am 22. Juli 1456
bei Belgrad den entscheidenden Sieg über die Türken
erringen. Trotz dieser kriegerischen Episode war Johan-
nes Capistran Friedensstifter und Seelsorger. Er starb
am 23. Oktober 1456 in Ilok an der Donau (heute Ju-
goslawien). Sein Grab ist unbekannt.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Johannes Capestrano wird darge-
stellt als Franziskaner mit Kreuz, Kreuzfahne und Stern
sowie mit besiegten Türken.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Jakobus, Apostel, Vetter Jesu;
hl. Severin, Bischof von Köln (um 400); hl. Oda
(1. Hälfte 7. Jh.); sel. Richmud, Reklusin bei Köln
(† um 1219), sel. Julian Nikolaus Réche, Oberer der
Kommunität »Schulbrüder des hl. Johannes Baptist de
la Salle« in Reims († 1987)

29. Oktober

D

Helene Kafka

er sel. Contardo Ferrini, geboren 1859 in Mailand,
studierte Rechtswissenschaft, promovierte 1880 in Pa-
dua und studierte anschließend noch zwei Jahre in
Berlin. Hier brachte er sich aktiv in das katholische Le-
ben der Stadt ein. 1882 wurde er Dozent, danach Pro-
fessor für römisches Recht in Pavia, später in Messina
und Modena. Als überzeugter und eifriger Christ wid-
mete er sich nicht nur seiner Wissenschaft, sondern
auch der Selbstheiligung und der tätigen Nächstenliebe.
Ein besonderes Anliegen war ihm stets das Jugend- und
Männerapostolat. Contardo Ferrini starb am 17. Okto-
ber 1902 in Suna an Typhus.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Salome, Mutter der Apostel Jo-
hannes und Jakobus; hl. Kordula, Gefährtin der hl.
Ursula († um 300); hl. Ingbert, Einsiedler im Saargebiet
(6. Jh.); Blandina Ridder, Celitin, Röntgenschwester in
Köln († 1916)

28. Oktober

Ü

Simon und Judas Thaddäus



er sel. Ludwig III. (ahdt. »der berühmte Kämpfer«)
von Arnstein errichtete auf seiner Burg Arnstein an der
Lahn ein Prämonstratenserstift, in welches er selbst mit
Zustimmung seiner Gattin Guda als Laienbruder ein-
trat. Diese ließ sich in der Nähe als Rekluse nieder.
Ludwig errichtete eine weitere Prämonstratensernieder-
lassung in Münsterdreisen und gründete vier Zister-
zienserinnenklöster: Marienthal bei Rockenhausen,
Gommersheim, Enkenbach und Beselich bei Hadamar.
Er starb am 25. Oktober 1185 und fand in seiner Klos-
terburg die letzte Ruhestätte.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hll. Krispin und Krispinian, Mär-
tyrer in Rom († um 287); hll. Crysanthus und Daria,
Märtyrer in Rom (um 304); hl. Margareta von Roskilde,
von ihrem Mann unter Vortäuschung eines Selbstmor-
des erhängt und daher außerhalb des Friedhofes be-
erdigt. Nach mehreren Wundern an ihrem Grab wurde
sie feierlich in der Liebfrauenkirche zu Roskilde beige-
setzt († um 1176/77)

31. Oktober

D

Wolfgang

er hl. Antonius (lat. »der vorn Stehende«) Maria
Claret, 1807 in Sallent/Spanien als Sohn eines Weberei-
betreibers geboren, wurde 1835 zum Priester geweiht.
Er wäre gern Jesuit geworden, wurde aber wegen seiner
schwachen Gesundheit nicht aufgenommen. Er betätig-
te sich vor allem in Katalonien als rastloser Volksmis-
sionar und gründete in diesem Anliegen 1849 die Mis-
sionsgesellschaft der »Söhne des unbefleckten Herzens
Mariä« (Clarentiner) und 1855 das »Apostolische Bil-
dungsinstitut von der Unbefleckten Empfängnis«
(Clarentinerinnen). Von 1850 bis 1857 war er Erzbi-
schof von Santiago de Cuba. Er tat viel Gutes für die
von politischen Unruhen und Erdbeben heimgesuchte
Insel, schuf sich aber auch Gegner. So wurde er nach
Spanien zurückgerufen und zum Beichtvater der Köni-
gin Isabella II. ernannt. 1869 bis 1870 nahm Antonius
Maria Claret am 1. Vatikanischen Konzil teil. Er starb
am 24. Oktober 1870 auf der Reise zu einer weiteren
Konzilssitzung im südfranzösischen Zisterzienserklos-
ter Fontfoide. Von ihm sind zahlreiche Schriften zur
Erziehung und zur Priesterbildung überliefert.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Evergislus, Bischof von Köln
(† um 594)

30. Oktober

D

Thöger



2. November

A

Angela

ie sel. Josefine Leroux, geboren 1747 in Cambrai/
Nordfrankreich, trat in den Orden der Klarissen in
Valenciennes ein und legte 1769 die Profess ab. In den
Wirren und der Verfolgung durch die Französische Re-
volution wurde sie 1794 verhaftet. Da es den Revolutio-
nären nicht gelang, Josefine Leroux zur Verleugnung
ihres Glaubens zu zwingen, enthaupteten sie die muti-
ge Nonne am 16. Oktober 1794.

AAttttrriibbuuttee:: Die sel. Josefine Leroux wird im Habit
einer Klarissin, mit Lilie, Märtyrerpalme und Schafott
dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Amandus, Bischof von Straß-
burg († um 350); hl. Sigebald, Bischof von Metz († 741);
hl. Witta, Bischof von Buraburg († nach 760); sel. Ger-
wich und Wigand, Zisterzienser in Waldsassen/Ober-
pfalz († nach 1135)

1. November

D

Rupert Mayer

er hl. Wolfhard (ahdt. »stark wie ein Wolf«) erlernte
in seiner Vaterstadt Augsburg das Sattlerhandwerk. Auf
der Walz, der Wanderschaft eines Gesellen, kam er
1096/97 nach Verona, in deren Nähe er sich bald in ei-
nem einsamen Waldstück an der Etsch als Einsiedler
niederließ. Zwanzig Jahre lebte er dort unbemerkt. Da-
nach ließ er sich bei dem Kamaldulenserkloster San Sal-
vatore in Curte-Regia in eine Zelle einschließen. In ihr
starb er am 30. April 1127. Ein Teil seiner Reliquien
wird in der Augsburger St.-Sebastian-Kirche aufbe-
wahrt.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Wolfhard wird in der Kutte eines
Einsiedlers und mit einem Sarg dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Wolfhard ist Patron der Sattler.



ie sel. Helene (die Leuchtende) Kafka, geboren 1894
in Brünn-Hussowitz, arbeitete bei den »Franziskanerin-
nen der christlichen Liebe« in Wien-Lainz als Hilfskran-
kenschwester, trat 1915 der Gemeinschaft bei und hieß
fortan Schwester Maria Restituta. Sie wurde in das
Krankenhaus Wien-Mödlig versetzt und arbeitete sich
dort bald zur ersten Operationsschwester hoch. Ent-
schieden verurteilte sie den »Anschluss« Österreichs an
das Deutsche Reich. In ihrem großen Bekanntenkreis
wurde sie zum Mittelpunkt des Widerstandes gegen den
Naziterror. Die Denunziation blieb nicht aus, und so
wurde die Schwester am 18. Februar 1942 aus dem OP-
Saal heraus von der Gestapo verhaftet und am 19. Ok-
tober vom Volksgerichtshof »wegen landesverräteri-
scher Feindbegünstigung und Vorbereitung zum Hoch-
verrat zum Tode und zum Ehrenrechtsverlust auf Le-
benszeit« verurteilt. Helene Kafka wurde am 30. März
1943 enthauptet und auf dem Zentralfriedhof in Wien
bestattet. Papst Johannes Paul II. sprach sie am 21. Juni
1998 in Wien selig.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Ferrutius, Märtyrer bei Mainz
(† Anfang 4. Jh.); hl. Narzissus, Bischof von Gerona,
Märtyrer († um 307); hl. Ermelind, Reklusin bei Tie-
nen/Belgien († Ende 6. Jh.); sel. Margareta von Hohen-
fels OSB, Priorin in Rupertsberg bei Bingen (12. Jh.)

4. November

D

Karl Borromäus3. November

D

Martin von Porres

ber die beiden hll. Apostel ist nur wenig bekannt.
Sicher ist nur aus den Apostellisten, dass sie von Jesus
in den Kreis der Zwölf berufen worden sind.

Der Beiname »Zelotes« des Apostels Simon besagt,
dass dieser, bevor er sich Jesus anschloss, der jüdischen
Partei der Zeloten angehörte, einer religiös-nationalen,
kämpferischen jüdischen Partei, welche die Römer als
die Besatzungsmacht mit Gewalt aus dem Land treiben
wollte. Simon hat wohl in Palästina, später in Ägypten
und Persien das Evangelium verkündet und dort zu-
sammen mit Judas Thaddäus den Tod gefunden.

Auch Judas Thaddäus, der Sohn eines Jakobus, dürf-
te aus nationalistischen jüdischen Kreisen zu Jesus ge-
funden und in ihm anfangs den politischen Messias ge-
sehen haben. Nähere Nachrichten über ihn sind nicht
überliefert. Nur wenige Exegeten vermuten in ihm den
Verfasser des Judasbriefes.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Apostel Simon wird dargestellt mit
einer Säge, mitunter auch mit Lanze, Knüppel oder
Schwert; der hl. Apostel Judas Thaddäus mit Buch,
Keule, Hellebarde und Steinen.
PPaattrroozziinniiuumm:: Beide Apostel sind Patrone der Stadt
Goslar, darüber hinaus ist Simon Patron der Holzhauer,
Gerber, Lederarbeiter, Weber und Färber; Judas
Thaddäus wird in schweren Nöten und Problemen an-
gerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Alfred, König der Angelsach-
sen († 900); hll. 15 japanische Märtyrer, unter ihnen Lo-
renzo Ruiz de Manila, Dominikus Ibanez de Erquicia
OP und Jakobus Kyushei Gorobioye Tomanaga OP
(† 1633–1639)



er hl. Wolfgang (germ. »wie ein Wolf Angreifender«)
OSB, in Pfullingen/Schwaben geboren um 924, wurde
in der Klosterschule von Reichenau/Bodensee und in
Würzburg ausgebildet. 956 wurde er Lehrer an der
Domschule in Trier. 965 trat er in das Benediktinerklos-
ter Einsiedeln/Schweiz ein und wurde vom hl. Bischof
Ulrich von Augsburg zum Priester geweiht. Nach einer
gewissen Zeit der Missionstätigkeit in Ungarn wurde
Wolfgang zum Bischof von Regensburg ernannt. Auch
als Bischof blieb er ein bescheidener Mann, führte er
ein asketisches Leben. Er förderte die Bildung und das
geistliche Leben im Klerus und im Volk, sorgte sich um
Schulen und Klöster. Durch seinen Verzicht auf seine
bischöflichen Rechte in Böhmen ermöglichte er die
Gründung des Bistums Prag. Der gelehrte und seelen-
eifrige Bischof starb am 31. Oktober 994 in Pupping/
Oberösterreich und wurde in der Kirche St. Emmeran
in seiner Bischofsstadt bestattet.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Wolfgang wird dargestellt im Bene-
diktinerhabit mit bischöflichen Insignien oder in Ponti-
fikalkleidung mit Bischofsstab, Buch, Kirchenmodell,
Axt, Wolf und Teufel.
PPaattrroozziinniiuumm:: Er ist Patron des Bistums Regensburg so-
wie der Hirten, Schiffer, Holzarbeiter, Köhler, Zimmer-
leute, Bildhauer und der unschuldig Gefangenen; er wird
angerufen bei Gicht, Lähmungen, Schlaganfall, Leib-
schmerzen, Ruhr, Blutfluss, Fuß- und Augenkrankhei-
ten, Hautentzündungen sowie um Gedeihen des Viehs.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Quintin, Märtyrer († um 300);
hl. Foillan OSB, Klostergründer in Namur († um 655/
656); hl. Noitburg (Notburg) von Köln († um 700)

6. November

D

Leonhard

er hl. Thöger [oder Theodgar, Dieter], ein gebürtiger
Thüringer, studierte in England, empfing die Priester-
weihe und ging in die Mission nach Norwegen. Hier
wurde er der Hofkaplan des hl. Königs Olaf II. Ha-
raldsson. Nach dessen Tod missionierte Thöger in Jüt-
land, wo er am 24. Juni 1065 in Vestervig starb. Seine
Gebeine wurden 1067 erhoben und 1117 endgültig in
der Kirche des Chorherren-Stiftes in Vestervig beige-
setzt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Sel. Emicho OSB, Abt in Mallers-
dorf/Niederbayern († 1157); Bernhard Schwentner,
Pfarrer von Neustrelitz (1944 in Brandenburg hinge-
richtet)

5. November

D

Bernhard Lichtenberg



ngela (lat. »die Engelgleiche«) von Stollberg, geb.
1833 und auf den Namen Agnes getauft, trat 1863 bei
den »Hedwigsschwestern« in Breslau ein. 1871 schloss
sie sich der »Genossenschaft der Schwestern vom Ar-
men Kinde Jesu« an und war für diese ab 1881 in Wien
tätig. 1898 wurde sie von einer heimtückischen Kno-
chenkrankheit befallen, von deren Leid sie erst durch
ihren Tod am 2. November 1905 erlöst wurde.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Sel. Willibold, Pilger, Patron des
Illertals († 1230); Wichmann von Arnstein OP,. Stifts-
propst in Magdeburg, Mystiker, im Mittelalter als Wun-
dertäter und Heiliger verehrt († 1270 in Neuruppin)

LLiittuurrggiisscchh  ggeeffeeiieerrtt  wird das Gedächtnis Allerseelen.
Abt Odilo von Cluny (994–1048) führte den Gedenktag
in allen von Cluny abhängigen Klöstern ein (998). Er ist
für Anfang des 14. Jh. für Rom bezeugt und verdrängt,
wenn er auf ihn fällt, selbst den Sonntag.

8. November

D

Willehad

er sel. Rupert (ahdt. »der Hochberühmte«) Mayer SJ
wurde 1876 in Stuttgart geboren, 1898 zum Priester ge-
weiht und trat in den Jesuitenorden ein. Als Divisions-
pfarrer im ersten Weltkrieg verlor er ein Bein. Nach
dem Krieg war er in München ein überaus beliebter und
mitreißender Männerseelsorger. Er bezog deutlich Stel-
lung gegen den Nationalsozialismus und wurde daher
im KZ Sachsenhausen inhaftiert. Nachdem seine Ge-
sundheit zerstört war, wollte man den Kriegsveteran,
der in München ein sehr hohes Ansehen genoss, nicht
im KZ sterben lassen. Darum wies man ihn in die Abtei
Ettal ein, wo er aber bis Kriegsende für die Öffentlich-
keit verborgen bleiben musste. Geistig ungebrochen
starb Pater Rupert Mayer bei der Messfeier am 1.
November 1945. Er wurde 1987 in München selig ge-
sprochen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Meimelph, Diakon in Minden
(Mitte 9. Jh.); hl. Achahild, Stifterin der Kirche in Wen-
delstein bei Nürnberg († um 970); hl. Arthur O'Nelly,
Trinitarierpriester, Missionar bei den Sarazenen, Mär-
tyrer († 1282); sel. Boso OSB, erster Bischof von Mer-
seburg († 970); sel. Harald Blauzahn, König von Däne-
mark († 986); sel. Dietbirg (10. Jh.); sel. Wolfhold OSB,
Abt von Admont; sel. Guda, Gründerin der Kirche von
Adelberg († vor 1249); sel. Luitpold, Einsiedler am Am-
mersee († um 1259)

LLiittuurrggiisscchh  ggeeffeeiieerrtt  wird heute das Fest Allerheiligen,
ursprünglich war es ein Fest aller Märtyrer. Als Fest aller
Heiligen, der bekannten und der unbekannten, wird es
seit dem 8. Jahrhundert gefeiert.

7. November

D

Willibrord



er hl. Karl (ahdt. »freier Mann«) Borromäus, geboren
1538, studierte Rechtswissenschaft und wurde danach
Geheimsekretär seines Onkels, des Papstes Pius IV.
Dieser erhob ihn 1560 zum Administrator des Erzbis-
tums Mailand. 1563 empfing Karl Borromäus die
Priester- und die Bischofsweihe. In seinem hohen Amt
blieb er wie bisher ein unermüdlicher Arbeiter und Be-
ter, dem es nicht um sich, sondern um die Sache Got-
tes und um die Kirche ging. Er wurde ein Vorbild für
ganz Europa bei der Umsetzung der pastoralen Be-
schlüsse des Konzils von Trient (1562/63). Dafür rief
er Bistumssynoden ein, unternahm Visitationsreisen
und gründete Priesterseminare und andere Institute,
um den Ausbildungsstand seines Klerus zu heben. Er
sorgte sich um Hilfe für die Kranken und Armen und
setzte sich besonders im Pestjahr 1576 rastlos für sie
ein. Daher war er im Volk sehr beliebt. Er starb, erst 46
Jahre alt, am 3. November 1584. In der Heilig-
sprechungsbulle von 1610 wird Karl Borromäus
Märtyrer der Liebe, leuchtendes Beispiel für Hirten und
Herde sowie ein Engel in Menschengestalt genannt.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Karl Borromäus wird als Bischof
oder Kardinal mit Kreuz, Geißel, Strick und mit Pest-
kranken dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Karl Borromäus ist Patron des
Bistums Lugano, der Universitäten, der Seelsorger und
der Priesterseminare; er wird gegen die Pest angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Gregor OSB, Abt von Burt-
scheid bei Aachen († 999); sel. Reginhard OSB, Abt des
Klosters Siegburg († 1105)

10. November

D

Leo der Große

er hl. Martin von Porres, Sohn eines spanischen
Edelmannes und einer Negerin, wurde 1579 als Mulatte
in Lima geboren. Schon mit zwölf Jahren half er tagsü-
ber einem Arzt, mit 15 trat er in den Dominikanerorden
ein. Als Mischling durfte er kein Priester werden. Doch
seine eigentliche Berufung war die Pflege und Heilung
von Kranken. Unter seiner Leitung entwickelte sich das
Kloster zu einem kleinen Spital, in welchem vielen
Menschen geholfen wurde. Martin war ein demütiger
und begnadeter Krankenpfleger, der jedem half, ohne
Ansehen der Person. Daneben lebte er ein strenges Bü-
ßerleben. Mehrere Wunder, die im Dienst der helfenden
Liebe standen, werden von ihm berichtet. Martin von
Porres starb am 3. November 1639 in Lima an Thy-
phus. Er wurde 1837 selig- und 1962 heilig gesprochen.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Martin von Porres wird als Mulatte
im Dominikanerhabit dargestellt mit Kreuz und Rosen-
kranz, einem Brotkorb voll Mäusen und Bußwerk-
zeugen.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Martin von Porres ist Patron ge-
gen Ratten- und Mäuseplage.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Viktorin, Bischof von Pettau,
Märtyrer († um 304); hl. Silvia, Rom († um 592); hl.
Winifred, Märtyrerin (7. Jh.); hl. Hubert, Bischof von
Maastricht († 727); hl. Pirmin OSB, Abtbischof († 753);
hl. Marian, Diakon, Märtyrer († 782); hl. Bertold OSB,
Abt in Engelberg/Schweiz († 1197); hl. Idda (Ida), Re-
klusin (13. Jh.); Johann Baptist Stöger, Redemptorist in
Eggenburg/Österreich († 1883)

9. November

D

Erpho



er sel. Leonhard (ahdt. »der Löwenstarke«) lebte im
6. Jahrhundert in der Nähe von Limoges/Frankreich als
Einsiedler. Nach einer legendären Lebensbeschreibung
aus dem 11. Jh. war er ein fränkischer Adliger und
Schüler des hl. Remigius von Reims. Die Bauern in sei-
ner Umgebung suchten bei ihm Rat und Hilfe, da es
sich herumsprach, Leonhard habe viele Naturkennt-
nisse und könne bei Viehkrankheiten und Seuchen hel-
fen. Mit einigen Gefährten, die sich dem Einsiedler an-
schlossen, gründete er ein Kloster und wurde dessen
erster Abt, das später unter dem Namen St.-Léonard-
de-Noblat bekannt wurde. Ein besonderes Anliegen
war dem sel. Leonhard die Hilfe für Gefangene. Seine
Verehrung ist in vornehmlich bäuerlich geprägten Ge-
bieten in Süddeutschland, Österreich, Frankreich, Ita-
lien und England verbreitet.

AAttttrriibbuuttee:: Der sel. Leonhard wird als Abt dargestellt
mit Stab und Buch, Gefangenenfessel, Fußblock, Ket-
ten und Stallvieh.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der sel. Leonhard ist Patron der Bauern,
Ställe und Stallknechte, der Fuhrleute, Schmiede,
Schlosser, Lasten- und Kohleträger, der Böttcher, der
Butter- und Obsthändler, der Bergleute, der Gefange-
nen, der Pferde und des Viehs sowie für eine glückliche
Entbindung; er wird angerufen bei Geschlechts- und
Geisteskrankheiten, Kopfschmerzen und Siechtum.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Protasius, Bischof von
Lausanne (7. Jh.); hl. Modesta OSB, Äbtissin in Trier
(† Ende 7. Jh.); sel. Erlfrid OSB, Kloster Hirsau
(† 1. Hälfte 9. Jh.); sel. Rudolf OSB, Bischof von Pader-
born († 1052); sel. Christine, Begine in Köln († 1312)

12. November

D

Josaphat

er sel. Bernhard Lichtenberg, geboren 1875 in Ohlau
an der Oder, wurde 1899 zum Priester geweiht, 1913
Pfarrer von Herz-Jesu in Berlin-Charlottenburg, 1931
Dompfarrer und 1938 Dompropst an St. Hedwig in
Berlin. In der Zeit des Nationalsozialismus, als ihm die
Errichtung der KZ's und das Unrecht, das in ihnen ge-
schah, bekannt wurde, betete er öffentlich, obwohl ihm
die damit für ihn verbundene Gefahr bewusst war, für
die Juden, die Nichtarier und die anderen Häftlinge in
den KZ's und rief zum Gebet für sie auf. So wurde er
1941 verhaftet und 1942 wegen seines Vergehens gegen
das Heimtückegesetz und den Kanzelparagraphen zu
Gefängnishaft verurteilt. Geistig ungebrochen, aber
körperlich krank und leidend, ertrug er diese schwere
Zeit. Ende 1943 sollte er in das KZ Dachau überstellt
werden. Unterwegs, offensichtlich dem Tode nahe,
brachte man ihn am 3. November 1943 in Hof in ein
Krankenhaus, in welchem er am 5. November starb.
Papst Johannes Paul II. sprach den mutigen Großstadt-
seelsorger am 23. Juni 1996 in Berlin selig.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Berthild OSB, Äbtissin in
Chelles bei Paris († um 705); hl. Emmerich, Sohn des hl.
Königs Stephan I. von Ungarn († 1031)

11. November

D

Martin



er hl. Willehad wurde um 745 in Northumberland/
Nordengland geboren und vermutlich in York ausge-
bildet. Um 770 ging er als Missionar nach Friesland und
von dort, auf den Ruf Karls des Großen hin, an die un-
tere Weser. Beim Sachsenaufstand musste er fliehen,
reiste zuerst nach Rom, hielt sich dann eine längere Zeit
in Echternach auf und kehrte erst 785, nach der Taufe
Widukinds, in sein Missionsgebiet zurück. Hier baute er
nun die kirchlichen Strukturen aus. Willehad wurde 787
in Worms zum Bischof geweiht, errichtete in Bremen
seinen Bischofssitz und erbaute den ersten Bremer
Dom, in welchem er nach seinem Tode am 8. Novem-
ber 789 bestattet wurde.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Willehad wird abgebildet als
Bischof mit einem Kirchenmodell und zerstörten
Götzenbildern.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Gottfried OSB, Bischof von
Amiens († 1115); sel. Gregor OSB, Abt von Einsiedeln
(† 996); sel. Johannes Duns Skotus OFM, Theologe
(† 1308)

14. November

B

Bernhard Letterhaus

er Apostel Frieslands, der hl. Willibrord (der Willens-
starke), ein Benediktiner aus Northumberland/Nord-
england, kam um 690 als Missionar mit elf Begleitern
nach Friesland. Zunächst blieb seine Mission erfolglos.
Er versicherte sich des Rückhalts der weltlichen Macht,
vertreten durch den fränkischen Hausmeier Pippin II.,
der ihm Utrecht/Niederlande als Bischofssitz verlieh,
und des Papstes, der ihn 695 zum Erzbischof der Frie-
sen weihte. Willibrord erbaute in Utrecht die Bischofs-
kirche. Sie und das von ihm gegründete Kloster Echter-
nach wurden zur Basis seiner Missionsanstrengungen.
Nach dem Tod Pippins 714 brach die fränkische Herr-
schaft und mit ihr die Mission in Friesland vorerst zu-
sammen. Unter dem Schutz Karl Martells konnte sie
später wieder aufgenommen und stabilisiert werden.
Der hl. Willibrord starb am 7. November 739 in seinem
Kloster Echternach und wurde dort beigesetzt.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Willibrord wird als Bischof mit
Stab, Buch und Kirchenmodell dargestellt, mitunter hält
er einen Jungen an der Hand.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Willibrord ist Patron des
Bistums Utrecht und von Luxemburg; er wird angeru-
fen bei Epilepsie und Zuckungen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Karina, Märtyrerin in Angora/
Türkei († Mitte 4. Jh.); Engelbert I. († 1225); hl. Ernst
OSB, Abt von Zwiefalten († um 1150); Gisbert, Zister-
zienserprior in Bebenhausen (um 1200)

13. November

K

Karl Lampert



er hl. Leo (lat. »Löwe«) der Große wurde 440 zum
Papst gewählt. Er verstand es, die Vorrangstellung des
Papstes als des Nachfolgers Petri zu festigen, dies auch
durch seine Verteidigung des Glaubens gegen die mo-
nophysitische Irrlehre, die meint, in Christus sei die
menschliche Natur so in die göttliche eingegangen, dass
in ihm nur eine, nämlich die göttliche Natur vorhanden
sei. Ebenso stellte er sich der nestorianischen Irrlehre
entgegen, welche eine wirkliche, die sog. hypostatische
Einheit der göttlichen und menschlichen Person in
Christus leugnete und nur eine moralische Einheit an-
nahm. Als Papst und Vater Roms rettete er seine Stadt
vor dem heranrückenden Heer des Hunnenkönigs At-
tila, dem er bis Mantua entgegenritt und zur Umkehr
bewog. Vor Geiserich und seinen Vandalen freilich
konnte er Rom nicht bewahren. Zahlreiche Briefe und
Predigten des hl. Leo, die er hinterließ, zeigen ihn als
Theologen mit einer großen Sprachbegabung. Der
Papst starb am 10. November 461 in Rom.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Papst Leo der Große wird darge-
stellt in Papstkleidung mit Tiara, Evangelienbuch und
Drachen.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Leo der Große ist Patron der
Sänger, Organisten und Musiker.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Justus, Erzbischof von
Canterbury († 627); hl. Johannes Skotus, Bischof von
Mecklenburg, Märtyrer († 1066); die Priester Johannes
Prassek, Hermann Lange und Eduard Müller sowie der
evang. Pfarrer Karl Friedrich Stellbrink, wegen Hoch-
verrates und Abhören ausländischer Sender am 10. No-
vember 1943 hingerichtet

16. November

D

Otmar

er hl. Erpho, Dompropst und seit 1084 Bischof von
Münster, hielt in den unübersichtlichen Wirrnissen des
Investiturstreites zu Kaiser Heinrich IV. Der baufreudi-
ge Bischof vollendete mehrere Stiftskirchen und weih-
te 1090 den Dom in Münster. Mit reichen Zuwendun-
gen bekundete er seine besondere Fürsorge für das St.-
Mauritz-Stift. 1091/92 unternahm er eine Wallfahrt zu
den heiligen Stätten in Jerusalem. Er starb am 9. No-
vember 1097 und wurde auf dem Friedhof von St.
Mauritz beerdigt. Über seinem Grab errichtete man
eine Kapelle.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Theodor von Euchaita, Mär-
tyrer († 303); hl. Ragnulf, Märtyrer († um 700); sel. Her-
frid, Einsiedler in Northumberland († 747); sel. Roland
OSB, Abt in Hasnon/Flandern († 1084)

LLiittuurrggiisscchh  ggeeffeeiieerrtt  wird heute das Fest des
Weihetages der Lateranbasilika, als älteste Papstkirche
»Mutter und Haupt aller Kirchen des Erdkreises«. Ihr
Erbauer ist Kaiser Konstantin der Große (306–337),
geweiht wurde sie 324 durch Papst Silvester I.

15. November

D

Albert der Große



18. November

D

Philippine Rose

er hl. Martin (lat. »der dem Mars Geweihte«) wurde
um 316 geboren. Im Amiens teilte er seinen Soldaten-
mantel mit einem frierenden Bettler. In der Nacht da-
rauf erschien ihm Christus mit dem Mantelteil beklei-
det. Martin diente noch einige Zeit in der Truppe und
wurde dann Schüler des hl. Bischofs Hilarius. Nach
dem Tode ihres Bischofs wählten ihn der Klerus und
das Volk 371 zum Bischof von Tours.

Martin mühte sich als Bischof um die Bekehrung
des weithin verweltlichten Klerus und die Missionie-
rung des vielfach noch heidnischen Volkes. Selbst ein
strenger Asket, setzte er sich für das Wohlergehen des
Volkes und für Gerechtigkeit gegenüber allen ein. Zahl-
reiche Wunder unterstützten seine Bemühungen und
verschafften ihm Ansehen und Einfluss. Der hl. Martin
starb am 8. November 397.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Martin wird als Reitersoldat auf
dem Pferde, seinen Mantel mit einem Bettler teilend,
dargestellt, mitunter auch als Bischof umgeben von
Armen.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Martin ist Patron der Bistümer
Mainz und Rottenburg-Stuttgart, des Burgenlandes, des
Eichsfeldes und der Stadt Erfurt, der Reisenden, Ar-
men, Bettler, Flüchtlinge, Soldaten und der Gefangenen
sowie Patron vieler Berufsstände: der Hirten, Reiter,
Gerber, Weber, Leder- und Tuchhändler, Schneider,
Müller, Bürstenmacher, Böttcher, Gastwirte, Hutma-
cher, Ausrufer, Abstinenzler und der Haustiere, bes. der
Pferde und Gänse; er wird angerufen bei Blähungen,
Ausschlag, Schlangenbiss und um Fruchtbarkeit der
Äcker.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Mennas, Märtyrer († 295)

17. November

D

Gertrud von Helfta



arl (ahdt. »freier Mann«) Lampert, 1894 bei Feld-
kirch/Österreich geboren, empfing 1918 die Priester-
weihe und wurde 1930 Provikar der Apostolischen Ad-
ministration Innsbruck. Als Gegner des Nationalsozia-
lismus und des »Anschlusses« von Österreich wurde er
mehrfach kurzzeitig in »Schutzhaft« genommen und
schließlich 1940 in das KZ Dachau eingeliefert. Er wur-
de nach einem Jahr entlassen unter der Bedingung, sich
nur in dem Gebiet von Mecklenburg-Pommern aufzu-
halten. Seine neue Heimat und Wirkungsstätte wurde
das Pfarrhaus von Stettin. Doch aufgrund einer Ver-
leumdung durch einen Spitzel wurde er von hier zusam-
men mit dem Kaplan Herbert Simoleit und dem Ob-
latenpater Friedrich Lorenz verhaftet. In einem Schau-
prozess wurden die drei Priester zum Tode verurteilt
und am 13. November 1944 in Halle mit dem Fallbeil
hingerichtet.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Briktius, Bischof von Tours
(† um 444); hl. Himer, Missionar im Berner Jura († um
610); hl. Siard, Prämonstratenserabt in Mariengaarde/
Friesland († 1230); hl Stanislaus Kostka SJ, polnischer
Adliger aus Rostkow, weil sein Vater ihn hinderte, den
Jesuiten beizutreten, floh er und wurde 1567 in Rom Je-
suiten-Novize. Von den Strapazen der Flucht gezeich-
net, starb er bereits 1568; hl. Agostina Pietrantoni,
Canonissianerin in Rom († 1894); sel. Gerberg, Klos-
tergründerin († um 998); sel. Wilhelm, Einsiedler bei
Niederaltaich († um 1050)

20. November

D

Bernward von Hildesheim

er hl. Josaphat (hebr. »Gott richtet«) Kunzewitsch
wurde 1580 in Wolhynien geboren und im orthodoxen
Glauben erzogen. Er kam als Kaufmannsgehilfe nach
Wilna, wurde hier Basilianermönch, trat in die mit Rom
unierte ruthenische Kirche über. 1614 wurde er Klos-
tervorsteher und 1618 Erzbischof von Polozk. Er be-
mühte sich um Reformen in seinem Orden und um die
Ausbreitung der ruthenischen Kirche. Er war ein be-
gnadeter Prediger und Beichtvater. Durch sein Werben
für die Union mit Rom war Josaphat bei den Orthodo-
xen als »Seelenräuber« verhasst. Daher wurde er auf ei-
ner Visitationsreise von einigen Fanatikern am 12. No-
vember 1623 in Witebsk erschlagen. Er wurde bereits
1643 selig- und 1867 heilig gesprochen.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Josaphat wird dargestellt als Basili-
anermönch oder als Bischof mit einem Hackmesser.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Ämilian, Einsiedler und Pries-
ter in Nordspanien († 574); hl. Kunibert, Bischof von
Köln († 663); hl. Arsacius, Bischof von Mailand, Märty-
rer (um 400); hl. Liafwin, Friesenmissionar († um 780);
hl. Diego von Alcaló OFM, Missionar und Kranken-
heiler († 1463)

19. November

D

Elisabeth von Thüringen



er hl. Albert (ahdt. »von glänzender Abstammung«),
geboren um 1200 in Lauingen an der Donau, wurde
1223 Dominikaner. Er lehrte in Köln, Hildesheim, Frei-
burg/Br., Regensburg, Straßburg und Paris. Am Gene-
ralstudium des Ordens in Köln war der hl. Thomas von
Aquin sein Schüler. Zu seiner Zeit bereits »doctor uni-
versalis« oder Albert der Große genannt, beherrschte
Albert das ganze theologische, philosophische und
naturwissenschaftliche Wissen seiner Zeit. In die mit-
telalterliche Philosophie führte er das aristotelische und
platonische Gedankengut ein. Sein Ansehen war so
groß, dass er mit seinen ausgewogenen Schieds-
sprüchen Streitigkeiten zwischen dem Erzbischof und
der Stadt schlichten konnte. Der hl. Albert starb am 15.
November 1280 und hinterließ ein umfangreiches
Schrifttum.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Albert wird als Dominikaner oder
als Bischof – er war 1260–1262 Bischof von Regens-
burg – dargestellt mit Buch und Schreibfeder.
PPaattrroozziinniiuumm::  Der hl. Albert ist Patron der Studenten,
Philosophen, Theologen, Naturwissenschaftler und
Bergleute.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hll. Marinus und Anianus, Missio-
nare und Märtyrer in Oberbayern (7./8. Jh.); hl. Findan
OSB, Einsiedler in Rheinau († 878); hl. Leopold III.,
Markgraf von Österreich († 1136)

22. November

Ü

Cäcilia

ernhard (ahdt. »der Bärenstarke«) Letterhaus, 1894 in
Barmen geboren, seit 1920 Mitarbeiter der christlichen
Gewerkschaft, wurde 1927 Verbandssekretär der »Ka-
tholischen Arbeitervereine Westdeutschlands«. 1928
kam es als Abgeordneter des Zentrums in den Preu-
ßischen Landtag. Er bemühte sich, den Katholischen
Arbeiterverein von der Ideologie des Nationalsozia-
lismus freizuhalten. Er war führend tätig in der Wider-
standsbewegung gegen Hitler und nutzte dazu seinen
Einfluss und seine Verbindungen ab 1942 in seiner Stel-
lung in der Presseabteilung des Oberkommandos der
Wehrmacht aus. Nach dem missglückten Hitlerattentat
am 20. Juli 1944 wurde er mit anderen Widerstands-
kämpfern verhaftet, in einem Schauprozess zum Tode
verurteilt und am 14. November 1944 in Plötzensee
hingerichtet.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Sidonius OSB, Abt von Rouen
(† nach 689); hl. Alberich OSB, Bischof von Utrecht
(† 784); hl. Nikolaus Tavelic OFM, Missionar in Jeru-
salem, samt seinen Mitbrüdern, den hll. Deodatus von
Roussillion, Stephanus von Cuneo und Petrus von Nar-
bonne 1391 hingerichtet; Maria Merkert, Mitbegründe-
rin der »Grauen Schwestern« († 1872)

21. November

D

Amalberg



ie hl. Gertrud (ahdt. »Speer und stark«), um 1256 in
Thüringen geboren, wurde Zisterzienserin im Kloster
Helfta bei Eisleben, erhielt unter der Äbtissin Gertrud
von Hackeborn eine gute humanistische und theologi-
sche Ausbildung. Seit 1281 hatte sie ungewöhnliche
mystische Gnaden und Visionen, besonders über das
Geheimnis der heiligen Eucharistie und des Herzens
Jesu, die sie in ihren Schriften »Legatus Divinae pieta-
tis« auf Lateinisch und Deutsch niederlegte. Sie selbst
blieb eine demütige Ordensfrau und diente ihren Mit-
schwestern in herzlicher und aufrichtiger Hingabe. Sie
starb am 13. November 1302. Wegen ihrer tiefen Mys-
tik und ihres großen Einflusses wird sie Gertrud die
Große genannt.

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Gertrud wird dargestellt als Äbtis-
sin mit einem flammenden Herzen, Kruzifix, Buch und
Schreibfeder.
PPaattrroozziinniiuumm:: Die hl. Gertrud von Helfta ist Patronin
von Peru.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Viktoria, Märtyrerin in Cordo-
ba/Spanien († um 300); hl. Florin, Priester im
Vintschgau/Schweiz (7. Jh.); hl. Hilda OSB, Äbtissin in
Whitby/England († 680); hll. Roque González de Santa
Cruz SJ und Juan de Castillo SJ, Märtyrer in Brasilien
(† 1628); sel. Salome, Königin, Klarissin († 1268); Maria
Josefa von Habsburg, Kurfürstin von Sachsen († 1757)

24. November

J

Johannes Leisentrit

er hl. Otmar (altsächs. »durch Erbbesitz berühmt«)
OSB, geboren um 689, Priester in Chur oder Remüs/
Schweiz, leitete ab 719 die Mönche, die sich beim Grab
des hl. Gallus (später St. Gallen) angesiedelt hatten, und
führte die Benediktinerregel ein. Er gründete hier ein
Kloster mit dem ersten Leprosenhaus in der Schweiz.
Da er die Rechte des Klosters gegen die weltliche Herr-
schaft mutig verteidigte, wurde er zuerst in Bodmann/
Pfalz inhaftiert und dann auf die Rheininsel Werd bei
Stein verbannt. Hier starb der hl. Otmar am 16. No-
vember 759.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Otmar wird als Benediktinermönch
oder -abt mit einem Weinfässchen dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Otmar ist zweiter Patron des
Bistums St. Gallen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Margareta, Königin von
Schottland († 1093); sel. Waltger (Walter), sächsischer
Edelmann (9. Jh.)

23. November

D

Kolumban



ie hl. Elisabeth (hebr. »Gott hat geschworen«), 1207
in Ungarn geboren, kam mit vier Jahren auf die Wart-
burg. Mit vierzehn Jahren heiratete Elisabeth den
thüringischen Landgrafen Ludwig IV., der nach sechs
glücklichen Ehejahren 1227 auf einem Kreuzzug starb.
Ihre tiefe Christusliebe führte sie zur Einfachheit,
Armut und zu den Kranken und Notleidenden und
nach dem Tod ihres Mannes zur Ablehnung durch des-
sen Familie und Nachfolger. Sie selbst verschrieb sich
dem Geist des hl. Franziskus, verließ die Wartburg und
gründete aus ihrem Witwengut in Hessen ein Spital.
Dort starb sie 1231. Erst nach ihrem Tode wurde ihre
Größe und Heiligkeit erkennbar. Sie wurde bereits 1235
heilig gesprochen. Über ihrem Grab in Marburg wurde
eine frühgotische Kirche gebaut.

AAttttrriibbuuttee::  Die hl. Elisabeth wird dargestellt als junge
Frau, fürstlich oder schlicht gekleidet, mit einem Korb
voll Rosen, mit Weinkrug und Kirchenmodell, oft Al-
mosen spendend, Kranke pflegend oder ihnen die Füße
waschend.
PPaattrroozziinniiuumm:: Sie ist die Patronin des Bistums Erfurt,
zweite Patronin des Bistums Fulda, von Thüringen und
Hessen, aller Ordensgenossenschaften von der hl.
Elisabeth, der Elisabethvereine und der Caritas sowie
der Bäcker, der Witwen und Waisen, der Bettler und
aller Notleidenden sowie der unschuldig Verfolgten.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Obadja, atl. Prophet (9. Jh.
v. Chr.); hl. Swidger (Suitger), Bischof von Münster
(† 1011); hl. Joseph Kalinowski, Karmeliter in Wado-
wice († 1907); sel. Mechthild von Hackeborn, Zister-
zienserin in Helfta († 1299)

26. November

D

Konrad und Gebhard

ie hl. Philippine Rose Duchesne, geboren 1769 in
Grenoble/Frankreich, wurde mit 18 Jahren Salesiane-
rin. Ihr Vater holte sie jedoch, die Gefahren ahnend, die
die Französische Revolution (1789) für Klosterfrauen
mit sich brachte, aus dem Kloster zurück. Mit einigen
ehemaligen Mitschwestern schloss sich Philippine Rose
1801 der von der hl. Magdalena Sophie Barat damals
gerade gegründeten »Gesellschaft der Ordensfrauen
vom Heiligen Herzen Jesu« an. Sie wurde in Paris Sekre-
tärin der Generaloberin. 1818 ging sie in die USA. Im
Bistum St. Louis gründete sie mehrere Niederlassungen
ihrer Gesellschaft und leitete bis 1840 das Kloster in St.
Charles. Es folgten zwei Jahre in der Indianermission.
Ihre letzten Lebensjahre, bis zum Tode am 18. Novem-
ber 1852, verbrachte sie in St. Charles. Sie wurde 1988
heilig gesprochen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Odo, Abt von Cluny († 942);
Gerung, Prämonstratenserabt in Roggenburg/Schwa-
ben († 1170)

LLiittuurrggiisscchh  ggeeffeeiieerrtt wird heute der Weihetag der
Basiliken St. Peter und St. Paul in Rom.

25. November

Ü

Katharina von Alexandrien



ie hl. Amalberg (ahdt. »Kampf und schützen«) war
im 8./9. Jahrhundert Äbtissin des Benediktinerinnen-
klosters von Sustenen. Sie war ihren Nonnen ein
Vorbild des christlichen Lebens. Nach ihrem Tode
wurde sie in der ehemaligen Stiftskirche beigesetzt und
danach deren Patronin.

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Amalberg wird als Benediktinerin
mit Äbtissinnenstab und Kirchenmodell dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Johannes von Meißen OFM, Lei-
ter der böhmischen Observantenprovinz († 1492)

28. November

D

Hathumod

er hl. Bernward (ahdt. »der Bärenstarke«), als sächsi-
scher Adliger um 960 geboren, studierte an der Dom-
schule in Hildesheim. Er wurde der Erzieher des späte-
ren Kaisers Otto III. und 993 Bischof von Hildesheim.
Mit großem Einsatz sorgte er für eine Reform der Seel-
sorge und des geistlichen Standes. Sein vielfältiges Wir-
ken umfasste auch Kirchenbauten, Klostergründungen,
Diözesansynoden und caritative Vorhaben. Selbst sehr
kunstsinnig, förderte er die Hildesheimer Kunst-
werkstätten zu hoher Blüte. Wenige Tage vor seinem
Tod, am 11. November 1022, verwirklichte er noch sei-
nen Wunsch, Benediktiner zu werden. Am 20. Novem-
ber starb er.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Bernward wird als Bischof mit
Hammer, Kelch und dem Bernwardskreuz dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Bernward ist Mitpatron des Bis-
tums Hildesheim und Patron der Goldschmiede.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Korbinian, Bischof in Freising
(† um 725); hl. Edmund, König der Ostangeln, Mär-
tyrer († 870)

27. November

D

Oda (Ute)



er hl. Kolumban, wohl der bedeutendste der irischen
Wandermönche und Missionare, wurde um 543 in Ir-
land geboren. Er war Schüler und später Lehrer im dor-
tigen Kloster Bangor, dem Zentrum des irischen
Mönchtums. 591 kam er mit zwölf Gefährten nach
Gallien und war hier als Wander- und Bußprediger tätig.
Er gründete, unterstützt von König Childebert, mehre-
re Klöster, das bekannteste ist Luxeuil/Burgund. Für
seine Mönche schrieb er eine eigene Klosterregel, stren-
ger als die des hl. Benedikt, sowie Bußbücher. Als Ko-
lumban den Nachfolger des Königs Childebert, Theu-
derich, wegen seines Konkubinates rügte, wurde er des
Landes verwiesen. Er missionierte eine kurze Zeit am
Zürichsee und am Bodensee und ging dann mit mehre-
ren Gefährten nach Italien, wo er mit Unterstützung
der Königin Theodelinde das Kloster Bobbio gründete.
Hier starb Kolumban am 23. November 615 und wurde
in der Krypta der Klosterkirche beigesetzt. Nach sei-
nem Tod unterstellten sich die von ihm gegründeten
Klöster der Benediktusregel.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Kolumban wird dargestellt als
Pilger oder als Abt, mit einem Bär und der Sonne.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Kolumban wird angerufen bei
Geisteskrankheiten und Überschwemmungen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Klemens, 3. Papst († 101); hl.
Klemens, Bischof von Metz († Ende 3. Jh.); hl. Felizitas,
Märtyrerin († 3. Jh.); hl. Trudo, Missionar im Haspen-
gau († um 695); Detlev von Parkentin, Bischof von
Ratzeburg († 1419)

30. November

D

Andreas

ber die hl. Cäcilia (lat. »Frau aus dem römischen Ge-
schlecht der Cäcilier«) sind nur wenige historisch eini-
germaßen verlässliche Nachrichten überliefert. Cäcilia
soll eine vornehme christliche Römerin gewesen sein,
die ihren Verlobten Valerian und dessen Bruder Tibur-
tius bekehrt hatte. Beide starben als Märtyrer. Sie selbst,
die angesichts ihres Martyriums allen Reichtum an die
Armen verschenkt hatte, sollte im Caldarium, der an-
tiken Thermenanlage in der Nähe ihrer Villa (oder der
ihres Verlobten) erstickt werden. Da sie das Caldarium
aber heil überstand, wurde sie mit dem Schwert getötet.
Im 5. Jahrhundert errichtete man über ihrem Haus eine
Kirche, die im 9. Jahrhundert erneuert wurde. Mancher
vermutet auch, bei der Kirche könnte es sich um eine
Stiftung der hl. Cäcilia handeln. Als man bei einer
Restaurierung der Kirche 1599 eine vermauerte Gruft
öffnete, fand man den unverwesten Leichnam einer
jungen Frau, bekleidet mit einem kostbaren Gewand,
das Blutspuren aufwies, und blutgetränkten Tüchern zu
ihren Füßen. Ihr Hals zeigte eine tiefe, wohl von einem
Schwert verursachte Wunde.

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Cäcilia wird dargestellt als vorneh-
me römische Jungfrau, mit Schwert und Halswunde
sowie mit einer kleinen Handorgel oder einem anderen
Musikinstrument, mitunter auch mit ihrem Verlobten
und mit einem Engel.
PPaattrroozziinniiuumm:: Die hl. Cäcilia ist Patronin der Kirchen-
musik, der Organisten, Orgelbauer und Instrumenten-
macher, der Kirchenchöre, Sänger, Musiker und Dich-
ter.

29. November

D

Saturnin (Sernin)



er hl. Luzius missionierte im 5. oder 6. Jahrhundert
in der Gegend von Chur und wurde erster Bischof von
Chur. Die legendenhafte Überlieferung setzt ihn mitun-
ter mit einem britischen König Luzius gleich, der als
Missionar in Chur den Märtyrertod erlitt († um 185).
Die Gebeine des hl. Luzius wurden später in der nach
800 zu seinen Ehren erbauten Ringkrypta von St. Luzi/
Chur beigesetzt.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Luzius wird dargestellt als König
mit Krone, Reichsapfel, Schwert, Buch und Pflug.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Luzius ist Patron des Bistums
und der Stadt Chur.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Bibiana, Märtyrerin in Rom
(† 363); sel. Wisinto OSB, Kremsmünster († um 1079);
sel. Johannes von Ruysbroek, Propst der Augustiner-
Chorherren Groenendael († 1381)

2. Dezember

D

Luzius

harles de Foucauld, geboren 1858 in Straßburg, führ-
te als französischer Offizier und als Afrikaforscher (bes.
Marokko) ein recht freies Leben. Er bekehrte sich, wur-
de 1886 Trappist, zuerst in Frankreich, dann in Syrien
(1890-1896), lebte als Einsiedler in Nazaret (1897-1900)
und empfing 1901 die Priesterweihe. Er ließ sich als
Einsiedler in Tamanraset/Tunesien in der Sahara nie-
der. Er nahm Vorüberziehende gastfreundlich auf und
unterstützte die Armen, soweit er konnte. Er lebte ganz
in der bewussten Anwesenheit Gottes und ließ ohne ak-
tive Mission allein durch seine Anwesenheit das Evan-
gelium Gestalt gewinnen. Am 1. Dezember 1916 wurde
Charles de Foucauld von räuberischen Tuaregs erschos-
sen. Er hatte sich Gleichgesinnte und Schüler ge-
wünscht und verfasste für sie Regeln, aber erst nach sei-
nem Tode fanden sich solche zusammen, die »Kleinen
Brüder und Schwestern Jesu«.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Nahum, kleiner Prophet (7. Jh.
v. Chr.); hl. Natalie, Witwe eines Märtyrers (nach 300);
hl. Eligius, Bischof von Noyon († 660); hl. Landoald,
Missionar († 668); hl. Blanka, französische Königin
(† 1252); hl. Edmund von Campion SJ († 1581)

1. Dezember

C

Charles de Foucauld



dolph Kolping wurde als Sohn einer kinderreichen
Tagelöhnerfamilie 1813 in Kerpen bei Köln geboren.
Er lernte das Schuhmacherhandwerk und erfuhr an
mehreren Arbeitsstellen die Not der wandernden
Handwerksgesellen. Nach mühevollem Studium als
Spätberufener wurde er 1845 Priester. Was er in Elber-
feld im kleineren Rahmen an Fürsorge für die Gesellen
kennen gelernt hatte, setzte er als Domvikar in Köln
um. Er gründete den Gesellenverein mit dem Ziel, den
Gesellen Geborgenheit und Halt zu geben. Auf vielen
Reisen verbreitete der »Gesellenvater« seine Gründung
in Deutschland, Österreich, der Schweiz und Nord-
amerika. Das Ziel des Gesellenvereins war, die Gesellen
in ihrem christlichen und menschlichen Leben zu stüt-
zen, sie zum Familiengeist, zu Ehrenhaftigkeit und Be-
rufstüchtigkeit zu erziehen. Adolph Kolping starb am 4.
Dezember 1865 in Köln und wurde in der ehemaligen
Minoritenkirche beigesetzt, die zum Wallfahrtsort der
großen Kolping-Gemeinde wurde. Er wurde von Papst
Johannes Paul II. am 27. Oktober 1991 selig gespro-
chen.

AAttttrriibbuuttee:: Der sel. Adolph Kolping wird in priesterli-
cher Kleidung, zumeist umgeben von jungen Männern,
dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Adolph Kolping ist Patron des Kolping-
werkes.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Barbara, Märtyrerin in Niko-
medien († um 310); hl. Johannes von Damaskus, Kir-
chenlehrer († 749); hl. Osmund, Bischof von Salisbury
(† 1099); sel. Christian, Missionsbischof in Preußen
(† 1245)

4. Dezember

Aer hl. Franz Xaver wurde 1506 auf Schloss Javier/
Navarra geboren und schloss sich hier 1533 dem hl. Ig-
natius von Loyola an. Als Päpstlicher Legat wurde er
1541 nach Ostindien geschickt und wirkte mit großem
Erfolg in Goa, Tranancon, auf Malakka und den Mo-
lukken. Die Kolonialherren, die christlichen Portugie-
sen, mahnte er zu Gerechtigkeit und Menschlichkeit,
von der einheimischen Bevölkerung soll er gegen
30.000 Menschen getauft haben. Von 1549 bis 1552
hielt er sich in Japan auf und gründete die erste japani-
sche Christengemeinde. Sein nächstes Missionsziel war
China, doch auf der Fahrt dorthin starb er am 3. De-
zember 1552 auf der Insel Sancian bei Kanton (Süd-
china). Franz Xaver lebte bescheiden, zog einheimische
Kräfte zur Mitarbeit heran und weckte auch in seiner al-
ten Heimat, mit der er durch einen regen Briefwechsel
verbunden blieb, Interesse für die Missionen.

Die Legende erzählt: In Japan wurde Franz Xaver
von wissbegierigen Zuhörern so sehr bedrängt, dass er
gar nicht allen antworten konnte. Aber wie durch ein
Wunder vernahm jeder, wenn er sprach, die Antwort
auf seine Fragen.

AAttttrriibbuuttee:: Er wird dargestellt als ein Jesuit mit dem
Kreuz in der Hand, beim Predigen oder Taufen.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Franz Xaver ist Patron der Mis-
sionen, der Seefahrer; er wird angerufen um eine gute
Sterbestunde und bei Sturm und Pest.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Emma († 1038); sel. Gerlind,
elsässische Herzogin († Anf. 8. Jh.); sel. Johann Nepo-
muk von Tschiderer zu Gleifheim, Fürstbischof von
Trient († 1860)

3. Dezember

D

Franz Xaver Adolph Kolping



er hl. Nikolaus (griech. »Sieger im Volk«), Bischof
von Myra, lebte vermutlich im 4. Jahrhundert. Über ihn
gibt es eine große Zahl von Legenden, in denen von sei-
ner Hilfe in vielen Notsituationen erzählt wird und die
ihn zum Patron vieler Berufe werden ließen. Seine Ver-
ehrung verbreitete sich im Westen stark, als seine Reli-
quien nach Bari/Apulien kamen.

Die Legende berichtet u.a., dass er verarmten Jung-
frauen, die auf den Strich geschickt werden sollten, zu
einer ehrbaren Verheiratung verhalf, indem er ihnen für
die Aussteuer Geldbeutel ins Fenster warf. Von hier lei-
tet sich der Brauch ab, Kinder in der Nikolausnacht
heimlich zu beschenken. Er soll Seeleuten auf ihren
Hilferuf auf einem in Seenot geratenen Schiff erschie-
nen sein und sie in den Hafen geleitet haben, unschul-
dig zum Tode Verurteilte gerettet und drei ermordete
Studenten in das Leben zurückgerufen haben.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Nikolaus wird dargestellt als
Bischof mit Anker oder Schiff, mit drei Jungen in
einem Fass, mit Geldbeuteln, die er drei Mädchen hin-
reicht, mit Broten, Goldstücken und Äpfeln.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Nikolaus ist Patron der Richter
und Rechtsanwälte, der Kinder, Schüler, Chorknaben,
Jungfrauen, Reisenden, Pilger, Matrosen, Kaufleute,
Apotheker, Müller, Metzger, Weber, Tuchhändler,
Steinarbeiter, Bierbrauer, Schnapsbrenner und Wirte; er
wird angerufen um eine glückliche Heirat, die Befreiung
von Gefangenen, Wiedererlangung von Gestohlenem,
gegen Falschurteile, Seenot und Diebe.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Dionysia, Märtyrerin in Tunis
(† um 484); Henrika Faßbender OFM († 1875)

6. Dezember

D

Nikolaus

er hl. Anno II. (der wie ein Adler herrscht) war ab
1054 Propst in Goslar. Kaiser Heinrich III. bestellte ihn
zum Vormund seines Sohnes Heinrich IV. Als solcher
wurde er, den Heinrich III. kurz vor seinem Tod zum
Erzbischof von Köln weihen ließ, auch Reichsverweser.
Anno tat viel für sein großes Bistum, er gründete Klös-
ter, Stifte und Pfarrkirchen. Armen gegenüber war er
freigebig, denen, die sich gegen seine Herrschaft auf-
lehnten, trat er mit großer Strenge entgegen. So schuf
er sich zahlreiche Feinde. Er bekämpfte in seinem Bis-
tum die Simonie (den Kauf geistlicher Ämter mit den
damit verbundenen Pfründen) und jede Habgier des
Klerus. Er selbst lebte in großer Armut. Des Kampfes
müde zog er sich in seinen letzten Lebenswochen in die
von ihm gegründete Abtei Siegburg zurück. Dort wur-
de er nach seinem Tode am 4. Dezember 1075 beige-
setzt.

Eine Legende erzählt: Eines Nachts erschienen
Anno die hll. Märtyrer von Köln mit ihrem Anführer
Gereon und forderten ihn auf, ihre zerstörte Kirche
wiederherzustellen. Zur Sühne für dies bisher Versäum-
te züchtigten sie ihn mit Ruten. Umgehend veranlasste
er den Neubau von St. Gereon. Unter dem alten Mo-
saikfußboden fand man die Gebeine der Märtyrer.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Anno wird dargestellt als Bischof
mit einem oder fünf Kirchenmodellen.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Anno wird angerufen bei Gicht.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Attala OSB, Äbtissin in Straß-
burg; hl. Sola OSB, Missionar im Altmühltal († 794); hl.
Hartwig, Erzbischof von Salzburg († 1023); hl. Regin-
hard [Reinhard], Bischof von Lüttich († 1037)

5. Dezember

D

Anno



ie Glaubenslehre, Maria sei bereits ohne den Makel
der Erbsünde empfangen – »Maria immaculata« – wor-
den, steht nicht ausdrücklich in der Hl. Schrift, sondern
wird aus ihren verschiedenen Aussagen gedeutet. Dabei
bleibt bestehen: Maria, das sozusagen vollkommenste
Geschöpf Gottes, wurde auf natürliche Weise als Kind
ihrer Eltern geboren und empfing alle ihre Gnaden
durch den Kreuzestod Christi. Das Fest wurde bereits
im 8. Jahrhundert in der Ostkirche gefeiert, in der West-
kirche ab 1263 bei den Franziskanern, ab 1708 in der
ganzen Kirche. Papst Pius IX. verkündete 1854 als
Dogma: »Die Lehre, dass die seligste Jungfrau Maria im
ersten Augenblick ihrer Empfängnis durch ein einzigar-
tiges Gnadenprivileg des allmächtigen Gottes, im Hin-
blick auf die Verdienste Jesu Christi, des Erretters des
Menschengeschlechtes, von jedem Schaden der Erb-
sünde unversehrt bewahrt wurde, ist von Gott geoffen-
bart und darum von allen Gläubigen fest und beständig
zu glauben.«

PPaattrroozziinniiuumm:: Maria ist unter dem Titel »Unbefleckte
Empfängnis« Patronin des Erzbistums Köln sowie der
Tuchscherer, Böttcher und Tapezierer.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hll. Alfrida, Edith und Sabina,
Märtyrer im Hennegau († 819); sel. Konstantin, Abt in
Orval († 1145)

8. Dezember

D

Immaculata

er hl. Ambrosius, geboren um 339 in Trier, wurde
Staatsbeamter, 374, noch als Katechumene, zum Bi-
schof von Mailand gewählt und am 7. Dezember zum
Bischof geweiht. Ambrosius zeigte sich als hervorra-
gender Prediger, Seelsorger und Schriftsteller. Er vertei-
digte den Glauben gegen den Arianismus und dessen
führendende Vertreterin, die Kaiserin Justina, wehrte
staatliche Übergriffe auf die Kirche ab und bestand
auch dem Kaiser gegenüber auf den christlichen Moral-
gesetzen. Er selbst lebte arm und sorgte für die Armen.
Ein Anliegen war ihm der rechte und würdige Vollzug
der Liturgie. Er dichtete Hymnen, z. B. den Ambrosia-
nischen Lobgesang, und führte sie in die Liturgie ein.
Ambrosius war zudem ein großer Marienverehrer. Er
starb am 4. April 397 und wurde in seiner Basilika bei-
gesetzt.

Die Legende erzählt: Ambrosius war noch ein Klein-
kind, als ein Bienenschwarm sich auf seinen Kopf fest-
setzte und in seinen Mund eindrang. Die Bienen taten
ihm jedoch nichts, sondern flogen nach kurzer Zeit da-
von. Später sah man in diesem Vorkommnis seine Ge-
lehrsamkeit und Beredsamkeit angedeutet.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Ambrosius wird als Bischof oder
Kirchenvater dargestellt, mit Bienenkorb, Kirchenmo-
dell und Reliquienbehälter.
PPaattrroozziinniiuumm:: Ambrosius ist Patron der Lebkuchen-
bäcker, der Imker, Wachszieher und Bienen sowie ande-
rer Haustiere.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Gerald OSB, Bischof, päpstli-
cher Legat († 1068)

7. Dezember

D

Ambrosius



ie hl. Angelina ( lat. »die kleine Engelgleiche«), Toch-
ter eines albanischen Edelmannes, heiratete 1460
Stephan den Blinden, einen vertriebenen serbischen
Fürsten. Aus ihrer und ihrer Söhne materiellen Not
nach dem Tode ihres Gatten half ihr 1479 Kaiser Fried-
rich III., indem er ihr Schloss Weittersfeld bei Gurk
zum Lehen gab. Im Jahr 1486 übersiedelte sie in das
Schloss Kupinik/Kelpén bei Mitrovica, das ihr der un-
garische König Matthias schenkte. Zusammen mit ei-
nem ihrer Söhne gründete Angelina das Kloster Kru-
schedol in der Fruska Gora. Ihre letzten Lebensjahre
verbrachte sie in einem diesem benachbarten Frauen-
kloster, wo sie als Äbtissin um 1510 starb.

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Angelina wird als Nonne mit einem
Krug dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Sel. Tethard [Diethard] OCist, Abt
und Klostergründer († 1200); Bruno OPraem, Abt
(† 1236); Johann Georg Seidenbusch, Pfarrer († 1729)

10. Dezember

D

Angelina

er sel. Liborius (lat. »der Freie«) Wagner wurde 1593
in einer evangelischen Familie Mühlhausens/Thüringen
geboren. Er trat 1623 in Würzburg unter jesuitischem
Einfluss zur katholischen Kirche über, empfing 1625
die Priesterweihe und war ab 1626 Pfarrer in Alten-
münster bei Schweinfurt. Hier mühte er sich, die
Gemeinde zum katholischen Glauben zurückzuführen.

1631 wurde er von schwedischen Soldaten gefangen
genommen, die ihn auf Schloss Mainberg dazu bringen
wollten, dem katholischen Glauben abzuschwören. Da
Liborius Wagner in fünf Tagen grausamen Martyriums
standhaft blieb, töteten sie ihn am 9. Dezember und
warfen seine Leiche in den Main. Später wurde er in der
Pfarrkirche in Heidenheim beigesetzt.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Liborius Wagner wird in Priester-
kleidung dargestellt, mit Märtyrerpalme, Schwert oder
Dolch.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hanna, atl. Propetin (um 1100
v. Chr.); hl. Eucharius, Bischof von Trier (3. Jh.); hl. Pet-
rus Fourier CanReg († 1640); hl. Francesco Antonio
Fasani OFMConv († 1742)

9. Dezember

D

Liborius Wagner



ie hl. Johanna Franziska (Franziska ist ihr Firm-
name), Tochter des burgundischen Parlamentspräsiden-
ten, wurde 1572 geboren und heiratete 1592 Baron
Christophe de Chantal. Mit dessen Unfalltod im Jahre
1600 geriet ihr Leben aus den Fugen. Die Erziehung
ihrer vier Kinder, die Besorgung ihres großen Haus-
wesens, verbunden mit guten Werken und Askese,
wuchs ihr über den Kopf. Bischof Franz von Sales ge-
lang es ab 1604, ihr Leben neu zu ordnen und zu festi-
gen. Er lehrte sie, die Heiligkeit nicht durch asketische
Übungen, sondern in der Erledigung der täglichen
Pflichten anzustreben. Zusammen mit Franz von Sales,
dem sie in geistlicher Freundschaft verbunden war,
gründete sie den Orden von der Heimsuchung Mariens
oder der Salesianerinnen. Dieser erhielt 1618 die kirch-
liche Bestätigung. Aufgabe des Ordens war die Gemein-
schaft und das Gebet, verbunden mit der Erziehung
von Mädchen. Außerordentliche mystische Gnaden
stärkten sie bei ihren Bestrebungen und in vielen Sor-
gen. Johanna Franziska starb am 13. Dezember 1641 in
Moulins.

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Johanna Franziska wird dargestellt
im Habit der Salesianerinnen, mit einem Herz auf ih-
rem Gewand.
PPaattrroozziinniiuumm:: Johanna Franziska ist Patronin für eine
glückliche Entbindung.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Vizelin, Missionar und Bischof
von Oldenburg/Holstein († 1154); hl. Hartmann,
Bischof von Brixen († 1164); sel. Dietrich [Theoderich]
OSB, Abt in Kremsmünster († nach 1082)

12. Dezember

D

Johanna Franziska

er hl. Damasus, geboren um 305 vermutlich in Rom,
wurde 366 zum Papst gewählt. Er hatte Mühe, sich ge-
gen den Gegenpapst Ursinus durchzusetzen. Er stärkte
die Stellung der römischen Kirche genüber den Ost-
kirchen und bekämpfte die Irrlehren seiner Zeit. Ein
Anliegen war ihm die Feststellung und Kennzeichnung
der römischen Märtyrergräber. Für sie verfasste er In-
schriften, von denen eine ganze Anzahl noch heute vor-
handen ist. Außer diesen sind uns zahlreiche Briefe und
Sendschreiben überliefert, in denen Papst Damasus die
Probleme seiner Zeit aufgreift. Selbst ein verständnis-
voller Liebhaber der Hl. Schrift, gab er dem hl. Hiero-
nymus den Auftrag zur Revision des lateinischen Bibel-
textes. Hieronymus erarbeitete daraufhin die sog. Vul-
gata. Papst Damasus starb am 11. Dezember 384.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Damasus wird dargestellt als Papst
mit Doppelkreuz, Buch oder Kirchenmodell.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Damasus wird bei Fieber an-
gerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Sel. Tassilo III; Herzog von
Bayern, Gründer mehrerer Klöster († nach 794); sel.
Richar OSB, Abt von Montecassino († 1179); sel. David
OCist, Mönch in Himmerod († 1179); sel. Arthur Bell
OFM, Guardian, Märtyrer (1643)

11. Dezember

D

Damasus



er hl. Johannes vom Kreuz wurde 1542 in Fonti-
vera/Spanien in einem verarmten Adelsgeschlecht ge-
boren. Er besuchte eine Jesuitenschule in Medina del
Campo und arbeitete daneben, um den Unterhalt zu
verdienen, in einem Krankenhaus. 1563 trat er in das
dortige Karmelitenkloster ein. 1572 bis 1577 war Jo-
hannes Spiritual im Menschwerdungs-Kloster in Ávila,
in welchem die hl. Teresa Priorin war. Mit ihr zusam-
men mühte er sich um die Reform des Ordens. Diese
Reform hatte mächtige Gegner. Sie hielten Johannes
zeitweise im Kloster von Toledo in strenger Haft. In
dem sich später von den Karmeliten abtrennenden re-
formierten Zweig, den Unbeschuhten Karmelitern,
wurde Johannes Prior des Klosters in Segovia. Von sei-
nen Oberen oft nicht verstanden und schlecht behan-
delt, starb Johannes am 14. Dezember 1591 in Ubeda.
Die Schriften, die er hinterließ, weisen ihn als begnade-
ten Mystiker aus. Daher wurde er 1926 zum Kirchen-
lehrer erhoben.

AAttttrriibbuuttee:: Der hl. Johannes vom Kreuz wird als Kar-
melit mit Kreuz, Buch und Schreibfeder sowie mit dem
Kreuz tragenden Christus dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Sel. Bertold OFM, Volksprediger
(† 1272); sel. Franziska Schervier, Arme Schwester vom
hl. Franziskus († 1876)

14. Dezember

D

Johannes vom Kreuz

ie hl. Odilia [Ottilia] OSB, Tochter des Herzogs At-
tich im Elsass, wurde um 680 geboren. Mit ihrem Vater
zusammen gründete sie das Kloster Hohenburg, dessen
erste Äbtissin sie wurde und welches später ihr zu
Ehren Odilienberg genannt wurde. Am Fuße des Odi-
lienberges gründete sie später noch das Kloster Nieder-
münster. Beide Klöster bestanden bis in das 16. Jahr-
hundert. Odilia starb um 720. Ihr Grab in Odilienberg
wurde zu einer viel besuchten Wallfahrtsstätte.

Die Legende erzählt, Odilia wurde blind geboren
und wurde bei ihrer Taufe sehend.

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Odilia wird dargestellt als eine
Äbtissin mit einem Buch, auf dem zwei Augen liegen,
zudem mit Krone, Hahn und Kelch.
PPaattrroozziinniiuumm:: Die hl. Odilia ist Patronin des Elsass; sie
wird bei Augen-, Ohren- und Kopfkrankheiten angeru-
fen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl. Luzia, Märtyrerin in Syrakus
(† 304); hl. Jodok, Priester, Einsiedler und Pilger
(† um 668); sel. Emo von Huizinge OPraem, Propst in
Bloemhof; Benno Koglbauer OFMCap, Klosterpfört-
ner in Bregenz († 1925)

13. Dezember

D

Odilia



ie hl. Adelheid, geboren 931, war die Tochter des Kö-
nigs Rudolf von Burgund. Sehr jung noch wurde sie mit
König Lothar von Italien verheiratet. Nach dessen frü-
hem Tod im Jahr 950 wollte sie Berengar II., der sich
selbst zum Nachfolger ernannte, zur Heirat mit seinem
Sohn zwingen. Da sie sich weigerte, setzte er sie auf ei-
nem Schloss am Gardasee gefangen. Adelheid gelang im
Boot eines Fischers mit ihrer dreijährigen Tochter die
Flucht. Sie fand Zuflucht und Hilfe bei König Otto I.,
mit dem sie sich 951 vermählte. 952 wurde sie mit ihm
zusammen in Rom von Papst Johannes XII. zur
Kaiserin gekrönt. Adelheid übte einen guten Einfluss
auf die Regierung Ottos I. aus, wurde nach dessen Tod
für ihren Sohn Otto II. für eine Zeit Reichsregentin und
musste nach dem Tode Ottos II. dieses Amt nochmal
eine Zeit lang für ihren Enkel Otto III. ausüben. Dabei
unterstützte sie der Erzbischof von Mainz, der hl.
Willigis, mit Rat und Tat. Adelheid stand in Verbindung
mit der Abtei Cluny, förderte und unterstützte deren
Reform. Sie gründete selbst ein Reformkloster der
Benediktinerinnen in Selz am Rhein und lebte hier ab
995. Sie starb in ihrem Kloster am 16. Dezember 999.

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Kaiserin Adelheid wird in fürstli-
cher Kleidung mit Krone, Kirchenmodell und
Fischerboot dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Noach, Held der Sintflut; David,
König, Vorfahre Jesu († 965 v. Chr.); Haggai, Kleiner
Prophet (um 520 v. Chr.); hl. Sturmius OSB, Gründerabt
von Fulda († 779); hl. Tanko OSB, Bischof in Verden
(† 808); hl. Ado OSB, Erzbischof von Vienne († 875);
Dietrich, Prämonstratenserabt in Rommersdorf († 1145)

16. Dezember

D

Adelheid

er sel. Carlo Steeb wurde 1773 in einer evangelischen
Familie in Tübingen geboren. Während seines Studi-
ums in Verona/Italien lernte er den katholischen Glau-
ben kennen. Er konvertierte, empfing 1796 die Priester-
weihe und wurde Professor am Priesterseminar in
Verona. Neben seiner Lehr- und wissenschaftlichen
Tätigkeit war Carlo Steeb Seelsorger für die Armen, die
Kranken und die Gefangenen und ein viel gefragter
kluger Seelenführer. Ebenso wie der geistlichen nahm
er sich auch der leiblichen Nöte der Bedürftigen an. Zur
Unterstützung und Fortführung seiner karitativen Tä-
tigkeit gründete er die Kongregation der »Kleinen
Schwestern der Barmherzigkeit«. Carlo Steeb starb am
15. Dezember 1856 in Verona.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Wunibald OSB, Missionar in
Thüringen, der Oberpfalz und in Mainz, Gründer des
Klosters Heidenheim († 761); hl. Christiane [Nina],
Jungfrau in Georgien, bekehrte die königliche Familie
und das georgische Volk zum christlichen Glauben
(† um 322) 

15. Dezember

D

Carlo Steeb



hilipp (griech. »Pferdefreund«), ein Prämonstratenser
in Ratzeburg, wurde nach dem Tod des hl. Bischofs Is-
frid von Ratzeburg im Jahre 1204 dessen Nachfolger
und mühte sich um das Wohl seines Bistums. Er starb
am 18. Dezember 1215.

18. Dezember

P

Philipp

ach heftigen und vielen Auseinandersetzungen erst
ertrotzte sich die hl. Jolanda (griech.-italienisch »Veil-
chenblüte) von ihrem Vater, dem Grafen Heinrich von
Vianden, 1248 die Genehmigung, in das Kloster der
Dominikanerinnen Marienthal bei Mersch/Luxemburg
einzutreten. Nach zehn Jahren wurde die umfassend ge-
bildete und kunstsinnige Nonne Priorin des Klosters.
Damit begann für dieses eine kulturelle und wirtschaft-
liche Blütezeit. Unter Jolandas Leitung wurden die
Klostergebäude erweitert und eine Bibliothek einge-
richtet. Für ihren Konvent erwarb sie mehrere kostbare
Reliquien. Die hl. Jolanda starb am 17. Dezember 1283
und wurde in der Klosterkirche bestattet.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Lazarus, Bruder von Marta
und Maria in Betanien, Freund Jesu, von diesem vier
Tage nach seinem Tode auferweckt.

17. Dezember

N

Jolanda



er hl. Hoger (ahdt. »Dornbusch« oder »umhegter
Platz«), ein Benediktinermönch aus Corvey, wurde zum
Hilfsbischof des Erzbischofs Adalbar von Hamburg-
Bremen berufen und folgte diesem um 909 in seinem
Amt nach. Er starb am 20. Dezember 916.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Eido [Eico], dritter Bischof von
Meißen († 1015 in Leipzig); hl. Vitus von Litauen
(† nach 1255); Heinrich Egher, Kartäuser in Roermund,
Köln und Straßburg, Förderer des Herz-Jesu-
Verehrung und des Rosenkranzgebetes († 1408); Regina
Hueter, Klosterfrau und Mystikerin in St. Jakob am
Anger/München († 1646)

20. Dezember

D

Hoger

onrad (ahdt. »kühner Ratgeber«) von Lichtenau war
ein Domherr in Konstanz. Er trat als einfacher Mönch
in das Prämonstratenserstift Ursberg ein und wurde
1231 dessen Propst. Er erweiterte und verschönte das
Stift mit neuen Bauten und vergrößerte die Stiftsbiblio-
thek , indem er neue Handschriften einstellte. Der Stifts-
kirche stiftete er eine Reliquie vom heiligen Kreuz.

Konrad starb am 19. Dezember 1240.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Sel. Petrus, Chorherr in Arolsen,
Bistum Paderborn, Seelsorger in Frauenklöstern
(† Mitte 12. Jh.)

19. Dezember

K

Konrad



ie sel. Jutta (hebr. »die Hebräerin« oder »die Jüdin«)
wurde als Tochter des Grafen von Sponheim um 1090
geboren. Um 1106 gründete und leitete sie bei dem Be-
nediktinerkloster Disibodenberg eine Frauenklause, die
sich bald zu einem angesehenen Kloster entwickelte. In
ihrem Kloster erzog sie unter anderen auch ihre Nichte,
die heilige Hildegard, die ihre Nachfolgerin wurde. Die
sel. Jutta starb am 22. Dezember 1036. Ihr Grab, durch
Wunder ausgezeichnet, wurde viel besucht.

AAttttrriibbuuttee:: Die sel. Jutta wird als Benediktinerin, flan-
kiert von zwei Engeln und umgeben von Feuerzungen,
dargestellt. Über ihr befindet sich eine brennende
Lampe.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Sel. Bertheid, Leiterin eines Ka-
nonissenstiftes in Münster († 1042); sel. Marian der
Schotte oder Moel Brigte, Inkluse am Mainzer Dom
(† 1082/83)

22. Dezember

D

Jutta

er sel. Peter Friedhofen wurde 1819 in Weitersburg
bei Vallendar geboren. Er erlernte den Beruf eines
Schornsteinfegers und übte ihn in Ahrweiler und Val-
lendar aus. Nach dem Tode seines Bruders unterstützte
er dessen Witwe und ihre elf Kinder.Von apostoli-
schem Eifer und selbstloser Nächstenliebe getrieben
gründete er die Kongregation der »Barmherzigen
Brüder von Maria-Hilf«, deren Aufgabe die Kranken-
pflege war. Seine Gründung wurde 1852 vom zuständi-
gen Bischof anerkannt, ihre Satzung erhielt 1857 die
kirchliche Approbation.

Der sel. Peter Friedhofen starb am 21. Dezember
1860 in Koblenz. Er wurde am 23. Juni 1985 selig ge-
sprochen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hagar, ägyptische Magd Saras,
Mutter Ismaels, des Stammvaters der ismaelitischen
Stämme; Bezela, Mutter des hl. Bischofs Benno von
Meißen († 2. Hälfte 11. Jh.); sel. Richard, Zisterzienser
in Adwerth/Friesland († 1266)

21. Dezember

D

Peter Friedhofen



er hl. Joseph Maklouf wurde um 1828 in Bekà
Kafra/Libanon geboren. Als Kind einer armen Familie
hütete er deren Schafe. Bereits im Alter von 13 Jahren
trat er in den libanesischen »Antoniusorden« ein und
erhielt den Ordensnamen Scharbel. Er legte aber erst
1851 im Maron-Kloster in Annaya die Gelübde ab.
1859 empfing er die Priesterweihe. Er führte ein stren-
ges Büßerleben und zog sich mit dem Einverständnis
seiner Oberen 1875 in die Bergeinsamkeit des Klosters
bzw. der Einsiedelei St. Peter und Paul zurück. Hier
widmete er sich dem Gebet, dem Studium und ver-
schiedenen Werken der Nächstenliebe. Er erlitt im De-
zember 1898 bei der Feier der hl. Messe einen Schlag-
anfall, lag eine Woche lang unbeweglich in seiner Ein-
siedelei und starb am 24. Dezember. Der »heilige
Mönch vom Libanon« wird nicht nur von Christen,
sondern auch von Muslimen in Ehren gehalten. Sein
Grab wurde zu einer vielbesuchten Wallfahrtsstätte, an
der sich mehrere Wunder ereigneten. Papst Paul VI.
sprach ihn am 5. Dezember 1965 selig und am 9. Okto-
ber 1977 heilig.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Adam und Eva, Stammeltern der
Menschheit; hl. Hanno, Benediktiner, erster Abt der
Mauritius-Abtei in Magdeburg († 978); sel. Erkenbert,
Propst des von ihm gegründeten Augustiner-Chorher-
renstiftes in Frankenthal/Rheinpfalz († 1132); Adalbert
OSB, schuldlos geblendet, lebte als Einsiedler bei der
Abtei Mönchengladbach (11. Jh.)

24. Dezember

D

Joseph Maklouf

arie Marguerite Dufrost de Lajemmerais, geboren
am 15. Oktober 1701 in Varennes/Kanada, heiratete im
Alter von 18 Jahren Francois d'Youville. Sie verlor früh
ihren Mann und musste so ihre beiden Söhne allein er-
ziehen. Sie wurden Priester. Marie Marguerite widmete
sich nun ausschließlich den Armen und Verlassenen. In
ihrem Haus in Montreal richtete sie für diese ein Hospiz
ein. Aus ihm entwickelte sich die Kongregation der
»Grauen Schwestern der Liebe«. Dem ersten Ordens-
haus folgten bald weitere in Kanada und in den USA, in
denen oder von denen aus Kranke, Waisen, Gefangene,
Flüchtlinge und Kriegsopfer betreut wurden. Die cha-
rismatisch begnadete Ordensgründerin wurde die Ge-
neraloberin der Schwesternkongregation. Sie starb am
23. Dezember 1771 in Montreal und wurde am 3. Mai
1959 selig, am 9. Dezember 1990 heilig gesprochen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Viktoria, Märtyrerin in der
Nähe von Rom (um 250 oder um 303); hl. Gregor, Mär-
tyrer in Spoleto (um 303); hl. Dagobert II., König von
Austrasien (679 ermordet); hl. Ivo, Regulierter Chor-
herr von St. Quentin, Bischof von Chartres († 1116); hl.
Thorlak Thorhallsson, Augustiner-Chorherr und Bi-
schof von Skalholt/Island († 1193); hl. Johannes Can-
tius, Theologieprofessor in Krakau († 1473); sel.
Gaubald OSB, Abt von St. Emmeran/Regensburg
(† um 761); Wilhelm Eberschweiler SJ († 1921)

23. Dezember

M

Marie Marguerite



er hl. Stephanus (griech. »Kranz«, »Krone«) ist einer
der sieben Diakone der Urgemeinde in Jerusalem. Er ist
ein gebildeter Mann voll Kraft und Heiligem Geist und
wurde zum Wortführer der Urgemeinde in ihren
Auseinandersetzungen mit den hellenistisch gebildeten
Juden, denen gegenüber er die Wahrheit der Lehre
Christi vertrat. Nach einer glänzenden Verteidigungs-
rede vor dem Hohen Rat (Apg 7,1-53) wurde er von
diesem zum Tode durch Steinigung verurteilt. Bei der
Steinigung legten die Zeugen ihre Oberkleider zu
Füßen eines jungen Mannes nieder, Saulus, dem späte-
ren Apostel Paulus (Apg 7,58).

Stephanus ist das Urbild des christlichen Märtyrers:
Er verkündete Jesus als den Gekreuzigten, Auferstande-
nen und in Gottes Herrlichkeit erhöhten Messias, legte
also durch sein Wort und sein Blut Zeugnis für Jesus
Christus ab, und verzieh sterbend seinen Feinden.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Stephanus wird im Gewand des
Diakons (Dalmatik) und mit Märtyrerpalme, Buch und
Steinen dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Stephanus ist Patron der Pferde,
Pferdeknechte und Kutscher, der Steinhauer, Maurer
und Zimmerer, der Weber, Schneider und Küfer; er
wird bei Besessenheit, Steinleiden, Seitenstechen, Kopf-
weh und um einen guten Tod angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Sel. Richlind, Gründerin des Au-
gustiner-Chorfrauen-Stiftes Klein-Frankenthal († 1150)

26. Dezember

D

Stephanus

ie hl. Anastasia (griech. »Auferstehung«) hat vermut-
lich in der Verfolgung durch Kaiser Diokletian um 304
in Sirmium/Pannonien das Martyrium erlitten. Ihre
Verehrung verbreitete sich, nachdem um 470 ihre Reli-
quien in eine ihr zu Ehren geweihte Kirche in Konstan-
tinopel übertragen worden sind.

Verschiedene Legenden erzählen von ihrem Martyri-
um. So soll nach dem Tode ihres Mannes ihr Hausherr
sie vergeblich begehrt haben. Er ließ sie als Christin ein-
kerkern, dann wurde sie mit 200 Jungfrauen auf eine
Insel verbannt, die sie alle zum Christentum bekehrte.
Die Bekehrten wurden getötet, Anastasia aber gefoltert.
Man band sie auf ein Schiffswrack und ließ dieses trei-
ben. Da es nicht versank, wurde Anastasia auf einem
Scheiterhaufen verbrannt.

AAttttrriibbuuttee:: Die hl. Anastasia wird dargestellt als Märty-
rerin mit Schleier, Krone, einer Schere und einem Schei-
terhaufen.
PPaattrroozziinniiuumm:: Die hl. Anastasia wird bei Kopf- und
Brustkrankheiten angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Eugenia, jungfräuliche Märty-
rerin in Rom († um 258)

LLiittuurrggiisscchh  ggeeffeeiieerrtt  wird heute das Hochfest der
Geburt Jesu Christi, Weihnachten.

25. Dezember

D

Anastasia



ie sel. Brüder Hermann (ahdt. »Heer« + »Mann«)
und Otto (german. »der Besitzende«) traten um 1320 in
das Benediktinerkloster Niederaltaich/Bayern ein. Her-
mann wurde Laienbruder (Konverse) und lebte dann
als Einsiedler zuerst in der Nähe des Klosters, ab 1322
im Quellgebiet des Regen in Frauenau bei Zwiesel, wo
er eine Marienkapelle erbaute. Hier starb er am 28. De-
zember 1326.

Otto war in Niederaltaich Mönch und Priester ge-
worden und hatte dann als Einsiedler im Böhmerwald
gelebt. Nach dem Tod seines Bruders übernahm er des-
sen Erbe in Frauenau und lebte hier neun Jahre als Rat-
geber und Seelsorger. Zuletzt zog er mit seinem Schüler
Degenhard auf den Frauenberg bei Hengersberg. Hier
starb er im Jahre 1344.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Julius von Rom, Knabe und
Märtyrer († 2. oder 3. Jh.); Kaspar del Bufalo, Volks-
missionar in Rom, Ordensgründer († 1837)

LLiittuurrggiisscchh  ggeeffeeiieerrtt  wird heute das Fest der Unschul-
digen Kinder. Der Kindermord, den König Herodes in
Betlehem befahl, um den »neugeborenen König der Ju-
den«, Jesus, als Konkurrenten auszuschalten, wird
Mt 2,16-18 geschildert. Seit dem 5. Jahrhundert wird
der kindlichen »Blutzeugen« gedacht. Maria und Josef
flohen vor dem Gemetzel, gewarnt von einem Engel,
nach Ägypten.

28. Dezember

D

Hermann und Otto

er hl. Johannes, Sohn des Fischers Zebedäus und sei-
ner Frau Salome in Betsaida und jüngerer Bruder des
Jakobus, war mit diesem zusammen zuerst ein Jünger
des Täufers Johannes, bevor sich beide Jesus anschlos-
sen. Sie standen neben Petrus Jesus besonders nahe und
wurden Zeugen der Verklärung Jesu und seiner Ölberg-
nacht. Johannes, dem Jünger, den Jesus liebte, vertraute
dieser sterbend am Kreuz seine Mutter Maria an. Später
wurde er eine der Säulen der Urgemeinde in Jerusalem
und in Samaria. Die weiteren Angaben über Johannes
sind historisch nicht sicher. Zuerst lebte er wohl mit
Maria in Ephesus. Unter Kaiser Domitian wurde er auf
die Insel Patmos verbannt und schrieb hier die
»Geheime Offenbarung«. Zurückgekehrt nach Ephe-
sus, schrieb er das Johannesevangelium und die drei
Johannesbriefe. Er starb um 100 in Ephesus.

AAttttrriibbuuttee:: Der Evangelist Johannes wird dargestellt
als Jüngling oder Greis mit Ölkessel, Kelch mit
Schlange oder mit Buch, Schreibfeder und dem Adler.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Johannes ist Patron der Bild-
hauer und Maler und vieler, die im weiten Sinn mit
Schreiben zu tun haben, der Beamten, Notare, Theo-
logen, Schriftsteller, Schreiber, Papierhersteller, Buch-
drucker, Buchbinder, Graveure, der Glaser, Spiegel-
macher, Metzger, Korbmacher, Kerzenfabrikanten,
Sattler und Winzer. Er ist Patron für die Freundschaft
und für eine gute Ernte und wird gegen Hagel und Ver-
giftung angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Fabiola († 399); hl. Esso OSB,
Abt von Beinwil († um 1133); hl. Rudger, Abt in Verdun
(† 1140); Walto OSB, Abt in Wessobrunn († 1156)

27. Dezember

D

Johannes



er hl. Germar [Germer] (ahdt. »berühmter Speer«),
geboren um 610 in Wardes, hatte ein hohes Staatsamt
am Hofe der fränkischen Könige Dagobert I. und
Chlodwig II. inne. Er gründete das Kloster Isle, das
heutige St.-Piere-aux-Bois, verließ um 647 seine Familie
und trat als einfacher Mönch in das Kloster Pentale ein,
zu dessen Abt er bald gewählt wurde. Da ihn die Abts-
würde zu stark beanspruchte, legte er sie nieder und
wurde Einsiedler. Auch das Einsiedlerleben entsprach
ihm nicht, so gründete er 655 das Kloster Flay, als des-
sen Abt er vermutlich am 30. Dezember 660 starb. Das
Kloster Flay wurde später zu seiner Ehre in St. Ger-
merde-Flay unbenannt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Ananias, Azariel und Misael, die
drei Jünglinge, die nach Dan 3,1-97 unter Nepokad-
nezar (6. Jh. v. Chr.) in Babylon ihren Glauben an den
Gott Jahwe standhaft bekannten und sich weigerten,
ein Götzenbild anzubeten. Dafür wurden sie in den
Feuerofen geworfen, aus dem sie dann unversehrt wie-
der herauskamen. Hl. Felix, Papst ab 268 († 273/274);
hl. Sabinus, Märtyrer in Spoleto; hl. Vincenza Maria
López y Vicuna, Gründerin des »Instituts der Töchter
der Unbefleckten Jungfrau Maria« († 1890); sel. Richard,
Prämonstratenser der Abtei Wedinghausen bei Arns-
berg († um 1190)

30. Dezember

D

Germar

er hl. Thomas (hebr. »Zwilling«) wurde am 21. De-
zember 1118 in London geboren. Nach Studien in Paris
und Bologna wurde er 1154 Archidiakon in Canterbury.
1155 ernannte ihn König Heinrich II. zum Lordkanzler.
Als Erzbischof Theobald 1161 starb, wurde Thomas
auf Drängen des Königs 1162 dessen Nachfolger. Als
Bischof lebte er bescheiden wie ein Mönch und unter-
stützte die Armen. Entschlossenheit zeigte er, wenn es
galt, die Freiheit und die Rechte der Kirche zu verteidi-
gen, auch dem König gegenüber. Die Spannungen ver-
schärften sich so, dass Thomas von 1164 bis 1170 nach
Frankreich ausweichen musste. Als sich neue Strei-
tigkeiten zeigten, ermordeten vier Edelleute, die mein-
ten, im Sinne des Königs zu handeln, am 29. Dezember
1170 Erzbischof Thomas während der Vesper in der
Kathedrale. Sein Grab wurde bald einer der großen
Wallfahrtsorte Englands. König Heinrich VIII. von
England ließ 1538 den Schrein zerstören und die Reli-
quien vernichten.

AAttttrriibbuuttee:: Erzbischof Thomas wird in Pontifikalklei-
dung mit Märtyrerpalme, Schwert und Kirchenmodell
dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Tamar, Ahnfrau Jesu; sel. Re-
ginbert [Reinbert], Gründer der Benediktinerabtei
St. Blasien/Hochschwarzwald († um 962); Lothar, Sohn
Kaiser Ludwigs des Frommen, Kaiser, zuletzt Mönch
in Prüm († 855)

29. Dezember

D

Thomas Becket



A
Abraham 16. 3.
Abraham 9. 10.
Adalbero 6. 10.
Adalbert 20. 6.
Adalbert 24. 12.
Adalbert von Prag 23. 4.
Adalhard 2. 1.
Adam 24. 12
Adam Hilarius 17. 6.
Adelgunde 30. 1.
Adelheid (Elke) 5. 2.
Adelheid 16. 12.
Adeltrud 25. 2.
Adolf 13. 2.
Adolph Kolping 4. 12.
Afra 7. 8.
Agapitus 6. 8.
Agatha 5. 2.
Ägidius 1. 9.
Agnes 21. 1.
Agnes von Böhmen 2. 3.
Agostino 7. 5.
Agritius 19. 1.
Alban 21. 6.
Alberich 14. 11.
Albert 26. 1.
Albert 19. 9.
Albert 26. 11.
Albert d. Gr. 15. 11.
Albin 1. 3. 
Alessio Falconieri 17. 2.
Alexander 10. 7.
Alexius 17. 7.
Aleydis [Adelheid] 11. 6.
Alfons Maria von Liguori 1. 8.
Alfred 28. 10.
Alfred Delp 2. 2.
Alix Le Clerc 9. 1.
Alkuin 19. 5.
Almud 12. 3. 
Alois Andritzki 3. 2.
Alois Scholze 1. 9.
Aloysius Gonzaga 21. 6.
Amadeus 30. 8.
Amalberg 21. 11.
Amandus 6. 2.
Amandus 26. 10.
Ambrosius 7. 12.
Amideus Amidei 17. 2.
Ämilian [Emil] 10. 3.
Ämilian 12. 11. 

Amor 8. 10.
Ananias 30. 12.
Anastasia 25. 12.
Anastasius 22. 1.
Andreas 30. 11.
Andreas Bauer 9. 7.
Andreas Dunc-Lac 24. 11.
Andreas Kim Tae-guen 20. 9.
Andreas von Leuben 13. 10.
Angela 2. 11.
Angela 4. 1.
Angela Merici 27. 1.
Angelikus von Fiesole, sel. 18. 2.
Angelina 10. 12.
Angelo 24. 4.
Angelus 5. 5. 
Anna 26. 7.
Anna Diercks 9. 7.
Anna Francesca 20. 10.
Anna Katharina Emmerick 9. 2.
Anna Schäffer 5. 10.
Anno 5. 12.
Anselm 17. 10.
Anselm von Canterbury 21. 4.
Ansgar 3. 2.
Answer 18. 7.
Anthelm 26. 6.
Anton Maria Schwartz 17. 9.
Antonia 6. 5.
Antonius d. Gr. 17. 1.
Antonius Maria Claret 24. 10.
Antonius M. Zaccaria 5. 7.
Antonius von Padua 13. 6.
Apollinaris 2. 9.
Apollonia 9. 2.
Apollonia Rademecher 31. 12.
Ariadne 17. 9.
Armin 2. 6.
Arn 13. 7.
Arno 23. 1.
Arnold 18. 7.
Arnold Janssen 15. 1.
Arnulf 18. 7.
Arthur Bell 11. 12.
Arthur O'Nelly 1. 11.
Astrid 10. 8.
Athanasius 2. 5.
Augustin Schoeffler 1. 5.
Augustin Tchao 27. 2.
Augustinus von Canterbury 27. 5.
Augustinus von Hippo 28. 8.
Aurelia 13. 10.

er hl. Silvester war Papst von 314 bis 335. In seine
Regierungszeit fallen die grundlegenden Veränderungen
im Verhältnis zwischen dem Christentum und dem rö-
mischen Staat. Die wichtigsten Etappen waren das To-
leranzreskript von Mailand im Jahre 313 und die Bekeh-
rung des Kaisers Konstantin. Die Kirche hatte sich auf
diese neue Situation sowohl spirituell als auch organisa-
torisch einzustellen. In seine Regierungszeit fällt das
Konzil von Nizäa, an dem er aber nur über zwei Vertre-
ter teilnahm. Auf ihm wurde der Arianismus verurteilt
und die Gottheit Jesu Christi im Sinne der Wesensein-
heit mit dem Vater definiert. Vom Kaiser darin geför-
dert, ließ Silvester die großen römischen Basiliken er-
bauen und weihte sie: St. Johann im Lateran, St. Peter
im Vatikan und St. Paul vor den Mauern. Er starb am
31. Dezember 335 und wurde in der über der Priscilla-
Katakombe von ihm erbauten Kirche beigesetzt. Seine
Volkstümlichkeit leitet sich von einer Reihe von Legen-
den ab und beruht zudem darauf, dass sein Gedenktag
auf den letzten Tag des bürgerlichen Jahres trifft.

AAttttrriibbuuttee:: Er wird dargestellt als Papst mit Stier,
Schlange oder Muschel, mit Engel und Ölbaumzweig.
PPaattrroozziinniiuumm:: Der hl. Silvester ist der Patron für ein
gutes neues Jahr, für die Haustiere und für eine gute
Futterernte.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl. Kolumba, Märtyrerin
(† um 270); hl. Melanie, röm. Adlige, Gründerin eines
Schwesternklosters auf dem Ölberg († 439); hl. Katha-
rina Labouré, Vinzentinerin († 1876); Apollonia Rade-
mecher, Gründerin der »Aachener Elisabetherinnen«
(† 1626)

31. Dezember

D

Silvester I. Abraham Aurelia



Christiane 26. 7.
Christiane [Nina] 15. 12.
Christine 22. 6.
Christine 24. 7.
Christine 6. 11.
Christoph Hackethal 25. 8.
Christophorus 24. 7.
Christophorus Magallanes 25. 5.
Clarus 1. 1.
Claudia 20. 3.
Claudine Thevenet 3. 2.
Clemens August 22. 3.
Coleta 6. 3.
Conan [Kornalius] 14. 9.
Constantia 18. 2.
Contardo Ferrini 22. 10.
Crescens 27. 6.
Cyprian 16. 9.
Cyriakus 8. 8.
Cyrill 14. 2. 
Cyrill 27. 6.
Cyrill von Jerusalem 18. 3.

D
Dagobert 23. 12.
Damasus 11. 12.
Damian 26. 9.
Damian Deveuster 15.4.
Daniel 21. 7.
Daniele Comboni 10. 10.
Daria 25. 10.
David 1. 3.
David 15. 7.
David 11. 12.
David 16. 12.
Degenhard 12. 9.
Desideratus [Déseire] 8. 5.
Desiderius 23. 5.
Detlev 23. 11.
Diana 10. 6.
Diego 12. 11.
Diemut 30. 3.
Diethart 10. 9.
Dietmar 2. 1.
Dietmar 5. 3.
Dietmar 18. 5.
Dietrich 2. 2. 
Dietrich 29. 4.
Dietrich 12. 12.
Dietrich I. 7. 9.
Dietrich I. 27. 9.

Dionysia 6. 12.
Dionysius 9. 10.
Dionysius von Augsburg 26. 2.
Dominika 5. 8.
Dominikus 8. 8.
Dominikus Savio 9. 3.
Donald 1. 8.
Donata 17. 7.
Donatus 30. 6.
Donatus 7. 8.
Dorothea [Doris] 6. 2.
Dorothea 25. 6.
Dunstan 19. 5.

E
Eberhard 9. 1.
Eberhard 17. 4.
Eberhard 22. 6.
Eberhard 22. 7.
Eberhard 14. 8.
Eberhard Graf von Nellenburg 24. 1.
Edeltraud 23. 6.
Edgar 8. 7.
Edith 16. 9.
Edith 8. 12.
Edith Stein 9. 8.
Edmund 7. 8.
Edmund 20. 11.
Edmund von Campion 1. 12.
Eduard 18. 3.
Eduard 13. 10.
Eduard Müller 10. 11.
Edward 10. 6.
Edwin 12. 10.
Egbert 24. 4.
Egbert 25. 11.
Ekkehard 28. 6.
Eleonore 25. 6.
Elfriede 20. 5.
Elias 24. 3.
Elisabeth 23. 9.
Elisabeth 25. 11.
Elisabeth Bayley 4. 1.
Elisabeth von Portugal 4. 7.
Elisabeth von Österreich 22. 1.
Elisabeth von Pommern 28. 2.
Elisabeth von Thüringen 19. 11.
Elisabeth von Schönau 19. 6.
Elko 22. 3.
Elmar 28. 8.
Elvira 16. 7.

Aurelia 15. 10.
Aurelius Augustinus 28. 8.
Ava 7. 2.
Avia Marschner 15. 9.
Axel 21. 3.

B
Baldomer 27. 2.
Balduin 21. 8.
Balthasar 6. 1.
Barbara 4. 12.
Barnabas 11. 6.
Bartholomäus 20. 5. 
Bartholomäus 24. 8.
Basilissa 9. 1.
Basilius d. Gr. 2. 1.
Beata 29. 6.
Beate 8. 4.
Beatrix 12. 3.
Beatrix 30. 7.
Beatrix 16. 8.
Beatrix 29. 8.
Beatrix von Cappenberg 17. 1.
Beatus 9. 5.
Benedikt Josef Labre 16. 4.
Benedikt von Aniane 12. 2.
Benedikt von Nursia 11. 7.
Benjamin 31. 3.
Benno 16. 6.
Benno 28. 7.
Benno 3. 8.
Bernadette Soubirous 16. 4.
Bernardo da Corleone 12. 1.
Bernhard 13. 6.
Bernhard 20. 7.
Bernhard Letterhaus 14. 11.
Bernhard Lichtenberg 5. 11.
Bernhard Schwentner 30. 10.
Bernhard von Clairvaux 20. 8.
Bernhard von Kamenz 12. 10.
Bernhard Wensch 15. 8.
Bernhardin von Siena 20. 5.
Berno 14. 1.
Bernulf 19. 7.
Bernward von Hildesheim 20. 11.
Berta 4. 7.
Berta 28. 11.
Bertechram [Bertram] 30. 6.
Bertheid 22. 12.
Berthild 5. 11.
Berthold 27. 7.

Bertold 19. 9.
Bertold 3. 11.
Bertold 14. 12.
Bibiana 2. 12.
Bilhild 27. 11.
Birgitta [Brigitta] 23. 7.
Blandina 2. 6.
Blandina 22. 10.
Blanka 1. 12.
Blasius 3. 2.
Bogdan 12. 5.
Bonajunkta Manetti 17. 2.
Bonaventura 15. 7.
Bonfilius Monaldi 17. 2.
Bonifatius von Lausanne 19. 2.
Bonifatius/Winfrid 5. 6.
Boris 2. 5.
Boso 1. 11.
Brigida 1. 2.
Bronislava 1. 9.
Brun(o) 27. 5.
Brun(o) 6. 10.
Brun(o) 11. 10.
Bruno 10. 12.
Bruno von Minden 10. 2.
Bruno von Querfurt 9. 3.
Buchard 7. 4.
Burchard 14. 6.
Burchard 25. 6.
Burchard 3. 8.
Burkhard 18. 5.
Burkhard 14. 10.

C
Cäcilia 2. 11.
Cäcilia Schnur 4. 5.
Cajus [Kai] 22. 4.
Caritas 30. 9.
Carlo Melchiori, hl. 7. 1.
Carlo Steeb 15. 12.
Casilda 9. 4.
Caspar 6. 1.
Charitas Pirkheimer 19. 8.
Charles de Foucauld 1. 12.
Charles v. hl. Andreas Houben 5. 1.
Christa 4. 6.
Christian 4. 2.
Christian 21. 3.
Christian 14. 5.
Christian 16. 8.
Christian 4. 12.

Aurelia Christian Christiane Elvira



Gerold 7. 10.
Gertrud 6. 1. 
Gertrud 17. 3. 
Gertrud 13. 8.
Gertrud von Helfta 17. 11.
Gerwald 30. 11.
Gilbert 45. 2.
Gilbert 6. 8.
Giovanna Fernández 12. 4.
Giovanni Calabria 8. 10.
Gisbert 7. 11.
Gisela 13. 2.
Gisela 7. 5.
Giuseppina Bakhita 18. 2. 
Gladys 29. 3.
Goar 6. 7.
Godehard 5. 5.
Gordianus 10. 5.
Gorgonius 9. 9.
Gosbert 13. 2.
Gottfried 12. 10.
Gottfried 8. 11.
Gottfried Graf von Cappenberg 13. 1.
Gottschalk 14. 6.
Gratia 9. 6.
Gratia 21. 8.
Gregor 4. 11.
Gregor 8. 11.
Gregor Barbarigo 18. 6.
Gregor d. Gr. 3. 9.
Gregor von Nazianz 2. 1.
Gregor von Nyssa 9. 3.
Gregor von Utrecht 26. 8.
Gregor II. 12. 2.
Gregor VII. 25. 5.
Gregor X. 10. 1.
Guda 1. 11.
Gudula 8. 1.
Guibert [Wibert] 23. 5.
Guido 4. 5.
Guido 12. 9.
Gummar 16. 3.
Gundelind 28. 3.
Gundolf 6. 9.
Gundula 6. 5.
Gunther 8. 10.
Gunther 9. 10.
Gunthild, sel. 21. 2.
Guntram 28. 3.
Gustav 10.3.

H
Hadrian 8. 9.
Hadrian von Canterbury 9. 1.
Hadwig 19. 2.
Hadwig 14. 4.
Hagar 21. 12.
Hanna 9. 12.
Hanno 24. 12.
Hans Scholl 22. 2.
Harald Blauzahn 1. 11.
Hartmann 12. 12.
Hartmut 23. 1.
Hartwig 5. 12.
Hathumod 28. 11.
Hechard [Eckart] 1. 7.
Hedwig 17. 7.
Hedwig von Schlesien 16. 10.
Heilika [Helga] 7. 5.
Heimerad 27. 6.
Heimo 27. 3.
Heinrich 25. 5.
Heinrich 10. 6.
Heinrich Graf von Arnsberg 8. 1.
Heinrich Hahn 11. 3.
Heinrich Seuse 23. 1.
Heinrich II. 13. 7.
Helena 18. 8.
Helene Kafka 29. 10.
Helmstan [Helmut] 29. 3.
Hemma 31. 1.
Hemma [Emma] 27. 6.
Henrika Faßbender 6. 12.
Heribert 25. 5.
Heribert 30. 8.
Hermann 31. 7.
Hermann 2. 10.
Hermann 28. 12.
Hermann der Lahme 24. 9.
Hermann Josef 21. 5.
Hermann Lange 10. 11.
Hermann von Cappenburg 6. 8.
Hermann I. 25. 4.
Hermenegild 13. 4.
Herta 12. 4.
Hieronymus 30. 9.
Hieronymus Ämiliani 8. 2.
Hilarius 16. 3.
Hilarius von Poitiers 13. 1.
Hilda 17. 11.
Hildebrand 11. 4.
Hildegard 17. 9.

Elvira 25. 8.
Emanuel 1. 10.
Emilie 5. 1.
Emma 3. 12.
Emmerich 5. 11.
Engelbert 10. 4.
Engelbert 8. 6.
Engelbert 7. 11.
Engelhard 12. 3.
Engelmar 14. 1.
Ephräm 9. 6.
Erasmus 2. 6.
Erentrud 30. 6.
Erhard 8. 1.
Erich 18. 5.
Erich 10. 7.
Ermelind 29. 10.
Ermin [Erwin] 25. 4.
Ernst 30. 6.
Ernst 7. 11.
Erpho 9. 11.
Eskil 12. 6.
Eskil 6. 9.
Ethelbert 24. 2.
Ethelburg 11. 10.
Eugen 2. 6.
Eugenia 25. 12.
Eusebius 31. 1.
Eusebius von Vercelli 2. 8.
Eustachius 20. 9.
Eutymia Üffing 19. 9.
Eva 4. 6.
Eva 24. 12.
Evermod 17. 2.
Ewald 3. 10.

F
Fabian 20. 1.
Fabilola 27. 12.
Felicissimus 6. 8.
Felix 18. 5.
Felix 12. 7.
Felix 30. 8.
Felix 11. 9.
Felix 30. 12.
Felix von Nola 14. 1.
Felizitas 7. 3.
Felizitas 23. 11.
Fidelis 24. 4.
Fides 30. 9.
Firmin 30. 9.

Flora 29. 7.
Flora 24. 11.
Florian 4. 5.
Franz Pfanner 24. 5.
Franz Urban 2. 9.
Franz von Paola 2. 4.
Franz von Sales, hl. 24. 1.
Franz Xaver 3. 12.
Franz Xaver Seelos 4. 10.
Franziska Schervier 14. 12.
Franziska Streitel 6. 3.
Franziska von Rom 9. 3.
Franziskus 4. 10.
Fridolin 6. 3.
Friedrich 3. 3.
Friedrich 19. 4.
Friedrich 18. 7.
Friedrich 29. 11.
Frowin 27. 3.
Fulgentius 1. 1.
Fulko 17. 6.

G
Gabriel 29. 9.
Gabriele 17. 7.
Gallus 16. 10.
Gangolf 11. 5.
Gebhard 15. 6.
Gebhard 27. 8.
Gebhard 26. 11.
Genofeva 3. 1.
Georg 23. 4.
Georg 7. 10.
Gerald 7. 12.
Gerberg 13. 11.
Gereon 10. 10.
Gerhard 27. 1.
Gerhard 23. 4.
Gerhard 24. 9.
Gerhard 29. 1.
Gerhild 16. 10.
Gerlach 5. 1.
Gerlach 10. 6.
Gerlind 3. 12.
Germanus 21. 2.
Germanus 28. 5.
Germanus 31. 7.
Germar 30. 12.
Gero 29. 6.
Gerold 19. 4.
Gerold 13. 8.

Elvira Gerold Gerold Hildegard



John Ogilvie 10. 3.
Jolanda 17. 12.
Jona 22. 9.
Jordan Mai 20. 2.
Jordan von Sachsen 13. 2.
Josaphat 12. 11.
Josef 19. 3.
Josef Kentenich 15. 9.
Josef Müller 11. 9.
Josef von Calasanza 25. 8.
Josefine Leroux 26. 10.
Joseph Freinademetz, sel. 28. 1.
Joseph Lenzel 3. 7.
Joseph Maklouf 24. 12.
Joseph von Arimatäa 31. 8.
Juan de Ávila 10. 5.
Judas Thaddäus 28. 10.
Judit 29. 6.
Judit 7. 9.
Judith 13. 3.
Julia 22. 5.
Julia 16. 9.
Julian 9. 1.
Julian 27. 1.
Juliana 7. 8.
Juliana von Nikomedien 15. 2.
Julius 28. 12.
Julius I. 12. 4.
Justin 1. 6.
Justina 19. 7.
Justina 7. 10.
Justinus 31. 7.
Justus 10. 11.
Jutta 25. 3.
Jutta 5. 5.
Jutta [Guda] 17. 8.
Jutta 29. 11.
Jutta 22. 12.

K
Kajetan 7. 8.
Kallixtus I. 14. 10.
Kamillus von Lellis 14. 7.
Karina 7. 11.
Karl 29. 1.
Karl Borromäus 4. 11.
Karl d. Gr. 28. 1.
Karl der Gute 2. 3.
Karl Lampert 13. 11.
Karl Leisner 12. 8.
Karl Lwanga 3. 6.

Karlmann 17. 8.
Kasimir 4. 3.
Kaspar Stanggassinger 26. 9.
Katharina von Alexandrien 25. 11.
Katharina von Schweden 24. 3.
Katharina von Siena 29. 4.
Katherine Maria Drexel 3. 3.
Kevin 6. 6.
Kilian 8. 7.
Klara Fey 8. 5.
Klara Fieth 15. 6.
Klara von Assisi 11. 8.
Klaudia 18. 8.
Klaudius 6. 6.
Klemens 23. 11.
Klemens Maria Hofbauer 15. 3.
Kletus 26. 4.
Klothilde 4. 6.
Knud 7. 1.
Knud 10. 7.
Kolumba 31. 12.
Kolumban 23. 11.
Konrad 17. 3.
Konrad 4. 4.
Konrad 9. 4.
Konrad 2. 5.
Konrad 26. 11.
Konrad 19. 12.
Konrad von Parzham 21. 4.
Konrad II. 15. 1.
Konrad II. 28. 9.
Konstantin 21. 5.
Konstantin 8. 12.
Kordula 2. 10.
Kornelia 31. 3.
Kornelius 16. 9.
Korona 20. 2.
Kosmas 26. 9.
Kunibert 12. 11.
Kunigunde 13. 7.
Kuno 19. 5.
Kyrilla 5. 7.

L
Ladislaus 29. 7.
Lambert 9. 2.
Lambert 18. 9.
Larissa 26. 3.
Laurentius 10. 8.
Laurentius von Brindisi 21. 7.
Lazarus 17. 12.

Hildegund 6. 2.
Hildegund 20. 4.
Hildegund 14. 10.
Hiltrud 27. 9.
Himana 21. 10.
Hoger 20. 12.
Hubert 3. 11.
Hugo 28. 4.
Hugo 20. 8.
Hugo Lippi-Ugoccioni 17. 2.
Hugo von Grenoble 1. 4.
Hulda 10. 4.
Hyazinth 17. 8.

I
Ida 13. 4.
Ida 4. 9.
Ignatius von Antiochien 17. 10.
Ignatius von Loyola 31. 7.
Igor 19. 9.
Ildefons 23. 1.
Ildefons 30. 8.
Ilga [Helga)] 8. 6.
Immakulata 8. 12.
Ingbert 28. 3.
Ingbert 22. 10.
Ingeborg 30. 7.
Ingrid 2. 9.
Innozenz 28. 7.
Irenäus 28. 6.
Irene 1. 4.
Irmengard 16. 7.
Irmgard 19. 2.
Irmgard 20. 3.
Irmgard 3. 10.
Irmgard von Süchteln 4. 9.
Irmina 3. 1.
Irmtrud 29. 4.
Irmtrud 29. 5.
Isaak 6. 10.
Isaak Jogues 19. 10.
Isfried 15. 6.
Isidor 4. 4.
Isidor 6. 10.
Islav 3. 3.
Isolde 24. 8.
Itta [Ida] 3. 11.
Ivo 19. 5.
Ivo 23. 12.

J
Jadwiga 17. 7.
Jakob 2. 10.
Jakob 6. 10.
Jakob Franz Kern 20. 10.
Jakob Griesinger 11. 10.
Jakob Rem 12. 10.
Jakobus 3. 5.
Jakobus 25. 7.
Jakobus 23. 10.
Januarius 19. 9.
Jean de Brébeuf 19. 10.
Jeanne-Antide Thoeret 4. 9.
Joachim 26. 7.
Joachim Tabernitz 11. 5.
Jodok 13. 12.
Johann Adam Schall 15. 8.
Johann Baptist 7. 4.
Johann Gabriel 11. 9.
Johann Kapser Kratz 12. 1.
Johann Nepomuk Neumann 5. 1.
Johanna Franziska 12. 12.
Johanna von Orléans 30. 5.
Johanna von Valois 4. 2.
Johannes 26. 6.
Johannes 27. 12.
Johannes Berchmans 26. 11.
Johannes Bosco 31. 1.
Johannes Chrysostomus 13. 9.
Johannes Cochlaeus 11. 1.
Johannes d. T. 24. 6.
Johannes Duns Skotus 8. 11.
Johannes Eudes 19. 8.
Johannes Gualbertus 12. 7.
Johannes Leisentrit 24. 11.
Johannes Leonardi 9. 10.
Johannes Maria Vianney 4. 8.
Johannes Nepomuk 16. 5.
Johannes Prassek 10. 11.
Johannes Sarkander 17. 3.
Johannes Skotus 10. 11.
Johannes vom Kreuz 14. 12.
Johannes von Capestrano 23. 10.
Johannes von Damaskus 4. 12.
Johannes von Gott 8. 3.
Johannes von Köln 9. 7..
Johannes von Meißen 21. 11.
Johannes von Vandieres 7. 3.
Johannes I. 18. 5.
Johannes XXIII. 3. 6.
John Fisher 22. 6.

Hildegund John Fisher John Ogilvie Lazarus



Max Joseph Metzger 17. 4.
Maximilian 1. 5.
Maximilian [Max] 12. 10.
Maximilian Maria Kolbe 14. 8.
Maximin 29. 5.
Maximus 27. 6.
Mazelin von Salzburg 17. 2.
Mechthild 6. 3.
Mechthild 31. 5.
Mechthild 15. 8.
Mechthild von Hackeborn 19. 11.
Mechthild von Sponheim 26. 2.
Meinhard 14. 8.
Meinolf 5. 10.
Meinrad 21. 1.
Meinrad 14. 6.
Meinwerk 5. 6.
Melanie 31. 12.
Melchior 6. 1.
Melchior 7. 9.
Melitta 15. 9.
Mennas 11. 11.
Method 14. 2.
Michael 29. 9.
Michael Kolland 10. 7.
Michael Wittmann 8. 3.
Mildred 13. 7.
Modestus 24. 11.
Monika 27. 8.

N
Natalie 27. 7.
Natalie 1. 12.
Nicola 27. 4.
Nidker 15. 4.
Niels Stensen 25. 11.
Nikodemus 31. 8.
Nikolaus 6. 12.
Nikolaus von Flüe 25. 9.
Nikolaus von Kues 11. 8.
Nikolaus von Tolentino 10. 9.
Noitburg 31. 10.
Norbert 6. 6.
Notburga 26. 1.
Notburga 13. 9.
Notburga 15. 9.
Notker 7. 5.

O
Oda [Ute] 27. 11.
Odette 20. 4.
Odilia 18. 7.
Odilia 13. 12.
Odilio 18. 1.
Odilo 3. 1.
Odo 18. 11.
Olaf 10. 7.
Olga 11. 7.
Olivia 5. 3.
Olivia 10. 6.
Oswald 5. 8.
Oswald von York 29. 2.
Oswin 20. 8.
Otmar 9. 9.
Otmar 16. 11.
Otto 30. 6.
Otto 28. 12.
Otto Graf von Cappenberg 23. 2.
Otto Müller 12. 10.
Otto Neururer 30. 5.
Ottokar 9. 5.

P
Pachomius 14. 5.
Pankratius 12. 5.
Pantaleon 27. 7.
Paschalis Baylon 17. 5.
Patricia 25. 8.
Patrick 17. 3.
Paul Miki 6. 2.
Paul vom Kreuz 19. 10.
Paula von Rom 26. 1.
Paulin von Aquileja 11. 1.
Paulina 13. 3.
Paulina Jeuris 9. 7.
Paulinus 22. 6.
Paulinus von Trier 31. 8.
Paulus 26. 6.
Paulus 29. 6.
Paulus Chong Hasang 20. 9.
Paulus von Theben 10. 1.
Perpetua 7. 3.
Peter Friedhofen 21. 12.
Petronilla [Petra] 31. 5.
Petrus 6. 4.
Petrus 2. 6.
Petrus 29. 6.
Petrus 2. 10.

Lea 22. 3.
Leander von Sevilla 13. 3.
Leo 12. 6.
Leo d. Gr. 10. 11.
Leo IX. 19. 4.
Leodegar (Lutger) 3. 10.
Leonardo 30. 3.
Leonhard 6. 11.
Leopold III. 15. 11.
Liberat 3. 3.
Liborius 23. 7.
Liborius Wagner 9. 12.
Lidwina 14. 4.
Linus 23. 9.
Lioba 28. 9.
Liudbirg 3. 4.
Liudger 26. 3.
Lorenzo 28. 10.
Lothar 15. 6.
Lothar 29. 12.
Ludmilla 15. 9.
Ludolf 29. 3.
Ludolf 13. 8.
Ludwig III. 25. 10.
Ludwig IV. 11. 9.
Ludwig IX. 25. 8.
Ludwig Maria 28. 4.
Luigi Scrosoppi 3. 4.
Luise 24. 7.
Luitgard 1. 6.
Luitgard 16. 6.
Luitgard 16. 10.
Luitpold 1. 11.
Lukas 24. 7.
Lukas 18. 10.
Lupicin 28. 2.
Luzia 13. 12.
Luzius 2. 12.
Lydia 3. 8.

M
Magdalena Gabriela 10. 4.
Magdalena Sophie 24. 5.
Magnus 6. 9.
Mamertus 11. 5.
Manuela 11. 10.
Manuettus dell' Antella 17. 2.
Marcel Callo 19. 4.
Marcel Joseph 6. 6.
Marcellinus 2. 6.
Marcellus 16. 1.

Margareta 20. 7.
Margareta 16. 11.
Margareta 25. 11.
Margareta von Cortona 22. 2.
Margareta von Hohenfels 29. 10.
Margareta von Roskilde 25. 10
Margareta von Ungarn 18. 1.
Margarete 20. 6.
Margarete Maria Alacoque 16. 10.
Marguerite Bays 27. 6.
Marguerite Bourgeoys 12. 1.
Maria 8. 9.
Maria Anna 26. 5.
Maria Anna 9. 8.
Maria Bernarda 19. 5.
Maria Elisabetta 24. 4.
Maria Faustina 5. 10.
Maria Goretti 6. 7.
Maria Katharina Kasper 2. 2.
Maria Magdalena 25. 5.
Maria Magdalena 22. 7.
Maria Merkert 14. 11.
Maria Rosa 8. 4.
Maria Sophie 16. 10.
Maria Theresia 16. 6.
Maria Theresia 6. 7.
Maria Theresia Haze 7. 1.
Maria Theresia Tauscher 20. 9.
Maria Theresia von Wüllenweber 5. 9.
Maria von Ägypten 2. 4.
Maria von Drose zu Vischering 8. 6.
Maria Ward 30. 1.
Marian 24. 4.
Marian 2. 12.
Marie Marguerite 23. 12.
Marius 4. 1.
Marius 19. 1.
Markus 25. 4.
Markus Stephan 7. 9.
Markward 27. 2.
Markward 6. 5.
Marta 29. 7.
Martin 11. 11.
Martin von Porres 3. 11.
Martin I. 13. 4.
Martina 30. 1.
Maternus 11. 9.
Mathilde 14. 3.
Matthäus 21. 9.
Matthias 24. 2.
Mauritius [Moritz] 22. 9.
Maurus 15. 1.
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S
Sabina 29. 8.
Sabinus 30. 12.
Salome 29. 6.
Salome 17. 11.
Samuel 20. 8.
Sara 13. 7.
Sara 9. 10.
Saturnin 29. 11.
Scholastika 10. 2.
Sebald 19. 8.
Sebastian 20. 1.
Servatius 13. 5.
Severin 23. 10.
Severin von Norikum 8. 1. 
Sibylle 9. 10.
Sieben Gründer 

des Servitenordens 17. 2.
Siegfried 15. 2.
Sigfrid 22. 8.
Sigisbert 1. 2.
Sigisbert 1. 7.
Sigisbert 12. 7
Sigismund 2. 5.
Siglind 24. 7.
Sigrid 7. 1.
Sigrid 5. 5.
Silvana 28. 2. 
Silvester 31. 12.
Silvia 3. 11.
Simeon 1. 6.
Simon 18. 2.
Simon 28. 10.
Sintpert 13. 10.
Solome 22. 10.
Sophia 15. 5.
Sophia 30. 9.
Sophie 3. 9.
Sophie Scholl 22. 2.
Sosteneus di Sostegno 17. 2.
Stanislaus Hosius 5. 8.
Stanislaus Kostka 13. 11.
Stanislaw 11. 4.
Stephan 2. 6.
Stephan Harrding 17. 4.
Stephan Pongrácz 7. 9.
Stephan von Ungarn 16. 8.
Stephanus 26. 12.
Sturm 16. 12.
Susanna 25. 1.
Susanna 11. 8.

Swidbert [Suitbert] 4. 9.
Swidger [Suitger] 19. 11.

T
Tamar 29. 12.
Tarsicius 15. 8.
Tatiana 12. 1.
Teresa Eustochio Verzieri 1. 3.
Teresa Journet 26. 8.
Thea 25. 7.
Thekla 23. 9.
Thekla 28. 9.
Theobald 16. 1.
Theobald 30. 6.
Theobert [Dietbert] 1. 2.
Theoderich 1. 7.
Theodolinde 22. 1.
Theodosius 11. 1.
Theodor 16. 8.
Theodor 9. 11.
Theodor Babilon 11. 2.
Theodor von Canterbury 19. 9.
Theodora 29. 8.
Theodulf [Ulf] 28. 4.
Theodulf 24. 6.
Theresia Gerhardinger 9. 5.
Theresia vom Kinde Jesus 1. 10.
Theresia von Jesus 15. 10.
Thöger [Dieter] 30. 10.
Thomas 3. 7.
Thomas Becket 29. 12.
Thomas Morus 22. 6.
Thomas von Aquin 28. 1.
Thomas von Kempen 25. 7.
Thorlak 23. 12.
Tillo von Solignac 16. 1.
Timotheus 26. 1.
Titus 26. 1.
Titus Brandsma 26. 7.
Titus Maria Horten 25. 1.
Tobias 13. 9.
Toribio 23. 3.
Trudbert 26. 4.

U
Ubald 16. 5.
Ulrich 8. 5.
Ulrich von Augsburg 4. 7.
Ulrich von Blücher 16. 1.
Ulrich von Zell 14. 7.

Petrus Chrysologus 30. 7.
Petrus Claver 8. 9.
Petrus Damiani 21. 2.
Petrus Donders 14. 1.
Petrus Faber 1. 8.
Petrus Fourier 9. 12.
Petrus Kanisius 27. 4.
Petrus von Metz 2. 7.
Petrus von Sebaste 9. 3.
Philipp 3. 5.
Philipp 18. 12.
Philipp Jeningen 8. 2.
Philipp Neri 26. 5.
Philippa Mareri 16. 2.
Philippine Rose 18. 11.
Philippus 3. 5.
Philippus 11. 10.
Philomena 10. 8.
Pia 6. 1. 
Pia von Karthago 19. 1.
Pierre 1. 8.
Pierre Chanel 28. 4.
Pierre Romancon 20. 2.
Pio 23. 9.
Pirmin 3. 11.
Pius V. 30. 4.
Pius X. 21. 8.
Placida Viel 4. 3.
Placidus 5. 10.
Polykarp 23. 2.
Pontianus 13. 8.
Poppo 29. 1.
Praxedis 21. 7.
Praxedis 6. 8.
Priska 18. 1.
Prokop von Sázava 25. 3.
Pulcheria 10. 9.

R
Rabanus Maurus 4. 2.
Rachel [Rahel] 1. 7.
Radbert 26. 4.
Radbot 29. 11.
Radegunde 29. 1.
Radegunde 18. 7.
Radegunde 12. 8.
Rafael 29. 9.
Raimund Nonnatus 31. 8.
Raimund von Penefort 7. 1.
Rainer von Spalato 4. 8.
Ratmund 19. 1.

Rebekka 23. 3.
Regina 22. 8.
Regina 7. 9.
Regina Hueter 20. 12.
Regina Protmann 18. 1. 
Reginhard 5. 12.
Regintrud 26. 5.
Reineldis (Reinhild) 16. 7.
Reiner 14. 1.
Reiner 11. 4.
Reinhard 7. 3.
Reinhild 13. 2.
Reinhild 30. 5.
Reinhold 7. 1.
Remigius 1. 10.
Renate 22. 5.
Richard 3. 4.
Richard 21. 12.
Richard 30. 12.
Richard von England 7. 2.
Richardis 18. 9.
Richild 23. 8.
Richlind 26. 12.
Richmud 23. 10.
Rita 22. 5.
Robert [Bob] 7. 6.
Robert Bellarmin 17. 9.
Rochus 16. 8.
Roger 4. 1. 
Roger 1. 3.
Roland 14. 7.
Roland 15. 9.
Roland 9. 11.
Roman von Condat 28. 2.
Romedius 15. 1.
Romuald 19. 6.
Romuald Terhaag 22. 5.
Rosa 11. 6.
Rosa 4. 9.
Rosa von Lima 23. 8.
Rosalia 4. 9.
Rosina 11. 3.
Roswitha 29. 4.
Roswitha 5. 9.
Rotrud 23. 9.
Rudger 27. 12.
Rudolf 6. 11.
Rupert 4. 3.
Rupert 15. 8.
Rupert 24. 9.
Rupert Mayer 1. 11.
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Ulrike Nisch 8. 5.
Urban 25. 5.
Urs 30. 9.
Ursmar 18. 4.
Ursula 21. 10.
Ursula Haider 20. 1.
Ursula Ledóchowska 25. 5.

V
Valentin 7. 1.
Valentin 14. 2.
Valeria 4. 5.
Valeria 20. 5.
Vera 24. 1.
Verena 22. 7.
Verena 1. 9.
Veronica Giuliani 9. 7.
Veronika 4. 2.
Vigilius 26. 6.
Viktor 30. 9.
Viktor 10. 10
Viktoria 17. 11.
Viktoria 23. 12.
Vincenco Pallotti 22. 1.
Vinzenz Ferrer 5. 4.
Vinzenz von Paul 27. 9.
Vinzenz von Saragossa 22. 1.
Virgil 24. 9.
Virginia 7. 1.
Vitus [Veit] 15. 6.
Vitus von Litauen 20. 12.
Vizelin 12. 12.
Volker 7. 3.
Volkmar 9. 5.

W

Walburga 25. 2.
Walburga 4. 3.
Walter 8. 4. 
Walter 17. 5.
Walter von Birbeck 22. 1.
Waltger [Walter] 16. 11.
Waltrud [Waltraud] 9. 4.
Wando 17. 4.
Wendelin 20. 10.

Wenzel 28. 9.
Werner 19. 4.
Werner 4. 6.
Werner 1. 10.
Wichmann 25. 8.
Widukind 7. 1.
Wigbert 13. 8.
Wigger 25. 9.
Wikterp 18. 4.
Wilfrid 24. 4.
Wilhelm 1. 1.
Wilhelm 25. 6.
Wilhelm 4. 7.
Wilhelm 13. 11.
Wilhelm Apor 2. 4.
Wilhelm d. Gr. 10. 2.
Wilhelm der Pilger 20. 4.
Wilhelm Eberschweiler 23. 12.
Wilhelm von Aebelholt 6. 4.
Wilhelm von Aquitanien 28. 5.
Wilhelm von Donjeon 10. 1.
Willehad 8. 11.
Willibald 7. 7.
Willibert 11. 9.
Willibrord 7. 11.
Willigis 23. 2.
Wiltrud 21. 5.
Wiltrud 6. 1.
Wiltrud 2. 7.
Witta 26. 10.
Wladimir [Waldemar] 15. 7.
Wolfgang 31. 10.
Wolfhard 27. 10.
Wolfhelm 22. 4.
Wolfram 25. 1.
Wolfram 20. 3.
Wunibald 15. 12.
Wunibald 18. 12.

X
Xystus [Sixtus] 7. 8.

Z
Zacharias 15. 3.
Zdislava 3. 5.
Zita 27. 4.

Ulrike Nisch Zita



er hl. Otto (germ.-ahdt.
»Erbbesitz«), ein schwäbi-
scher Adliger, wurde um
1062 geboren. Er wurde
Hofkaplan und 1101
Kanzler des Kaisers
Heinrich IV. 1102 wurde er
zum Bischof von Bamberg
ernannt. Im Investitur-
streit zwischen Kaiser und
Papst suchte er zu vermit-
teln. 1111 kamen Kaiser
Heinrich V. und Papst Pa-
schalis II. überein, dass
Heinrich auf die Laienin-
vestitur verzichtet und
freie Bischofswahlen zuge-
steht, die deutschen
Reichsprälaten aber dafür
alle ihre Regalien und
Regalienrechte an den
König zurückgeben müs-
sen. Der hl. Otto war ein
reformeifriger Bischof. Er
errichtete Klöster und
Stifte oder reformierte sie
und holte für sie Hirsauer
Benediktiner und
Prämonstratenser ins
Land. Er unternahm
1124/25 und 1128
Missionsreisen nach

Pommern und sicherte
dort das Christentum.
22.000 Menschen soll er
dabei getauft haben.
Bischof Otto starb am 30.
Juni 1139 in Bamberg und
wurde in dem von ihm
gegründeten Kloster
Michaelsberg begraben.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl.
Bischof Otto wird in
bischöflicher Kleidung mit
Kirchenmodell, Pfeilen
und Nägeln dargestellt.
PPaattrroozziinniiuumm::  Der hl.
Otto ist Patron des
Erzbistums Bamberg und
Mitpatron des Erzbistums
Berlin. Er wird bei Fieber
und Tollwut angerufen.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl.
D o n a t u s ,
Katakombenheiliger; hl.
Bertechram [Bertram],
Bischof von Le Mans (†
vor 626/627); hl. Erentrud
OSB, Äbtisssin auf dem
Nonnenberg in Salzburg (†
718); hl. Theobald,
Einsiedler († 1066); sel.

er hl. Papst Pius V. (lat.
»der Fromme«) wurde als
Michele Ghislieri 1504 in
Bosco Margengo bei
Alessandria/Oberitalien
geboren. Vierzehnjährig
trat er in den
Dominikanerorden ein
und wurde 1328 zum
Priester geweiht. Ab 1556
war er Bischof von Sutri
und Nepi im Norden von
Rom, 1557 wurde er zum
Kardinal ernannt, 1558
zum Großinquisitor und
schließlich 1566 als Papst
gewählt. Der fromme
Asket setzte sich energisch
für die Umsetzung der
Beschlüsse des Konzils
von Trient ein und gab die
liturgischen Bücher neu
heraus. Seine strengen
Reformen und repressiven
Maßnahmen auch mittels
Inquisition stärkten die
römische Kirche zur Zeit
der Gegenreformation. Er
gründete und erneuerte die
Kongregationen der Kurie,
bekämpfte leidenschaftlich
die Simonie und verfocht

den Zölibat. Er unter-
stützte die französischen
Katholiken in ihrer Verfol-
gung der Hugenotten und
vertrieb auch zahlreiche
Juden aus dem Kirchen-
staat. Ihm wird der Seesieg
über die Türken bei Le-
panto 1571 zugeschrieben,
doch in seinen politischen
Entscheidungen bewies er
nicht immer eine glückliche
Hand. Pius starb am 1. Mai
1572 in Rom und wurde in
San Maria Maggiore in
Rom beigesetzt.

AAttttrriibbuuttee::  Der hl. Papst
Pius wird im
Dominikanerhabit oder
päpstlichem Ornat mit
Rosenkranz dargestellt.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee::  Hl.
Quirin, röm. Märtyrer (um
130); hl. Hulda [Hilda],
Nonne in
Troyes/Frankreich; sel.
Sigbod [Sigbodo] von Are,
Klostergründer († 10. Jh.);
sel. Heimo, Bischof von
Verdun († 1024); sel. Bern-



hard II. Graf zur Lippe,
Bischof von Semgallen
(† 1224); sel. Pauline von
Mallinckrodt, gründete die
»Schwestern der christli-
chen Liebe« († 1881)

ohannes Leisentrit wurde
1527 in Olmütz/Mähren
(heute Tschechien) gebo-
ren. Er studierte in Krakau
und wurde 1549 zum
Priester geweiht. 1551 kam
er nach Bautzen, wurde
hier Kanoniker und 1559
Stiftsdekan. Als
Generalkonsul der beiden
Lausitzen ab 1560 deren
Oberhirte, gelang es ihm
durch sein kluges, maßvol-
les und auf die Seelsorge
ausgerichtetes Verhalten,
diese Gebiete dem katholi-
schen Glauben zu erhal-
ten. Er setzte sich – schon
damals! – dafür ein, die hl.
Messe und die
Sakramentenspendung in
deutscher Sprache zu fei-
ern, und gab 1567 das sog.
Leisentrit'sche Gesang-
buch »Geistliche Lieder
und Psalmen« heraus, das
deutsche Gesänge zur hl.
Messe enthält. Johannes
Leisentrit starb am 24.
November 1586 und
wurde im katholischen Teil
des Bautzner St.-Petri-

Domes bestattet.

AAmm  gglleeiicchheenn  TTaaggee:: Hl.
Modestus, Chorbischof in
Salzburg († um 772); hl.
Flora, Märtyrerin in
Cordoba/ Spanien (8. Jh.);
hl. Andreas Dunc-Lac und
weitere 117 vietnamesische
Märtyrer (1820–1861),
unter ihnen Agnes Le Thi
Thank, Hieronymus
Hermosilla, Jean-Théo-
phane Vénard, Thomas
Tran van Thien, Valentino
Faustino Berrio Ochoa
und Vinzenz Liem OP
(erster vietnam. Märtyrer,
1773). Heilig gesprochen
am 19. Juni 1988.


